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ir wollen nichts von der Welk!
Die große Recle des Föhrers: Das Höchste hoben wir selbst. unser Volk Proklamation zum
Enclkampf um Arbeit und Ehre Trofz Schnee und Regen glänzender Verlauf des feſertages

Der 1. Mai 1935 war die
ſtolzeſte demonſtrakion des Erdballs

Wind und Schneetreiben ließen am geſtrigen
Ag der nationalen Arbeit die Fahnen an
die Maſten knattern. Amſomehr wirkte in der
Unbill des Wetters das Bekenntnis der Mil
lionen zur völkiſchen Arbeitskameradſchaft auf
den Plätzen und Stadien der Städte, den Feſt

wieſen der Dörfer. Wir alle, die Hundert-
tauſend an der Thingſtätte der Gauſtadt, die
Zehntauſende in den Kreisſtädten und die
Dorfgemeinſchaften des Gaues Halle Merſe
burg waren Zeugen und gaben Zeugnis des
Aufbruchs aller Schaffenden Deutſchlands zur
Vereinigung in den höchſten Begriff: Volk!
Enger aneinandergeſchmiedet als es die Maſſen

während der Rede des Führers waren, kann
eine Millionengemeinſchaft kaum mehr ſein:

Wir wollen unſer Zuſammenſtehen
aus dieſem Feiertag des 1. Mai in

die dreihundert Arbeitstage des
kommenden Jahres tragen.

Abermillionen im ganzen Reich, ſelbſt Teil
nehmer überwältigender Kundgebungen, und
mit ihnen die wiederheimgekehrten Brüder an
der Saar erlebten das Geſchehen in der
Reichshauptſtadt. Jm Luſtgarten zu Berlin
hatte der Führer ſchon am frühen Vormittag
zu ſeiner Jugend geſprochen, während die An
marſchſäulen von Hunderttauſenden dem
Tempelhofer Feld zuſtrebten. Mit der feier
lichen Verpflichtung der 50 000 Vertrauens
räte eröffnete Dr. Ley dann die Maifeier.
Von Dr. Goebbels begrüßt, tritt der
Führer dann an das Mikrophon, ſpricht zu
den vielen Hunderttauſenden, die er ſieht und
deren Jubel ſeine Rede unterbricht, und zu
den Millionen, die der Aether, mehr aber noch
der Gleichſchlag der Herzen mit
Adolf Hitler verband.

der Führer und Reichskanzler ſpricht
Der Führer führte auf dem Tempelhofer

Feld aus:

Der 1. Mai einſt der deutſche Feſt t aes Frühlings. e Feſttag
s And wieder ein 1. Mai Tag des
tites und des Haders, Tag der

laſſenzerreißung unſeres Volkes.

F Und wieder ein 1. Mai Tag des
Crühlings der Nation Tag der
n t eines Volkes in der Arbeit!

ine große Zeit iſt damit wieder fürDeutſchland angebrochen. Wenn wir dies aus
ren dann wiſſen wir, daß die Größe der
h in der Größe der Aufgaben liegt,

Auf ihr und damit geſtellt ſind. Große
gaben, wie ſie geſchichtlich nur ganz weni

gen Generationen übergeben werden.
mag ſern noch waren wir ein Volk, ohn
auflgſet weil zerriſſen in innerem Hader, ſich
in in Streit, zerfallen in hundert Par
einſan d, Gruppen, in Verbänden und Ver
feſſonegen, in Weltanſchauungen und Kon
nen Va S ein Reich auf dieſem verfallemachte bauend ebenſo ſchwach und ohn
kür ig, ein Spielball fremder Will-
ſtagte Kleinſtaaten verhöhnen es, Klein
es Volte rechten uns, knebeln Menſchen die
hnber es! (Stürmiſche Entrüſtungsrufe der
In S baren Maſſen.) Die Wirtſchaft lag

rin rben. Ueberall Verfall und Ruin. Alle
8 hie waren umgeſtoßen. Was früher

i chien, wurde ſchlecht was verächt
Wa, lötzlich verehrungswürdig.n rüher dem Leben einen höheren
Vvel r r und konnte, wurde rur als
m unden er Nenſchen ausgegeben
Zeit Aiſen riftitener faßte die Eindrücke dieſer

ne ren in einem Buch, das er betitelte:
ergang des Abendlandes.“

Soll alſo das wirklich das Ende unſerer
Geſchichte ſein? Nein! Wir können daran
nicht glauben! Nicht Untergang des Abend-
landes muß es heißen, ſondern Wiederauf
erſtehung der Völker dieſes Abend-
landes! (UAngeheuerer Beifall!)

Nur was alt, morſch und ſchlecht war,
ſtirbt. Und es möge ſterben! Aber neues

gen geleiſtet worden.

Leben wird entſtehen. Der Wille findet ſich
zum Glauben. Dieſer Wille aber liegt in der
Führung und der Glaube liegt im Volke!

Einigkeit verſetzt Berge des
Widerſtandes

Eine Erkenntnis allerdings iſt dann not
wendig für alle. Wer dieſe große Neugeſtal
tung in Angriff nehmen will, muß im Volke
ſelbſt beginnen. Erſt ein neues Volk
und damit die neue Zeit! Große Auf
gaben ſind ſtets nur von ſtarken Führun-

Allein die ſtärkſte
Führung muß verſagen, wenn hinter ihr nicht
ein gläubiges, in ſich gefeſtigtes, wahrhaft
ſtarkes Volk ſteht.

Es iſt das Anglück der Menſchheit, daß
ihre Führungen nur zu oft vergeſſen, daß die
letzte Stärke überhaupt nicht in Diviſionen
und Regimentern, nicht in Kanonen und
Tanks gegründet iſt, ſondern daß die größte
Stärke für jede Führung im Volke ſelbſt.
liegt, in ſeiner Einmütigkeit, in ſeiner in
neren Geſchloſſenheit und in ſeinem idealiſti
ſchen Glauben. Das iſt die Kraft, die am
Ende Berge des Widerſtandes verſetzen kann!
Dazu iſt nötig eine Jdee, die ein Volk
verſteht, und die es begreift und liebt.

Als wir im Jahre 1919 zum erſten Male
als Prediger der nationalſozialiſtiſchen Jdee
auszogen, da war es ein ganz kleines Häuflein
verlachter Jdealiſten oder, wie man ſagte,
Phantaſten. Die Kritiker ſind heute widerlegt.
Was ſeitdem wurde, das mögen manche von
ihnen vielleicht auch angeſtrebt haben; aber ſie
konnten es nicht durchführen; geſchichtlich iſt
entſcheidend für die Richtigkeit eines Prinzips
am Ende doch der ſichtbare Erfolg.

Und das hier iſt ein Dokument dieſes Er
folges, das niemand fälſchen kann: Ein Volk
in einem Reich! (Gewaltige Beifallskund
gebungen.)

Aeußerer Aufſtieg Innere Wandlung
Alles, was wir geſchaffen haben, wäre

unmöglich geweſen, alles, was wir taten,
hätte nie gelingen können, es hätte nie einen
30. Januar, nie einen 21., nie einen 16. März
gegeben, es wäre nie der äußere Auf
ſtieg erfolgt, wenn nicht das deutſche Volk
eine innere Wandlung durchgemacht hätte.
Daß es uns gelang, dem deutſchen Volke eine
neue Jdee zu geben und dieſes Volk in
dieſer Jdee zu einer neuen Lebensform zu
führen, dies iſt die größte Tat dieſes
Jahrhunderts für unſer Volk.
Die größte Leiſtung, die alles weit über
dauern wird, was an Tagesarbeit dank dieſer
einzigen Leiſtung vollbracht werden kann.
Und ſo ſehen wir im 1. Mai ein Symbol

dieſer Leiſtung. Es iſt ein Tag, der nicht
umſonſt von uns gewählt und in dieſer Form
organiſtert wurde. Es mag manchen geben, der
ſich, vielleicht auch heute noch ſeitwärts ſtehend,
die Frage vorlegt: Warum an einem ſolchen
Tage, warum ſelbſt bei einem ſo ſchlechten
Wetter hinausgehen, Aufzüge machen, warum
ſich zu Millionen hier vereinen?

Um einmal ſymboliſch zum Ausdruck zu
bringen, daß wir nicht Stadt und Land ſind,
nicht Arbeiter, Angeſtellte, Handwerker,

Bauern, Studenten, Bürger, nicht irgend
welche Anhänger irgendwelcher Welt
anſchauungen, ſondern, daß wir Ange
hörige eines Volkes ſind! (Stür-
miſche Heilrufe.) Daß wir vereint das ſind,
was uns alle einen muß in der gemeinſamen
Pflicht, unſer Werk zu tun auf dieſer Welt
mit den Kräften, die uns der allmächtige
Gott gegeben hat, jeder an ſeinem Platze,
jeder dort, wo er ſteht und ſtehen muß. Und
wir wiſſen dabei: Viele ſind unerſetzlich, alle
aber ſind unentbehrlich, ganz gleich, ob ſie
aus der Fabrik, aus dem Kontor, vom Kon
ſtruktionsbüro, vom Geſchäft oder vom Acker
kommen: Ein Volk in einer einzigen großen
Gemeinſchaft und in der Erfüllung einer
einzigen großen Aufgabe.
So ſind wir an dieſem Tage zuſammen

gekommen, um einmal ſymboliſch zu dokumen
kieren, daß wir mehr ſind als eine Samm
lung einzelner auseinanderſtrebender Weſen,
daß keiner von uns zu ſtolz, keiner von uns zu
hoch, keiner zu reich und keiner zu arm jſt, um
nicht vor dem Antlitz des Herrn und
der Welt zuſammenzuſtehen in
dieſer unlöslichen, verſchworenen
Gemeinſchaft.

Fortſetzung auf Seite 2)

Volk im Marſch
Drcihtbericht unserer Berlinerschriftleitong

Berlin, 2. Mai.
Jn allen deutſchen Gauen beging geſtern

das deutſche Volk ſeinen höchſten Feſttag, den
Tag der Auferſtehung neuen Lebens, der für
das deutſche Volk zum Symbol ſeiner Be
ſinnung auf die eigene Kraft geworden iſt. An
dieſem Tag ſoll das Volk feine Einheit be
kunden und ſeine Geſchloſſenheit und ſeinen
Willen, zuſammenzuſtehen in Freud und Leid.
Es iſt der Tag der Jugend, der Jugend
jeden Alters, der Menſchen, die noch hoffen
können und die den ſtarken Glauben an die
Zukunft beſitzen.

Als der Morgen des 1. Mai anbrach, grüßte
zwar keine warme Maienſonne die Menſchen,
die ſchon früh den Sammelplätzen zuſtrebten,
um ſich im ganzen Reiche unter einer gemein
ſamen Jdee zu vereinigen und gemeinſam den
Worten des Führers zu lauſchen und von
neuem der Welt in einer gewaltigen Kund
gebung zu dokumentieren, daß das deutſche
Volk geſchloſſener denn je ſteht. Dunkle Wolken
verhingen den Himmel und verfſpätete Schwee
ſchauer hatten in der Reichshauptſtadt eine
weiße Decke auf das junge Grün gelegt. Aber
die Menſchen, die geſtern in den froſtigen
Morgen traten, ließen ſich durch das Wetter
nicht beirren. Für ſie war es der 1. Mai,
und im Herzen trugen ſie den Mai und den
Glauben an den Frühling ihres Volkes, auch
wenn ihnen der Sturm die Schneeflocken ins
Geſicht trieb. Froſtklamme Hände rührten die
Trommeln, umſpannten die Fahnen der Revo
lution, ein Volk ſetzte ſich in Marſch, trotz
Sturm und Wetter.

Es iſt immer ein eigenartig erhebendes
Gefühl, die Kolonnen marſchieren zu ſehen.
Endlos in langen Reihen, Gruppe für Gruppe,
Hunderte, Tauſende, Millionen marſchieren an
dieſem Tage, und der Rhythmus ihres
Schrittes verkündet eine neue Zeit. Alle, die
da marſchieren in Reih und Glied, in gleichem
Schritt, ſind Eins, woher ſie auch kommen
mögen, aus der Werkſtatt, vom Schraubſtock,
aus Kontoren oder vom Schreibtiſch des Be
triebsführers. Es gibt nur zwei Be
griffe, die für alle, die da marſchieren,
paſſen, Deutſcher und Arbeiter Alle
ſind ſie eines Volkes, eines Blutes, alle be
ſeelt der gleiche Wille, Arbeiter zu ſein, Ar
beiteram Aufbaueinerſtolzen Na-
tion, Arbeiter an der Zukunft unſeres
Volkes, Soldaten des Friedens. Ohne Befehl
marſchieren hier Millionen, aber immer des
Befehls gewärtig und bereit, dem Befehl zu
folgen, wenn der Führer ruft.

An dieſem Tage kann man vielleicht am
leichteſten den Geiſt einer neuen Zeit erkennen,
denn was der Alltag als Selbſtverſtändlichkeit
erlebt, drückt ſich an dieſem Tage in ſymboli
ſcher Geſchloſſenheit aus. Ein Volk im
Marſch ſind wir ſeit zwei Jahren, ſeit der
Führer das Volk rief und dieſes Volk den Ruf
verſtand, um ihm freudig zu folgen in eine
beſſere Zukunft. Alles, was heute unſere
Kraft und Stärke ausmacht, was uns die
Fähigkeit verlieh, das zu leiſten, was Großes



und Ueberwältigendes in dieſen zwei Jahren
geleiſtet wurde, was uns die Kraft gab, für
Millionen Arbeit und Brot zu ſchaffen und ein
neues, ſtolzes geſchloſſenes Reich aufzubauen,
einer jahrhundertelangen geſchichtlichen Tragik
zu trotzen und was uns endlich die Schmach
von Verſailles abſchütteln ließ, ſollen wir an
jedem Mai als einen einmaligen ge
ſchloſſenen Akt erleben, ſollen fühlen und er
kennen, was der Geiſt der Einigkeit und ſozia
liſtiſchen Verbundenheit, was der Glaube an
die Kraft einer Jdee vermag.

Als das deutſche Volk 1933 zum erſten
Male dieſen Tag als nationalen Feiertag be
ging, wehte noch der Sturm der nationalſozig
liſtiſchen Revolution, die eben wie ein reini

gendes Gewitker Uber die deutſchen Lande ge
zogen war, um die neuen Banner des Reiches.

Geſtern trat das Volk zum dritten
Male zum großen Appell vor ſeinem Führer
an. Schwere Prüfungen liegen hinter ihm.
Schwerer, als mancher vielleicht geglaubt
hatte, wurde das vergangene Jahr, aber es
wurde dafür auch das Jahr der größten
Genugtuung. Der Jubel aller Deutſchen
durfte die Saar in der Heimat begrüßen
und endlich wurde der Nation die Gewißheit,
daß die Zeiten der Demütigung und der
Schmach, der Anterwerfung unter fremde
Diktate endgültig vorüber ſei, daß die Nation
nunmehr ganz allein ihr Schickſal in
die eigenen Hände nehmen dürfe.

Mit dieſer Gewißheit ging das deutſche
Volk am 1. Mai 1935 in das neue Jahr der
Arbeit. Eine Gewißheit allerdings, die ein
Gefühl des Stolzes, zugleich aber auch
der Verantwortung hervorruft. Der Weg in
die Zukunft, der Weg aufwärts, iſt ſteil und
nicht ohne Hinderniſſe, die es noch zu über
winden gilt, aber das deutſche Volk hat die
zurückliegende Wegſtrecke überwunden und es
wird auch weiter marſchieren. So wie es ſich
geſtern nicht durch dräuende Wetter abhalten
ließ, und trotz Sturm und Schnee zum großen
Appell vor den Führer eilte, wird es ſich auch
ſonſt durch nichts in dem Glauben an die
Jdee, in dem Glauben an die Zukunft beirren

laſſen. W. K.
Nicht 5preu,

(Fortſetzung von Seite 1.)

Anläßlich ſeiner Rede auf dem Tempelhofer
Feld am Tage der nationalen Arbeit führte
Adolf Hitler dann weiterhin aus:

Und dieſe einige Nation brauchen wir.
Denn wann iſt jemals einer Führung eine

ſchwerere Aufgabe geſtellt worden als unſerer
deutſchen Führung Bedenken Sie, meine
Volksgenoſſen, was unſer Deutſchland iſt, und
vergleichen Sie es mit anderen Ländern Was
haben wir ſchon? 137 Menſchen auf den
Quadratkilometer, keine Kolonien, keine Roh
ſtoffe, keine Deviſen, kein Kapital, keine Aus
landsguthaben mehr, nur Laſten, Opfer,
Steuern und kleine Löhne. Was
haben wir, gemeſſen am Reichtum anderer
Staaten, am Reichtum anderer Völker, an
ihren Lebensmöglichkeiten? Was haben wir?
Nur was allein: Anſer Volk haben
wir!

Es iſt entweder alles, oder es iſtnichts. Nur mit ihm allein können wir
rechnen. Auf es allein können wir bauen.
Alles, was wir bisher geſchaffen haben,
verdanken wir nur ſeiner Güte, ſeinem
Leiſtungsvermögen, ſeiner Treue, ſeiner An
ſtändigkeit, ſeinem Fleiß, ſeinem Ordnungs
ſinn. Und wenn ich alles abwäge, dann
ſcheint es mir mehr zu ſein als alles, was
die übrige Welt uns bieten könnte. Und
das, glaube ich, können wir wohl den ande
ren Völkern an dieſem 1. Mai hier ver
künden: Jhr braucht keine Angſt zu haben,
daß wir von Euch etwas wollen. Wir ſind
ſtolz genug, zu bekennen, daß das Höchſte,
was Jhr uns gar nicht geben könnt, wir
ſelber haben: Unſer Volk. (Brauſende
Heilrufe.)

Jch könnte mir als Führer keine herrlichere
and keine ſtolzere Aufgabe auf dieſer Welt
denken, als diefem Volke zu dienen. Man
könnte mir Weltteileſſchenken, und ich
würde lieber ärmſter Bürger in
dieſem Volke ſein. (Die Maſſen jubeln
dem Führer zu.) Und mit dieſem Volke muß
und wird es Uns gelingen, auch die kommenden
Aufgaben zu erfüllen. Es iſt etwas Großes,
was in den drei Jahren geleiſtet wurde. Be
denken Sie: 638 Millionen Erwerbsloſe in
Wahrheit ſind es über 724 Millionen ge
weſen und heute kaum mehr 24. Bedenken
Sie die Lage anderer, viel größerer Staaten
mit großen Reichtümern, mit gewaltigen
Naturſchätzen, mit wenigen Menſchen auf den
Quadratkilometer. Und es iſt ihnen das nicht

elungen!

Angriff auf die letzten zwei Millionen
Nun haben wir uns die Aufgabe wieder zu

ſtellen: Sie heißt Fortſetzung deſſen, was wir
begonnen haben. Jn dieſem Jahre, meine
Volksgenoſſen, da greifen wir die zweite
Million der Erwerbsloſen an. (Stürmiſche
Heilrufe.) Nicht mit Redensarten, ſondern
wir werden ſie faſſen und wir werden unter
dieſe Million heruntergehen. Jch weiß nicht,
was wir erreichen, aber das eine weiß ich:
Jm nächſten Jahre werden wir den Reſt, der
noch verblieben iſt, wieder angreifen ſo
lange, bis wir das Ziel erreicht haben, jedem
Deutſchen, der ſich ehrlich ſein Brot verdienen
will, die Möglichkeit dazu zu geben. Denn
wird ſind überzeugt, daß die Millionen unſe
res Volkes, die bis jetzt arbeitslos waren,
unter nichts mehr gelitten haben als unter
dem Zwang, um Almoſen zu bitten, während
ſie doch nichts anderes wollten, als durch ihre
Mitarbeit ſich ihr tägliches Brot zu verdienen.

So iſt der 1. Mai für uns zugleich der
Tag des Entſchluſſes, durch alle Sorgen, durch
alle Schwierigkeiten, durch olle Unwetter hin
durch den Weg für unſer Volk zu ſuchen, des
Entſchluſſes der Führung immer mit dem
zlick auf dieſes Volk ihre Pflicht und

Schuldigkeit zu tun, und der Entſchluß des
Volkes mit dem Blick auf die Führung

zu folgen, hinter ſie zu treten und mit
ihr den Kampf gemeinſam aufzunehmen!

Wir wollen den Frieden
Was wir wollen, liegt klar vor uns:

Nicht Krieg und nicht Unfrieden.
So wie wirt den Frieden im eigenen
Volke hergeſtellt haben, wollen wir nichts
anderes, als den Frieden mit der
Welt. Denn wir alle wiſſen, daß die große
Arbeit uns nur gelingen kann in einer Zeit
des Friedens.

Allein ſo, wie die Führung der Nation im
Jnnern niemals Verzicht geleiſtet hat auf
ihte Ehre dem Volke gegenüber, ſo
kann ſie auch nie Verzicht leiſten auf die
Ehre des deutſchen Volkes gegen-über der Welt. (Stürmiſche Zuſtimmung
der Maſſen.)

Wir wiſſen, was wir der übrigen Welt
ſchüldig ſind. Mag ſie begreifen, was ſie einem

ondern enge
ſtolzen Volke niemals verweigern kann und
mag ſie dabei vor allem eines verſtehen: Das
Deutſchland von heute iſt nicht das
Deutſchland von geſtern ſo wenig als
das Deutſchland von geſtern das Deutſchland
von heute war. Das deutſche Volk von jetzt iſt
nicht das deutſche Volk von vorgeſtern, ſondern
das deutſche Volk der hinter uns liegenden
2000 Jahren deutſcher Geſchichte.

So bitte ich Euch, an dieſem Tag, meine
Volksgenoſſen: Jhr und über das ganze
Deutſche Reich hinweg das Band der Ge
meinſchaftenger zu binden. So wie
Sie hier verſammelt ſind vor mir, mögen Sie
alles vergeſſen, was das Leben im einzelnen
aus Jhnen gemacht hat. Mögen Sie ſich er
innern, daß Sie über alle dieſe Tren-
nungen hinweg Angehörige eines
Volkes ſind, nicht nach menſchlichen, ſon
dern nach Gottes Willen Er ließ uns
dieſem Volke zugehören. Er gab uns unſere
Sprache. Er ſenkte in uns das Weſen hinein,

Gemeinſchaft

wenn wir mehr ſein wollen auf der Welt als
wertloſe Spreu.

So bitte ich Euch denn: Erneuert an
dieſem Tage dieſer größten und ſtolzeſten De
monſtration der Welt Euer Bekenntnis zu
Eurem Volk, zu unſerer Gemeinſchaft und zu
unſerem nationalſozialiſtiſchen Staat!

Mein Wille das muß unſer aller Be
kenntnis ſein iſt Euer Glaube!

Mein Glaube iſt mir genau wie Euch
alles auf dieſer Welt!

Das Höchſte aber, was mir Gott auf
dieſer Welt gegeben hat, iſt mein Volk! Jn
ihm ruht mein Glaube. Jhm diene ich mit
meinem Willen und ihm gebe ich mein Leben!

Das ſei unſer gemeinſames heiliges Be
kenntnis am Tage der deutſchen Arbeit, der
ſo recht iſt der Tag der deutſchen Nation

Unſer deutſches Volk der Arbeit Sieg-Heil,
SiegHeil, Sieg-Heil! Die letzten Worte des
Führers gingen unter in ungeheuren, ſich

das uns erfüllt, dem wir gehorchen müſſen, immer wiederholenden Beifallsſtürmen.

Schneeſtürme beim Anmarſch

Honne während der Hiklerrede
Berlin, 2. Mai. 1. Mai! Jn aller Frühe

ſchon dröhnen die Trommeln durch die Straßen
Berlins und rufen die Bevölkerung zum
großen nationalen Feiertag des deutſchen Vol
kes. 1. Mail Erſtaunt reibt man die ſchlaf
trunkenen Augen, um ſich zu vergewiſſern,
daß man wirklich ausgeträumt hat. Berlin
hat über Nacht wieder das Winterkleid ange
zogen. Durch die naßkalten Straßen
wirbeln weiße Flocken. Schneever
hangene Wolken jagen über die grauen
Dächer der Stadt. Den Hut tief ins Geſicht
gedrückt und den Mantelkragen hochgeſchlagen
eilen die Menſchen frierend die Straßen ent
lang in der Richtung. der Sammelpläße, von
denen der Marſch zum Tempelhofer Feld an
getreten werden ſoll.

Jogendkundgebung im lusfgarten
Aber die Pimpfe ſtört das alles nicht.

Mit blau angelaufenen Knien und geballten
Fäuſten, mit windzerzauſten Haaren marſchie
ren ſie hinter ihren wehenden Wimpeln her
und ſingen ihre Lieder. Aus allen Teilen
Berlins ziehen ſie in endlos langen Kolonnen
zum Luſtgarten, wo der große Feiertag durch
eine Kundgebung der Jugend eröffnet werden
ſoll. Der ſchlanke Stamm des Maibaumes
zittert im Oſtwind. Durch ſeine bunten Bän
der und Kränze wirbelt der Schnee.

Schirach ſpricht und Dr. Goebbels.
Plötzlich ſchallen von den Linden Heilrufe her
über, die ſich raſch fortpflanzen. Tauſende von
Händen recken ſich in die Höhe: Deutſch
lands Jugend jubelt ihrem Füh-
rer zu, der langſam durch die dichtgedrängten
Reihen fährt, der gekommen iſt, um ſelbſt an
dieſem Tage zu ſeiner Jugend zu ſprechen.
Mit leuchtenden Augen und klopfenden Herzen

nimmt dieſe ſeine Mahnung auf, tapfer, treu
und ſtark zu ſein, um ſpäter einmal das
Schickſal des Vaterlandes auf die eigenen
Schultern nehmen zu können.

Und wiederum wollen die Heilrufe kein
Ende nehmen, als der Führer ſeinen Wagen
beſteigt und nach allen Seiten grüßend und
lächelnd durch die Reihen ſeiner jüngſten
Kampfgenoſſen fährt.

Auf dem Tempelhofer Feld
Jnzwiſchen marſchiert das ſchaffende Berlin.

Der Sturm fegt über den rieſigen Feſtplatz
in Tempelhof dahin und bläht die gewaltigen
Paren auf, die faſt bis in die unterſten

olkenfetzen hineinzuragen ſcheinen. Kolonne
auf Kolonne marſchiert auf den Platz. Betrieb
auf Betrieb bezieht ſein abgeſtecktes Feld.
Trotz Sturm und trotz Schnee fehlte
keiner in ihren Reihen

Sturm und Schnee hat in den Kolonnen
eine Laune aufkommen laſſen, die den Ber
liner von ſeiner beſten Seite zeigt.Jeder Sonnenſtrahl, der ſich zuweilen auf den
Erdboden verirrt, wird mit Freudenrufen will
kommen geheißen. Wenn dünkle Wolken die
Sonne überziehen und das Herannghen eines
neuen Schneewolkenbruchs“ vermüten laſſen,
legt ſich ein vernehmbares Proteſtgemurmel
über den ganzen Platz. Die erſten Fahnen
abordnungen treffen ein und treten auf den
Tribünen an. Ueberall ragen die Plakate der
Ortsgruppen und Betriebe aus der von
Minüte zu Minute größer werdenden Maſſe

hervor. Der Anmarſch der Millionen vollzieht
ſich vollkommen reibungslos und ohne Stockung.

Als einer der Erſten der Miniſter fährt
Rudolf Heß hinaus auf den Feſtplatz. Er
ſelbſt ſitzt am Steuer ſeines offenen Wägens.

Rund 1,7 Millionen Menſchen ſind auf dem
Platz angetreten. Die Tribünen ſind bis auf
den letzten Platz gefüllt. Dr. Goebbels iſt
bereits eingetroffen und erwartet auf der
Flughafenſtraße den Führer.

Heilrufe dringen von weitem herüber,
kommen näher, Arme recken ſich empor: der
Führeriſt ſeinem Wagenentſtiegen
und ſchreitet durch das Spalier der Männer
ſeiner Leibſtandarte auf die Tribünen zu. Die
Ankunft des Führers wird durch Lautſprecher
verkündet und entfeſſelt einen nicht enden
wollenden Jubelſturm.

Kurz vor der Ankunft des Führers ſetzte
ein Schneeſturm ein, der ſich wie ein
dichter Nebel über die Maſſen legt und jede
Sicht verhindert. Man kann die jubelnden

Füße auf die Stufe ſetzt, die zur Redner

Menſchen durch dieſen Nebelſchkefer
nicht ſehen, nur hören.

viadurg

Die Verpflichtung der Vertraueneräfo

Dr. Ley führte bei der Verpflichtung aus
Männer und Frauen, die ihr durch die er

hebende Wahl vom 12. und 13. April euch dar
Vertrauen der ſchaffenden Deutſchen errüngen
habt und die ihr heute auf dieſem Felde vor
dem Führer und Reichskanzler und im gangen
Reich in allen Städten, Orten und Dörfern
angetreten ſeid, ſprecht mir nach:

„Jch gelobe Adolf Hitler die Treue. J
gelobe, die Gemeinſchaft zu üben und zu ſor
dern. Jch gelobe, meinen Arbeitskameraden
ein ehrlicher Helfer in allen ihren Sorgen
ſein. Jch gelobe, immerdar die Intereſſen der
Nation vor alle anderen zu ſetzen.“

Dank der Nation
Reichsminiſter Dr. Goebbels trat

an das Mikrophon:
Mein Führer!
Nicht nur auf dem Tempelhofer Feld, ſo

dern im ganzen Reich ſteht zu dieſer Stunde
Jhr Volk vor Jhnen verſammelt. Es hat
Schnee und Wetter nicht geſcheut. Es iſt ger
kommen, um Jhnen am Ende eines an Mühen
und Sorgen reichen Arbeitsjahres den Dank
der Nation abzuſtatten. Denn dieſes Volk
weiß, mein Führer, daß Sie nicht nur der
Erſte in der Führung, ſondern auch der
Erſte in der Arbeit und der Erſten
der Sorge um die Nation ſind. Denn
Sie haben dem deutſchen Arbeiter nicht nur
Arbeit, ſondern Sie haben dem deutſchen
e auch ſeine Ehre zurückgegeben. (Heil
rufe).

Wir haben dieſes Volk befreit aus der
Schmach und aus der Demütigung und haben
dafür geſorgt, daß das große nationale Auf
bauwerk, das wir unter Jhrer Führung ſchu
fen, nun nicht mehr der Willkür der Welt
preisgegeben iſt, (Heilrufe) ſondern daß dieſes
nationale Aufbauwerk nun wieder überſchattet
wird vom Schwert einer neu erſtandenen
deutſchen Armee.

Jn dieſem Sinne, mein Führer, grüßt Sie
die Nation. Sie weiß, daß wir zu dieſe
Stunde, wo Regen, Schnee und Wetter auf
uns herniedergehen, auch in den kommenden
Wochen und Monaten die Winde uns um
die Ohren pfeifen werden. Sie weißaber auch, daß, wenn Sie an unſerer Spihe
ſtehen, die Nation jeden Sturm und jedes Un
gewitter überſtehen wird.

Noch während Dr. Goebbels ſpricht, zer
fetzt mit einem Male ein Windſtoß die dich
ten Schneewolken, und in wenigen Minuten
ſind weite Teile des Himmels blau und klar
und in dem Augenblick, als der Führer ſeine

nun

tribüne hinaufführen, bricht die Sonne
du rch.

Jn atemloſer Stille hören die Millionen
ihren Führer. Jmmer und immer wieder
werden ſeine Worte von jubelnden Heilrüfen,
die ſich wellenartig über das gewaltige Feld
fortpflanzen, unterbrochen. Als er am Schluſſe
ſeiner Ausführungen bekennt: Das Höchſte
aber, was mir Gott auf dieſer Welt ge
geben hat, iſt mein Volk“, da ſetzt ein
Jubelſtürm von wahrhaft ungeheuren Aus
maßen ein, der ſich am Schluſſe der Rede wie
derholt, bis die Muſik das HorſtWeſſel-Lied
anſtimmt, das von den Millionen als Gelöb
nis unwandelbarer Treue mitgeſungen wird

Deutſchland hat damit von neuem ſeine
Geſchloſſenheit in einer einzigartigen Demon
ſtration bekundet. Das neue Arbeitsjahr be
ginnt und wird ſie alle, die ſich neu auf den
Führer verſchworen, als pflichttreue Kämpfer
im Dienſte des Aufbaues auf ihrem Platze
er Keutſchland geht wieder ans

ert!

Arbeiter in der Keichskanzlei
Um 17 Uhr empfing der Führer im Hauſe

des Reichspräſidenten, wie in jedem Jahre,
hundert Vertreter der deutſchen
Arbeiterſchaft aus allen Gauen Deutſch
lands und die 38 Sieger und Siegerinnen im
Reichsberufswettkampf. Der Führer begrüßte
jeden Arbeitervertreter mit Handſchlag und
verweilte im längeren Geſpräch mit den ein
zelnen, erkundigte ſich nach ihrer und ihrer
Berufskameraden Sorge und fragte nach ihren
Familien. All die hundert Arbeiter gaben
dem Führer frank und frei Antwort und
ſprachen ungeniert von all dem, was ſie be
rührt oder etwa bedrückt: Landarbeiter aus
Oſtpreußen, Pommern und Mecklenburg, Berg
leute aus allen deutſchen Kohlenrevieren, Bau
arbeiter von Talſperren, Metalldreher aus
großen deutſchen Werken, Schloſſer vom
Leungawerk, kurz, faſt alle wichtigen Be
rufsgruppen waren auf dieſem Empfang ver
treten.

Auf die Frage an einen Maurer aus
Wuppertal, wieviel Kinder er habe, gibt dieſer
zur Antwort, daß die Geburt des 7. Kindes
demnächſt zu erwarten ſei, und ſofort über
nimmt der e die Patenſchaft. Dann
wandte er ſich an die 38 Berufswettkampf
ſieger und ließ ſich von den einzelnen ihre
Aufgaben erzählen, unterhielt ſich mit ihnen
über ihre Berufsausſichten und ſprach ihnen
ſeine Anerkennung für ihre Leiſtungen aus.
Man ſah den friſchen Jungen unter den Wett
kampfſiegern die ungeheure Freude an,die ſie beſeelt, weil ſt
durften.

Auf einem kleinen Tiſchchen waren Gaben
aufgebaut, die die Arbeiterabordnungen dem
Führer mitgebracht hatten, keine Koſtbarkeiten,
aber dafür mit um ſo größerer Liebe gegeben:

e dieſe Stunde erleben

Erzeugniſſe ihrer eigenen Hand
fertigkeit.
festtoqsabschlub im fackelschein

Berlin erlebte am Abend des Nationale
feiertages den gewaltigſten Fackelzug
den die Reichshauptſtadt bisher ſah. Jn end
loſen Kolonnen, flankiert von Fackelträgern,
marſchierten Reichsheer, Marine, Flieget
Landespolizei, Schutzpoligei, SA, SS, Leib
ſtandarte Adolf Hitler, NSKK, Feldjäger
korps, Arbeitsdienſt, PO, NSDFB, Deutſches
Rotes Kreuz, Deutſcher Luftſportverband
Techniſche Nothilfe, Bahnſchutz und Feuerweht
von der Potsdamer Straße zum Luſtgarten
Die Straßen der Berliner Mitte waren um
ſäumt von zehnfach geſtaffeltem Spalier, das
den Lichtträgern zujubelte.

Um 23 Uhr waren alle Teilnehmer d
Fackelzuges im Luſtgarten angetreten.
ihnen ſprach General Göring. zDer begeiſterte Sturm, der den alten
auf den Schlachtfeldern des Krieges und
der Bewegung geſtählten Kämpfer empfing
zeugte erneut von ſeiner unerhörten Porn
laritat in der Berliner Arbeiterſchaft Göting
ſprach von der Arbeit, von der Schmach ver
gangener Tage und von der Ehre, die wit aus
eigener Kraft wiederherſtellten.

So fand der Tag im Scheine Tauſenden
von Fackeln einen Abſchluß, der würdig wen
dieſes großen Nationalfeiertages. l

N Vmild, leichs
ch umend,
gen wundervoll
im Geschmoch.
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Hunderktauſend feiern in 5onne und Schnee
Die Gauſtadk am 1. Mai Gewallige Kundgebung der Werkkätigen auf dem Koßplaßz

Mi. Wieder ſtehen wir an den Werkbänken,
in den Fabriken, ſchaffen in Gruben und

Schächten und wirken an den Schreibtiſchen,
den Büros. Voller und klangſchöner aber

tönt uns heute die Melodie der Arbeit. Wir
l arbeiten, arbeiten
Geſtern ruhte die Arbeit. Da war

s Brauſen der Maſchinen verſtummt, war
es ſtill in den weiten Fabrikhallen, und keine
Ng Hände regten ſich an den Stätten
es werktät Kolkes. Wie im ganzen Reich

beging auch Gau und die Gauſtadt
M valle in ei tiger Gemeinſchaft dieſen
Feſttag am 1. Mai, den ſich das Volk ſelbſt,
aus eigener K haffen hat. Seit dem

Tag angenen Jahre habenNillionen ſchaffender Volksgenoſſen auf den
Tag gewartet, an dem ſie wieder antreten zum

n Appell konnten, um in überwältigen
en Kundgebung

Der Aufmarſch
100 000 halli Volksgenoſſen, Arbeiter

er Stirn und d iſt, marſchierten gemein
ſam als Arbeitskamerad neben Arbeitskamerad
in Reih und Glied hin zu dem Platz, wo die

Feſtteilnehmer eine rieſige Kund
ebung vereinte. Durch Straßen und über
lätze hallte der Schritt marſchierender Ko

lonnen, denen das Hakenkreuzbanner als
leuchtendes Symbol eines großen Kampfes
vorſchwebte. Von den Höſen der Werkſtätten
und Fabriken kamen ſie gezogen.

Es war ein anderes Bild als vor wenigen
ahren. Da zogen wilde Horden durch die

Straßen, da ſchrien und demonſtrierten ſie
und wollten Freiheit und Menſchenrecht. And
ie Menſchen, die ſingend und johlend dahin

zogen, wahren verführte Volksgenoſſen. Jm

n dem Führer Dank zu ſagen.

Knopfloch trugen ſie die rote Nelke und auf
ſchreienden Transparenten waren blutrünſtige
Jnſchriften gezeichnet.

Das Bild iſt ein anderes geworden, die
S auch. Jetzt wehen Hitlerfahnen von
Dächern und Türmen und derſelbe Arbeiter,
der noch vor drei Jahren mit leeren Magen
am 1. Mai durch die Straßen zog, iſt in irgend
einer Fabrik beſchäftigt. Frau und Kinder
haben daheim zu eſſen. Alle marſchierten ſie
geſtern, alle! 100 000 halliſche Volksgenoſſen!

Ganz Halle iſt unterwegs
Es war kein lachender, ſonniger Frühlings

tag. Schneeſchauer gingen hernieder und nur
ab und zu warf die Sonne ihre Strahlen auf
dieſes einzigartige Bild der zum Appell ange

e

tretenen Menſchenmaſſe. Bewegtes Wetter
war es, bewegt wie das Leben und der Weg
des deuſchen Volkes in den letzten Monaten
überhaupt. Und trotzdem war die ganze
halliſche Bevölkerung auf den Beinen. Frauen
und Kinder, die nicht ſelbſt an der Kund
ebung teilnehmen konnten, ſäumten die
traßen und grüßten die marſchierenden Ar

beiterkolonnen. Kopf an Kopf ſtand die
rieſige Menſchenmenge. Die Begeiſterung
kannte keine Grenzen und nur mühſam hielten
die Sperrketten der Polizei, Feldjäger und
SA die ſtürmiſch vorwärts drängenden

Aufſtellung gen men, die vor einer Stunde
vereidigt worden waren. Auf erhöhten Plätzen

Links oben: Ehren-
kompagnie d. Reichs
wehr.

Rechts oben? Auf
marſch unter dem
Waſſerturm.

Mitte: 1. Gauleiter
Staatsrat Jordan
und Generalmajor
Sachs. 2. Gaube-
triebswalter der
DAF Pg. Bachmann
und Gauamtsleiter
Pg. Lamminger.

Links unten: Ehren
abteilung des Ar
beitsdienſtes.

Rechts unten: Kreis
leiter Pg. Dohm
goergen eröffnet die
Kundgebung.

hatten ſich die Ehrengäſte eingefunden. Da
ſah man als Hoheitsträger und Vertreter der
Partei unſeren Gauleiter, Pg. Jordan.
Neben ihm ſaß der Träger der Wehrmacht, der
Kommandeur der Heeresnachrichtenſchule, Ge
neralmajor Sach s. Die SA war durch Ober
führer Saucke und die SS durch Standarten
führer Krauſe vertreten. Abgeſandte der
Landespolizei, der Reichsluftwaffe, des Ar
beitsdienſtes und der techniſchen Nothilfe
waren erſchienen. Vor allen Dingen wurde
der Gauwalter der Deutſchen Arbeitsfront,
Pg. Bachmann, herzlich begrüßt.

Zwei beſonderen Ehrengäſten galt das
Intereſſe aller, Oberbürgermeiſter der Stadt
Halle Dr. Dr. Weidemann und General
Bahrenfeld. Kriegs und Arbeits
invaliden der Gauſtadt waren ebenfalls als
Ehrengäſte erſchienen. Mit Wagen des Natio
nalſozialiſtiſchen Kraftfahrerkorps waren ſie
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aus allen Ecken und Enden Halles zuſammen
geholt worden.

Arbeiter und Goldat
Die Spannung über dem weiten Rund

ſteigerte ſich, als die Ehrenkompagnie der
Wehrmacht mit klingendem Spiel aufzog.
Eine gemiſchte Kompagnie wurde von der
Reichswehr, der Reichsluftwaffe und der
Landespolizei geſtellt. Es war ein Sinnbild
von tiefer Bedeutung, die jungen Soldaten
neben dem großen Heer der Arbeiter ſtehen zu
ſehen. »Jn dieſem Augenblick kam ſo recht die
Verbundenheit zwiſchen Arbeiter
und Soldat zum Ausdruck. Jn dieſem
daß das Geſetz der Wehrhoheit zu
einen Augenblick wußte jeder, der hier ſtand,

gleich ein Geſeß zum Schutze der deutſchen
Arbeit iſt. Arbeiter und Soldaten marſchieren
im neuen Deutſchland nebeneinander, ſie
re im gleichen nationalſozialiſtiſchen

eiſte.

Neben dieſer Ehrenkompagnie war
ein Ehrenſturm des Nationalſozialiſtiſchen
Arbeitsdienſtes angetreten. Da ſtanden ſie
beiſammen im grauen Arbeitskleid mit dem
geſchulterten Spaten, der Arbeiterjunge und
der Bürgerjunge. So wie ſie hier ſtehen, h
ſtehen ſie im ganzen Reiche zuſammen als
Mann der Hitler-Jugend Und des Arbeits
dienſtes. Was ihre Väter zermürbte und
ſchädigte, Klaſſendünkel, Klaſſenhaß, den
kennen ſie nicht mehr. Stolz und aufgerichtet
wie ſie daſtehen ſind ſie deutſche Männer.
Männer der Bewegung!

Kreisleiter dohmgoergen eröffnete die Kundgebung

Trompetenſtöße und das Gedröhne der
Landknechtstrommeln des Jungvolkes leiteten
die Feier auf dem Roßplatz ein. Dann er
klang der Badenweiler Marſch.

Kreisleiter Pg. Dohmgoergen ergriff das Wort zu einer kurzen Anſprache. Er
begrüßte Gauleiter Jordan, Generalmajor
Sachs, die Vertreter der Partei und der
Behörden und die hunderttauſend ſchaffender
Volksgenoſſen, die ſich hier verſammelt hatten.
Jn ſeiner Anſprache wies er auf die Be
deutung des Tages hin. Der deutſche Arbeiter
habe aus der ſchweren Zeit der Zerriſſenheit,
der Zwietracht und des Haders zurück
gefunden zu einer großen Einheit. Am Tage
der Nationalen Arbeit gelte der Dank der im
r Reich verſammelten deutſchen Arbeiter
er Stirn und der Fauſt dem Führer für das,

was er uns gegeben hat. Wir denken dabei
in erſter Linie an das Geſetz zur Wieder
erlangung der Wehrhoheit und das Geſetz zur
Ordnung der Nationalen Arbeit. Die Ge
danken aller, die in Halle angetreten ſeien,

weilten in Berlin auf dem Tempelhofer Feld,
von wo aus der Führer zum deutſchen
Volke ſpricht.

Dann erfolgte die Uebertragung aus Berlin
vom Tempelhofer Feld, wo Hunderttauſende
trotz Sturm und Schneeſchauern ſich ein
gefünden hatten, um den Worten des Führers
zu lauſchen und wo die Vereidigung der Ver
trauensmänner durch den Führer der Deut-
ſchen Arbeitsfront, den Stabsleiter der PO.
Dr. Robert Ley, durchgeführt wurde.
Dr. Goebbels würdigte die Taten des
Führers, des erſten und letzten Arbeiters des
deutſchen Volkes. Nun hatte Adolf
Hitler das Wort. Er ſprach zum ganzen
deutſchen Volke. Ergriffen lauſchten hundert-
tauſend halliſche Arbeiter ſeinen Worten.
Beendet war die Feier in Berlin, als in Halle
auf dem Roßplatz ein dreifaches Sieg
Heil auf den Führer zum Himmel
emporbrandete.

Das Horſt-Weſſel-Lied und das Deutſch
landlied beſchloß die einzigartige Kundgebung.

Die Morgenkundgebung der Jugend
Weckrufe in allen Straßen Ehrung der Berufswekkkampf- Sieger

Jn den frühen, wenn auch ziemlich kalten
Morgen hinein klingen die Weckrufe der
Hitlerjugend. Und ſchon ſtreben überall
Hitlerjungen, BDM-Mädels, Pimpf und
Jungmädel zum Sammelplatz.

Mag es auch recht friſch ſein, Schnee und
Wind durch die Luft wehen, was macht es!
Frohgemut, ein Lied auf den Lippen, zieht
Halles Jugend dahin, Fahnen oder Wim
pel jeweils voran, dem Ziele der Morgen
kundgebung unſerer Jugend, dem Roßplatz,

Gut raſie
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zu. Schon reißt der Rhythmus der Lieder,
der Marſchmuſik auch uns mit. Und wieder
iſt es ſymboliſch auch für den Tag der natio
nalen Arbeit, daß die Jugend als erſte mar
ſchiert. Jenes früher ſo oft gehörte Wort
kommt uns in den Sinn“: Wer die Jugend
hat, hat die Zukunft“. Wir erinnern uns des
Wettrennens der politiſchen Gruppen aller
Schattierungen nach dieſer Jugend, die man,
wie den Arbeiter ſelbſt, doch nur zum Vor
ſpann eigenſüchtiger Jntereſſen benutzen
wollte. Dieſe Zeiten liegen hinter uns. Der
deutſche Arbeiter fand ſeinen Weg, die deutſche
Jugend fand ihren Weg, beide fanden ihn
ohne die Bevormundung all der politiſchen
Gruppierungen, die ihnen Marſchrichtung
geben wollten und doch nicht konnten, da ſie
kein Ziel hatten!

Schon nähern ſich die erſten Kolonnen dem
Roßplatz. Ein buntes Bild beginnt ſich
zu entfalten auf dem weiten Platze, der eben
noch ſo leer da lag. Hin und wieder bricht
die Sonne du rch, den Tag der nationalen
Arbeit zu grüßen.

Reihe um Reihe richten ſich aus. Ober
bannführer Henkel nimmt die Meldungen
entgegen. Pünktlich aber iſt alles zur Stelle
und ſteht in Reih und Glied, als Gebiets
führer Recke werth mit Kreisleiter
Dohmgoergen und Mitgliedern des Gau-

ſtabes und des Kreisſtabes das Rednerpodium

betritt. Vor dem Podium haben die Sie
ger des Reichsberufswettkampfes
im Halle-Saale- Kreis ihren Platz ge
funden, gilt es doch auch ſie zu ehren, ſteht
doch auch dieſe Morgenkundgebung unter dem
Zeichen der Arbeit, in der auch die Jugend
ihren Platz hat.

Das iſt es auch, wovon Oberbannführer
Henkel ſpricht. Gilt von dem Tage der na
tkionalen Arbeit das Wort, daß dort, wo Ar
beiter marſchieren, der Standesdünkel zer
treten wird, ſo wird die Jugend dieſen Stan-
desdünkel bald nicht mehr kennen. Hier be
innt, was allein Bürgſchaft iſt für den Beſtand dieſer Gemeinſchaft, die Kamerad-

ſchaft. Dieſe Jugend trägt den Namen des
Führers. Jn dieſem Sinne auch maß ſie ihre
Kräfte im beruflichen Wettkampf, in dem
neben Leiſtung auch charakter-
liche Wertung entſcheidend war. Jm
Geiſte des Führers aber ſtählt ſie ſich, erzieht
ſie ſich, ſchult ſie ſich, um auf allen Gebieten
im Leben des Volkes ihren Mann ſtellen zu
können. Jn Berlin hat ſich derweil die Ber
liner Jugend im Luſtgarten verſammelt. Der
Führer ſelbſt, Dr. Goebbels und der

Reichsfugendführer ſprechen.
alle Sender wird die Kundgebung nun
tragen. Fanfarenſignal klingt jetzt aus
Lautſprecher über den weiten Platz Es n
der Eröffnungsgruß des Reichsjugendfühe
das Lied „Tritt heran, Arbeitsmann“ ets
den Worten von Dr. Goebbelslauter Jubel auf. kauft

Der Führer ſpricht. Spricht von demihn, was uns alle in dieſer Stunde be was
Spricht zur Jugend des ganzen deu
Volkes. Dieſe Jugend aber bekennt ſich w n

und wieder zu ihm. Alle Kälte iſt ver
Wieder ſenken ſich uns die Worte des F
ins Herz. Wieder gelobte ihm Deutſ
Jugend ihr Leben.

Noch hallen die Worte des Führers in u
allen nach, als die Ehrung der Sie e
aus den Berufswettkämpfen v
Kreis Halle (Saale) folgt. Jeder Sie
und jede Siegerin erhalten eine ehrende 4n
kunde und ein Buch, das vom Wollen in
Weſen des neuen Deutſchland kündet.

Dann leert ſich der Platz. HJ, d
JV rücken ab, um den Platz frei zu machen ſüt
die Bataillone der Arbeit, die nach ihnen aus
dem ſchaffenden Halle hier aufmarſchieren. V. th.

Der Oberbürgermeiſter vor der Gefolgſchaft

Eine Tak im Geiſt der Gemeinſchaft:
Freigabe der Anlagen auf Lehmanns Felſen

Die Gefolgſchaft der Stadtverwal-
tung Halle war geſtern früh 9 Uhr in der
Brüderſtraße angetreten. Mit klingendem
Spiel marſchierte man geſchloſſen auf den
Marktplatz vor das mit Girlanden und
friſchem Grün geſchmückte Rathaus. Nach dem
Verklingen eines Marſches ergriff

Oberbürgermeiſter Dr. Weidemann

das Wort. Er führte etwa folgendes aus:
Meine deutſchen Volksgenoſſen

und Arbeitskameraden!

Als am 10. April 1933 die Reichsregie
rung durch Geſetz den 1. Mai als Feiertag der
nationalen Arbeit feſtlegte, waren es nur
wenige, die ermeſſen konnten, welche Bedeu
tung dieſem Tage gerade im Dritten Reich
zukommen ſollte. Heute, nach zwei Jahren,
iſt dieſe Erkenntnis allgemein geworden: Es
iſt der Jubeltag des ganzen deut
ſchen Volkes. Ehret die Arbeit und achtet
den Arbeiter, das iſt der Leitgedanke, der den
1. Mai beſtimmt. Es ſind vor allem zwei
Glieder unſeres Volkes, die der National-
ſozigalismus gegenüber Liberalismus und
Marxismus wieder zu Ehren gebracht hat:
Der Arbeiter und der Bauer. Der
Tag der nationalen Arbeit iſt das Symbol
des nationalen Sozialismus gewor-
den. An dieſem Tage marſchieren alle
Volksgenoſſen neben Und miteinander, gleich
welche Stellung ſie im Leben und bei der Ar
beit einnehmen.

Sie marſchieren zuſammen und haben nur
den einen Gedanken: Wir alle, wir deutſchen
Volksgenoſſen, wir Menſchen gleichen Blutes
und gleichen Schickſals, wollen uns an dieſem
Tag die Hände reichen zum Zeichen dafür,
daß wir ſtets aufeinander angewieſen und
auf das engſte miteinander verbunden ſind.
Nur in einem ſo geeinten Volke kann der
Führer das Ziel der gewaltigen Aufbau-
arbeit des neuen Deutſchland erreichen. Ge
waltiges iſt ſchon geſchafft worden. Mehr als
wir je zu hoffen gewagt hatten. Bereits nach
zwei Jahren zäher Arbeit konnte die Zahl
der Arbeitsloſen um über 60 Prozent geſenkt

werden, während alle, die noch nicht wieder
in den Arbeitsprozeß eingegliedert ſind und
den Segen der Arbeit empfinden konnten n
gigantiſchen Winterhilfswerk des Hrit
ten Reiches die Größen wahrer Volksgemeiſ
ſchaft erleben konnten. So iſt von einen
Feſttag der Arbeit zum anderen die
Lebenskurve der deutſchen Nation gewaltig
geſtiegen.

Der heutige 1. Mai ſoll nunmehr nah
dem Aufruf des Reichspropagandaminiſtets
Dr. Goebbels Symbol und Ausdruck der
wieder errungenen deutſchen Freiheit und
nationalen Souveränität ſein. Denn alle
Arbeit iſt umſonſt, wenn ſie nicht geſicheit
wäre durch ein ſtarkes Heer. Wir ſagen den
Führer und Reichskanzler auch in dieſen
Augenblick aus tiefſtem Gefühl dafür Danh
daß er durch die Freiheitstat des 16. Mit
1935 dem deutſchen Volke die Wehr
hoheit und damit die Ehre wieder
gegeben hat. Mit beſonderer Freude dürfen
wir daher den heutigen Maientag begehen

Jn dieſer Freude muß aber auch jeder ein
zelne ſeine Aufgabe erkennen, die er den
deutſchen Volke gegenüber zu leiſten hat: Reſt
loſe Ausfüllung ſeines Areitsplatzes. Pflicht
erfüllung bis zum Aeußerſten ſei die Parole
insbeſondere für alle im mittelbaren oder un
mittelbaren Staatsdienſt Beſchäftigten.

Jhr, meine Arbeitskameraden, müßt eilh
immer vor Augen halten, daß ihr als Ange
hörige der Stadtverwaltung die Auf
gaben des Staates in vorderſter Front zu ver
kreten habt, daß in eurem Handel Ehre und
Anſehen des Dritten Reiches eingeſchloſſen
ſind und daß aus eurem Arbeitswillen der
Geiſt des nationalſozialiſtiſchen Staates ſpricht

Alles fürs BUr O liefern
Große VWittan

Halle (Saale), Leipziger Straße 48490 Fernruf 55670

Jch möchte gerade an dieſem Tage dank
bar anerkennen, daß ihr eure Kraft und
euren Willen eingeſetzt habt für die großen
Ziele, und daß dadurch die Arbeit der Stadt
verwaltung erfolgreich geſtaltet werden

ne z m

Eine „Welk-Uraufführung“

Benatzky dichtete vom Regenſchirm.

„Welturaufführungen“ gibt es nur bei Re
vuen und Operetten. Der Verfaſſer eines
Sprechſtückes iſt froh, wenn er zu ſeinen
Landsleuten ſprechen kann und in ſeinem
Volke Beachtung findet; der Verfaſſer eines
Singſpieles, das ja heutzutage meiſt Fabrik
ware, nicht Kunſterzeugnis iſt, betrachtet die
ganze Welt als ſein Abſatzgebiet, das er auf
den Flügeln des Geſanges erobern will. Es
läßt ſich aber ſchwer denken, daß Benatzkys
„König mit dem Regenſchirm“, eine
ſogenannte Luſtſpieloperette, die ſoeben in
einem Wiener Schauſpielhauſe, in Reinhardts
Theater in der Joſefſtadt, zum erſten Male
aufgeführt wurde, jemals die deutſche Sprach
grenze überſchreiten wird.

Denn Benatzky trifft nur Chanſons und
Schlager. Er vermag keine Handlung
muſikaliſch zu geſtalten, er füllt nicht den
Theaterraum, der ſeine eigenen Geſetze für das
Hören und Mitgehen des Zuſchauers hat. Sein
neueſtes Werk, von ihm ſelbſt „gedichtet“, iſt
überdies ſo handlungsarm, daß eine Neben-
rolle, der Bürgerkönig Ludwig Philipp, mit
einem p Auftritt dem Ganzen ſeinen
Namen geben mußte.

Die Hauptperſon iſt ein Miniſter des Kö
nigs, der ſeit ſeiner Ernennung keine Zeit
mehr für ſeine junge Frau hat. Die daraus
entſtehenden ehelichen Gefahren erregen nur
wenig Spannung und werden auf die her
kömmliche Art gelöſt. Das Ganze ſoll eine
niedliche, kleine Sache ſein, die aber durch
einige Derbheiten und Geſchmackloſigkeiten arg
vergröbert wird. Die mögliche Wirkung läßt
k9 bisher kaum abſchätzen, da im Joſefſtädter

heater, wo gut geſpielt wird, faſt niemand
ingen kann. Namentlich die Frauenrollenſnß eigentlich überhaupt noch nicht zu hören

geweſen. Das nennt man „Welturaufführung“.

Adele Sandrock als Hamlet. Vor mehreren
Jahrzehnten, als in Europa auf dem Theater
herumexperimentiert wurde, konnte man
wiederholt auch Frauen in der Rolle des
Dänenprinzen Hamlet ſehen. Die berühmteſten
Vertreterinnen dieſer Rolle waren damals
Sarah Bernhard, Adele Sandrock und
Aſta Nielſen. Jetzt iſt dieſe Sucht, mög
lichſt alles anders zu machen als üblich, auch
nach Japan gedrungen, wo bis vor wenigen
Jahren Frauen überhaupt nicht die Bühne be
treten durften. Neuerdings tritt jetzt die japa
niſche Tragödin Yaeko Mizutani in Tokio als
Hamlet auf, um damit die völlige Emanzipa
kion der japaniſchen Frau zu beweiſen. Die
überhaupt ſtark europäiſch beeinflußte Auffüh
rung findet allerdings bei den traditions
gewohnten Japanern lebhaften Widerſpruch.

Auch Frankreich führt das Fernſehen ein.
Auch in Frankreich iſt man jetzt nach den
deutſchen Erfolgen eifrig bemüht, das bisher
dort vernachläſſigte Fernſehen regelmäßig ein
zuführen. Bereits in dieſen Tagen werden in
Paris die erſten Verſuche aufgenommen wer
den, doch kann der eigentliche Sender erſt in
drei Monaten fertiggeſtellt ſein. Man wird
ſich daher anfangs mit einer geringeren
Qualität der Bilder auf einer Wellenlänge
von 175 Meter begnügen. Jn einem Viertel-
jahr hofft man dann mit einem Ultrakurz
wellenſender auf Welle 7 Meter beſſere
Reſultate zu erzielen

Münchner Kunſtausſtellung 1935

Die Große Münchner Kunſtausſtellung 1935,
der Mittelpunkt des Feſtſommers der baye
riſchen Hauptſtadt, wird ihre Vorgängerinnen
an räumlicher Ausdehnung übertreffen. Der
Ausſtellungsleitung iſt von ſeiten der Stadt
die Halle III im Ausſtellungspark zur Ver
fügung geſtellt worden, und daher ſteht eine
erheblich größere Ausſtellungsfläche zur Ver
fügung Die Schau bietet in einem weſent
lichen Teile Das Bildnis in der Münchner
Kunſt von 1880 bis zur Gegenwart.“

Beekhoven als Bühnenfigur

Hiſtoriſche Perſönlichkeiten auf der Bühne
haben faſt immer etwas peinliches, ſolange ſie
noch wirklich hiſtoriſch empfunden werden und
nicht bereits zum Mythus geworden ſind. Da
her ſtellte ſich Hermann Heinz Ortner
eine ſchwere Aufgabe, als er die Figur Beet-
hovens in den Mittelpunkt eines fünfaktigen
Dramas ſtellte, das jetzt im Wiener Burg
theater ſeine Uraufführung erlebte. Die Ge
ſtalt Beethovens iſt für uns heute ein Grenz
fall, ſie ſteht in der Anſicht des Volkes in der
Mitte zwiſchen Mythus und Hiſtorie, auf jeden
Fall aber iſt ſie von ſich aus ſo groß, daß ſie
eine Projektion auf die Bühne nicht verträgt.

An dieſer Klippe iſt Ortner, deſſen große
dramatiſche Begabung nicht beſtritten werden
ſoll, nicht vorbeigekommen. Ein ſich raſie
render, ſich einen Knopf annähender Beethoven
ſind für uns direkt peinliche Vorſtellungen,
denn obſchon niemand beſtreiten wird, daß ſich
Beethoven raſiert hat und wahrſcheinlich hier
und da auch einmal einen Knopf annähte,
ſehen wir ihn nicht ſo.

Das Stück ſelbſt bleibt ein Anekdotenkranz
um den Meiſter; aber es iſt bezeichnend, daß
der Erfolg, den das Werk errang, im Grunde
von der untermalenden Muſik Beethovens her
kam. Die Titelrolle, die urſprünglich Werner
Krauß zugedacht war, wurde von Ewald
Balſer verkörpert, da Krauß zur Zeit in
Berlin tätig war. Trotz größter Bemühung
cller Darſteller konnte dem Werk nicht jede
Peinlichkeit genommen werden.

Shaw macht gute Filmgeſchäfte. Für die
Verfilmung ſeines „Pygmalion“ hat Bernard
Shaw auf ein feſtes Honorar, wie es ſonſt üb
lich iſt, verzichtet, vielmehr will er ſich mit
einer zehnprozentigen Tantieme „begnügen“.
Dieſe Tantième wird nun von Fachleuten auf
etwa 90 000 Pfund Ftrrling geſchätzt, was
etwa das Fünfzehnfache von dem iſt, was für
ein fertiges Drehbuch gezahlt wird.

Leipzig feſſelt ſeine Künſtler. Jn einel
Beratung des Oberbürgermeiſters mit den
Bürgermeiſtern, dem Stadtkämmerer u.
wurde beſtimmt, daß den Vertretern erſtet
Fächer an den ſtädtiſchen Bühnen in Zukunft
nach dreijähriger Tätigkeit das Ehrenant
als Kammerſänger, Kammerſchauſpie
ler oder eine ähnliche Bezeichnung verliehen
werden kann. Vorausſetzung hierfür iſt, de
die ſo ausgezeichneten Künſtler ſich auf wen
tere drei Jahre an die Städtiſche
Theater verpflichten. Zum Ehrenamt komm
auch ein Ehrenſold. Die Künſtler über
nehmen mit dem Ehrenamt die Verpflich
tung, bei gewiſſen Veranſtaltungen der Sta
mitzuwirken. Beſonders verdienten Künſtletn
kann das Ehrenamt auch auf Lebenszeit na
Beendigung der Bühnenlaufbahn verliehen
werden.

Walther Süßenguth, der in dem Berliner
Theater der NSeKulturgemeinde am Polen
dorfplatz im letzten Winter ſchon mehrfach m
großem Erfolg herausgeſtellt worden n
wurde für eine der Hauptrollen in dem J
ſchen Schauſpiel Europa brennt“ von n
hold Zickel von Jan, das am 8. Juni anläß
der Reichstagung der RSKulturgemeinde
Düſſeldorf zur Uraufführung gelangt,
pflichtet.

Zeugen aus vorchriſtlicher Zeit. P
einmal macht ein kleines Dorf auf ſich r
merkſam. Die ſchleſiſche Gemeinde Pete

zeit in den Anfang des 14. Jahrhunderts n

hlſchachten ſtieß man auf ein ganze AnUrnen, die man aber Not geren S

ier hat man ſie jeht,

funden, als man nbeſſern wollte. wGange, um dies alte Kirchlein der Nah
zu erhalten, und man will auch den Spuet
dieſer vorchriſtlichen Urnen elf an
Zahl näher nachgehen.
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o freudig unſere Pflichk, ſotonnke. Juni le wer unſeren Dank an
n an der uns unſere Ehre und Frei

n Fegah, wenigſtens etwas abgelten.
heit wierheſuhl der Gemeinſchaft, das

as te beſeelt, ſoll auch darin zum Aus-
e racht werden, daß ſtädtiſche Einrich

eit als in der Oeffentlichkeit
emacht werden.zugangig gebe mich aus dieſem Gedanken her

5h ſchloſſen die Gartenanlagen
aus Lehmann Felſen der halliſchen
a hlkerung zur Benutzung freizugeben, da
er nie auch dort Erholung finden kann.
mit hings wird die offizielle Eröffnung erſt
Aller igen Monaten ſtattfinden können, nach
n die Gartenanlagen hergerichtet ſind.
dem Oberbürgermeiſter wandte ſich nunmehr
it folgenden Worten an die neu gewählten

m

Und am T. Mak vor verſammelter Gefolgſchaft
zu vereidigenden Vertrauensräte. Nach Auf
ruf gaben die 15 gewählten Vertrauens
männer durch Handſchlag an Eidesſtatt dem
Oberbürgermeiſter das Gelöbnis ab.

Der Oberbürgermeiſter ſchloß ſeine Aus
führungen mit den Worten:

Deutſchland iſt ein Land der Einheit und
Gemeinſchaft geworden. Wir wiſſen, wem wir
dies zu verdanken haben, unſerem Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler. Wir bekennen uns
zu ihm, indem wir ausrufen: Anſerem Führer
und Reichskanzler ein dreifaches Sieg Heil!

Jm Anſchluß hieran wurde das Horſt
Weſſel und Deutſchlandlied geſungen. Unter
Vorantritt des Oberbürgermeiſters marſchierten
dann Beamte, Angeſtellte und Arbeiter der
Stadtverwaltung zu ihrem Stellplatz.

Der Gauleiter ehrk die Gauſieger
er Teilnahme an der halliſchenndgeburg auf dem Roßplatz begaben

die Kameraden und Kameradinnen der
beit nach der Gauleitung zur Siegerehrung.

ar Anweſenheit des Gauwalters der DAF,
55 Bachmann, Gauorganiſationsleiter

e, GEebietsjungvolkführer Thieme,
führerin Käthe Reifert meldete

hietsfühtrer Reſcke werth Gauleitere Pg. Jordan die ar h zur
angetretenen Jungarbeiter. DannSeeben der Gebietsführer die Sieger

kunden. Nach dem Handſchlag des Gauleiters
nd des Gebietsführers empfingen ſie aus der
nd des Gauleiters das Buch des Führers
n Ehrenpreis. Oberbannführer Schlinke

lerbrachte dem Gauleiter und dem Gauwalter
der DAg im Namen der 23 000 Teilnehmer
des diesjährigen Berufswettkampfes im Gau
Halle Merſeburg ein Album mit den beſten
ufnahmen des Berufswettkampfes. Der Gau
ſeiter ſprach von der Degradierung der Arbeit
im kapitaliſtiſchen Syſtem und deren Wieder
freimachung durch den Nationalſozialismus.

Der Gebietsführer beſchloß die Siegerehrung
mit dem Gruß an den Führer. Nach der Teil
nahme an der großen Maikundgebung in der
Gauſtadt Halle erfolgte die Rückfahrt der Gau
ſieger in ihre Heimatorte.

Hieger im Berufswelkkampf
HalleStadt und Saalkreis.

Nachdem wir bereits geſtern die Namen
der Gau Sieger im Reichsberufswett
kampf 1935 veröffentlichten, laſſen wir nach
ſtehend die Sieger in HalleStadt und im
Saalkreis folgen. Es ſind:

Kaufmanns- und Bürogehilfen: Otto
Ehirrmeiſter (Ammendorf), Fr. Hinze,

gugendk
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Die erſte Sitzung des Ehrengerichts

bei der Handwerkskammer findet am Mitt-
woch, dem 8. Mai, 9 Uhr, ſtatt.

Bürovorſteher Kurt Laue feierte am
Tage der Nationalen Arbeit ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum bei den Rechtsanwälten Ge
heimrat Dr. Elze und Dr. Starke.

Unter dem Titel „Zwanzig Jahre Säug
lingsheim Halle Cröllwitz ſendet der Reichs
ſender Leipzig am 2. Mai, 14.10-14.25 Uhr,
einen Vortrag von G. Fundinger, Halle.

Geſtern gegen 19 Uhr geriet ein Mann
unter den Anhänger eines Straßenbahnzuges,
der vom Markt in Richtung Schmeer-
ſtraße fuhr. Er wurde von Paſſanten hervor
ſern und konnte ſeinen Weg allein fort
etzen, da er anſcheinend nur Hautabſchürfungen
davongetragen hatte.

x

Gegen 120 Uhr fuhr am Neuwerk ein
Perſonenwagen gegen einen Baum. Drei Jn
aſſen wurden verletzt.

Zu einem Schornſteinbrand in der Mans
er Straße 60 rückte die Feuerwehr

n Wey Nach 23 Minuten Tätigkeit
e Wehr wieder abrücken, Schaden iſtnicht entſtanden. ß

Durch einen mißbräuchlichen Anruf rückte
die Feuerwehr zur Lindenſtr. 67 aus.

das ist
n feinem W

ſagen ist gi chter Hergteſlo zum Waschen und

Georg Sanner (Halle). Stein und Erde:
Heinz Stiller (Halle). Bau Gerhard
Riedel, Heinz Keindorf, Gerhard Kör-
ner (Halle). Holz: Rudolf Steller, Paul
Raaſe (Halle). Nährſtand: Heinz Z. m
mermann (Oberröblingen), Rolf Wied-
mer, Fritz Urban (Halle). Druck und Papier: Hans Herrmann (Diemitz), Kurt

Völlger (Halle). Eiſen und Metall: Kurk
Naumann (HalleTrotha), Georg Sei-
denſtücker (Halle), d (Diemitz), Erich
Wettmann GEchiepzigſ. Lebensmittel
Paul Keller, Heinrich Pittroff (Halle).
Bekleidung und Leder: Rudolf Stelzer
(Halle). Friſeure: Hans Schwialkowſki
Halle). Eiſen und Metall: Willy BarthKeha, Bruno Sturm (Hohenthurm),

Siegfried Götze (Merſeburg). Nährſtand:
Franz Günther, Franz Klepzig (Döb-
litz Karl Fromme (Neutz-Nauendorf).
Holz: Horſt Flach, Heinz Jokiel, Fritz
Richter (Halle). Stein und Erde: Kurt
Richter, Kurt Roſt (Löbejün).

Weibliche Teilnehmerinnen: Kaufmanns
und Bürogehilfen: Gertrud Struck, Monika
Braß, Jrmgard Gottſchalk, Charlotte
Weidler, Elſe Großmann (9Halle), Elſe
Kunze einen Nährſtand: Margarete
Meyer (Halle), Johanna Brode (Döllnitz),
Vera Reuter (Niemberg). Druck und Papier:
Jrmgard Noſtiz, Erika Gröper (Halle).
Bekleidung: Eva Kage, Käthe Ohme,
Emmy Schmidt (Halle), Frieda S chmeil
(Dölau), U. Raue (Ammendorf). Friſeuſen:
Gertrud Pozybuth, Dorothea Helbing
(Halle). Chemie: Jrma Börkner, Frieda
Klingſporn, Annemarie Grökel (Halle),
Ella Weiſe (Ammendorf). Hausgehilfinnen:
Jlſe Mann, Annemarie Zieſe, Margarete
Wetzel (Halle), Frieda Dittmar (Niet-
leben). Kinderpflege: Annelieſe Hedike,
Klara Schneider, Käthe Grault (Halle).

Maifeiern der Gefolgſchaften
gameradſchaft in

Wohl kein Saal Halles, der nicht geſtern
abend frohgeſtimmte Menſchen geſehen hätte.
Alle Betriebe, größere, mittlere und kleinere,
hatten ihre Belegſchaften verſammelt, um Be
triebsführer und Gefolgſchaft, den Tag der
Nationalen Arbeit zum Abſchluß in froher
Betriebsgemeinſchaft zu begehen. Unterhal
tungen mancher Art ſorgten überall für Ab
wechſlung, Kapellen ſpielten zu fröhlichem
Tanz. Wer einmal hier und dort eine Stipp
viſite machte, konnte ſich davon überzeugen,
daß die rechte Stimmung gar bald überall
Einzug gehalten hatte. Wo immer es auch
war, bei der Poſt im Wintergartenſaal, bei
den Eiſenbahnern im Saalſchloß, oder
ſonſtwo, überall traf man Menſchen, die in
echter deutſcher Fröhlichkeit beiſammen waren.

Die, ſonſt Arbeitskameraden, nun auch einmal
im Kreiſe dieſer ihrer Arbeitskameraden in
froher vergnügter Stimmung ſich zur Mai-
feier vereinten. Auch Kreisleiter Dohm-
goergen und Mitglieder des Gauſtabes ſo
wie andere Führer der Bewegung ſtatteten
verſchiedenen Betriebsfeiern einen Beſuch ab,
nicht nur den Feiern der größeren Betriebe,
ſondern auch denen kleinerer Betriebe.

Ein Volk feierte den Tag der nationalen
Arbeit und zu dieſem Tag der nationalen Ar
beit gehört auch das fröhliche Feiern am
Abend. Darum war es recht ſo, daß man auch
diesmal wieder am 1. Mai ſich zum Abſchluß
des Tages zu dieſen fröhlichen Feiern zu
ſammenfand.

Es löſte überall allgemeine Freude aus,
wenn Gauleiter Staatsrat Pg. Jordan ſo
wie Kreisleiter Pg. Dohmgoergen und
Gaubetriebswalter Pg. Bachmann auf den
Gefolgſchaftsfeiern großer und kleiner Betriebe
erſchienen und ſo die Verbundenheit der
führenden Männer der Bewegung Adolf
Hitlers mit dem ſchaffenden Volk erkennen
ließen. Nur ungern ſah man ſtets die Gäſte
ſcheiden.

Bei den gemeinſchaftlichen Abenden der
halliſchen Betriebe war es bedauerlicherweiſe
möglich geweſen, daß auf dem Kameradſchafts
abend eines größeren halliſchen Betriebes ein
Jude mit einer Kapelle aufſpielte. Durch das
rechtzeitige Einſchreiten der NSDAP konnte
jedoch dieſer unerhörte Fall abgeſtellt werden.
Die Tatſache ſelbſt gibt uns jedoch Veran
laſſung, immer wieder darauf hinzuweiſen,
wie notwendig es iſt, ſich nach allen Seiten hin
im Denken und Handeln als Nationalſozialiſt
zu zeigen, damit auch jeder Verſuch jüdiſcherGeſhaſtetnacher von vornherein unmöglich

wird. Man erſieht aus dieſem Vorfall nur
allzudeutlich, wie der Jude den Deutſchen
ſelbſt einſchätzt, ſo daß er es wagen kann, am

NKrägen iragen
eines der Geheimnisse des gut ongezogenen Herrn Der elegante

äschestoff überzogen, gestaftet einem jedem diesen tuxus. Oieser

Plätten besfimmt und daher so preiswert in
ng, daß unsoubere Krogen einfach durch neue ersetzt werden können.

Meye EDLICH Gr. Sieirstr. 1/2 und in aſlen Geschäften
mit Abe Plakaten

allen Gaſtſtätten

Tage der nationalen Arbeit ſich in die deut
ſchen Gemeinſchaftsfeiern einzuſchleichen.

Deshalb erſt recht: Augen und Ohren auf!

Die Mz feierte den 1. Mai
Jm Hofe des Verlagsgebäudes traten die Ge

folgſchaftsmitglieder der Mitteldeutſchen Na
tionalezZeitung“ zum Betriebsappell an. Be
triebsführer Pg. Reißenberger wies in
ſeiner Anſprache auf die Bedeutung des
Tages hin und umriß die ungeheuren Ver
dienſte des Führers für das deutſche Volk.
Anſchließend vereidigte der Betriebsführer die
Vertrauensmänner. Er betonte, daß Pflichten
und Aufgaben der Vertrauensmänner nicht
leicht ſeien und jeder einzelne Betriebsange
hörige ſich deſſen bewußt ſein müſſe, was von
ihm erwartet werde. Mit einem dreifachen
SiegHeil wurde die Feier beendet. Jm ge
ſchloſſenen Zuge begab ſich dann die Gefolg
ſchaft zum Roßplatz, wo ſie an der Kund-
gebung teilnahm. Am Abend vereinigte ein
netter Kameradſchaftsabend die Angehörigen
des Verlages.

und die Firma Kerſten
Jn den Vormittagsſtunden des 1. Mai ver

ſammelten ſich die Gefolgſchaftsmitglieder der
Firma Kerſten in der neuerbauten Ma
ſchinenhalle zum Betriebsappell. Bei der Feier
wirkte der Muſikzug der 26. SS-Standarte
mit. Betriebsführer Kerſten ſprach Worte
zum Tage der Nationalen Arbeit. Es war
eine ernſte und mahnende Feierſtunde. An
ſchließend vereidigte der Betriebsführer die
Vertrauensmänner und dann begab ſich die
Belegſchaft geſchloſſen zur großen Kundgebung
auf dem Roßplatz. Am Abend verſammelten
ſich die Angehörigen der Firma zu einer Feier
im großen Saale der Bergſchänke. Gauwirt
ſchaftsberater Dr. Trautmann ſprach über
die Bedeutung des Tages. Ein unterhalt-
ſames Programm, Muſik und Tanz, hielten
Gäſte und Angehörige der Firma bis in die
ſpäten Nachtſtunden beiſammen. Es war ein
vorbildlicher Gemeinſchaftsabend!

trimunnuniuinuiiinm n
Heute in Halle

Stadttheater: Martha, 20 Uhr.
Walhalla: Weltklaſſe am Start, 20.15 Uhr.
Ufa: Zigeunerbaron.
Ritterhaus: Lärm um Weidemann.
CT-Riebeckplatz: Petersburger Nächte.
CT-Ulrichſtraße: Der blaue Diamant.
CT-Schauburg: Ferien vom Jch.
Wintergarten: FünfUhrTee und Kleinkunſt.
Aſtoria: Kabarett und Tanz.

Zwiſchen Licht und Dunkel
Die großen Feiern und Kundgebungen des

Ehrentages der Arbeit ſind verklungen. Dunkeb
heit, faſt tiefe Nacht, liegt über den großen
Aufmarſchplätzen, an denen Zehntauſende um
die Mittagſtunde den Worten des Führers
lauſchten. Die Straßen der Gauſtadt Halle
liegen vielfach lichtlos, und nur die Straßen
laternen und die Schaufenſter einzelner Ge
ſchäftshäuſer werfen einen Lichtſchein in das
nächtliche Dunkel

Nur der Riebeckplatz ſchimmert taghell.
Dort ſchmücken ganze Ketten von Glühlampen
die Kanten und Dachgeſimſe des Verwaltungs
gebäudes der „Wehag“ und beſtrahlen ein
rieſiges Hakenkreuzbanner, das nach der
Delitzſcher Straße zu vom Dach bis unter das
erſte Stockwerk des Hauſes geſpannt iſt.

Hell und licht ſteigt auf dem Marktplatz der
„Rote Turm“ im Lichtkegel der Scheinwerfer
gegen den Nachthimmel, die wie drei große,
runde Feueraugen vom Balkon des Stadt
hauſes grüßen. Und luſtig flackern die bläulich
weißen Flämmchen des großen Hoheitszeichens
von der Front des halliſchen Rathauſes, vor
dem zahlreiche Menſchengruppen den Klängen
des großen Lautſprechers lauſchen, der die
Rundfunkdarbietungen des 1. Mai überträgt.

Die Menſchen, die durch die Straßen
wandern, ſcheinen es eilig zu haben. Vielleicht
beſchleunigt die kalte Witterung ihre Schritte;
denn die meiſten vergraben ihre Hände tief in
die Manteltaſchen oder ſuchen ihre Hände durch
Hochziehen der Schultern in den ſchützenden
und erwärmenden Hüllen der Aermel zu ver
ſtecken. Oder aber ſie ſputen ſich, um noch ſo
viel als möglich von dem fröhlichen Tun und
Treiben zu erhaſchen, das in den vielen Sälen
der Stadt auf den Kameradſchaftsabenden
der dort verſammelten Betriebsgemeinſchaften
herrſcht.

Die Wohnungen liegen meiſt tief im Dunkel.
Wohl die meiſten Volksgenoſſen weilen im
fröhlichen Kreiſe ihrer Betriebskameraden.
Nur hier und da ſtrahlt einmal ein Haus in
feſtlicher Beleuchtung. Das Gaſthaus „Zur
Börſe“ am Markt, die UniverſitätsNerven

Das Fahrrad en Gummi-Bieder
Klinik in der JuliusKühn-Straße, das Ge
bäude des „Michel Konzerns“ am Anhalter
Platz, einzelne Fenſter der Univerſitätskliniken
in der Hindenburgſtraße, ſowie ein Vorgarten
in der Hindenburgſtraße und eine Wohnung
gegenüber dem Stadtheater ſchimmern im
Glanz elektriſcher Lichter oder flackernder
Kerzenlichter in den verſchiedenſten Farben,
bis ſie heruntergebrannt ſind und der Schlag
der Mitternachtsglocken das Ende des deut
ſchen Feiertages verkündet er.

Jn unmittelbarer Nächbarſchaft der Gefolgſchafts
feier der Mitteldeutſchen National-Zeitung, nämlich
ebenfalls im Hoffäger, feierte die Fa. Otto
Knoll Nachf. däs Maifeſt. Nach Einbringen der
Fahnen wies der Betriebsführer auf die Bedeutung des
Tages hin und ſchloß feine Anſprache an die Gefolg
ſchaft mit einem dreifachen Siegheil auf den Führer.

beging der Geſangverein
Mitglied des Deutſchen

in feſtlicher Weiſe ſeinen 61. Grün
tag. Dank der bewährten Leitung ſeines Lieder

Pg. Kurt Zilliger durfte ſich der etwa40 Sänger ſtarke Männerchor ſtets neue Erfolge ſichern.
Die ſprachliche und klangliche Förderung der Sänger
iſt eift beſonderes Verdienſt des Chorleiters, fo daß
ſelbſt größere W e dem Chor kaum noch Schwierig-
keiten zu bereiten vermögen. Insbeſondere überraſcht
die Klangfülle der Tenöre, neben denen auch die an
deren Stimmen gut ausgeglichen zur Geltung kommen.
Darüber hinaus laſſen die ſauberen Einſätze und der
ausdrucksvolle Vortrag eine mühevolle und hingebende
Kleinarbeit des Chorleiters erkennen.

Gerade dadurch erhielten die Feſtworte des Ver
einsvorſitzenden Pg. Fritz Hoffmann, der eingangs
die Erſchienenen und beſonders den ſiellvertretenden
Kreisführer des Sängerbundes, Pg. Schmidt, herzlich
willkommen hieß, eine weſentliche Ergänzung. Denn
der deutſche Liedgeſang erzieht zur Gemeinſchaftsarheit
und damit im beſten Sinne zur Volksgemeinſchaft über
haupt, vor allen Dingen aber dann, wenn jeder das
Lied in der Bruſt mitzufühlen und feinen Nachhall zu
ſpüren bereit iſt.

Nach dem Gruß an den Führer leitete der Deutſche
Sängergruß“ zu dem Hauptteil der Feier über.Männerchor und Sprechchor nzender
Zuſaämmenarbeit zeigte der Geſang „Von F eit
Vaterland“ in der Vertonung von K. Goepfart.
erſchließt ſich das wie die ausgezeichnete Wiedergabe
des Werkes verriet eine neue Möglichkeit zu ſtärkſter
Betonung dramatiſcher Stoffe.

Jm weiteren Verlauf des Abends, der einen bunten
Wechſel von Chorgeſang und Gemeinſchaftsgeſang bot,
überraſchte das „Myrthe-M.- T. Quartett“ mit
dem „Frühlingsgruß“ von R. Schumann und dem
wundervollen „Jauchze mit Herz von J. Wengert.

in ergä

Dutzend M 2.50
6 Stück. M 1.25
3 Stück e M 65
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Feſklicher Tag im Gau Halle Merſeburg
Ueberall glänzender Verlauf des nalionglen Feierkages des deutſchen Volkes

Jn den Städten und Dörfern des Gaues
Halle Merſeburg wurde der nationale Feier
tag des deutſchen Volkes überall in der vor
geſehenen feſtlichen Weiſe begangen. Der
Jugendkundgebung am Morgen folgte mittags
die große allgemeine Feier mit der Ueber
tragung der Führerrede und der Verpflichtung
der Vertrauensräte auf dem Tempelhofer Feld
in Berlin, nachdem die örtliche Vereidigung
bereits am Vormittag in den Betrieben ſtatt
gefunden hatte. Nachmittag und Abend waren
allgemeinen Feiern oder ſolchen der Betriebs
gemeinſchaften gewidmet. Aus den größeren
Städten des Gaues wird uns im beſonderen
berichtet:

Weißenfels
Die Vorfeier zum 1. Mai begann mit dem

Einholen des Maibaumes, einer rieſigen Fichte
von 22 Meter Höhe aus den Wäldern des
Kreisgebietes. Der Abend entwickelte ſich zu
einem wahren Volksfeſt, das nach den Ent
würfen des Kreisleiters Pape und der Kreis
amtsleiter Grabow und Schmidt auf
gezogen wurde. Es gab ein Maſſenkonzert,
Geſänge der Kinder, Fanfaren vom Turm
herab, und nach einer Anſprache des Kreis
amtsleiters Arends gegen 24 Uhr den Ein
zug der Maikönigin, die, auf einem Maikäfer
reitend, in die Stadt einzog. Zu gleicher Zeit
wurde auf einem großen Podium ein Elfen
tanz vorgeführt; zwei Kinder blieſen auf der
Flöte Maienlieder. Nach dem Wecken am
Morgen des 1. Mai fand auf dem Marktplatz
die große Jugendkundgebung ſtatt, an der ſich
2500 Jugendliche beteiligten. Die Staats
jugend hatte ſich in Form eines großen Haken
kreuzes aufgeſtellt. An der großen Maikund
gebung auf dem Bismarckplatz beteiligten ſich
faſt alle Weißenfelſer Volksgenoſſen, zu denen
Kreisleiter Pape ſprach. Jm Haus der Natio
nalſozialiſten gab es eine Vorſtellung der NS
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,

Zeiß

Bei der großen Kundgebung der Jugend
erinnerte Kreisleiter Boettcher an die Be
deutung des 1. Mai und die Mythologie des
nordiſchen Menſchen. An der Kundgebung auf
dem Altmarkt nahmen 15 000 ſchaffende Men
ſchen teil. Auch hier nahm Kreisleiter
Boettcher abſchließend noch einmal zu den
Fragen des 1. Mai Stellung. Viel Beachtung
fand am Nachmittag der Umzug der Feſtwagen.
Die ungünſtige Witterung machte es verſtänd
lich, daß ſich der Hauptbetrieb am Abend in
den Sälen der drei größten Gaſthäuſer ab
wickelte, in denen das Gauvarieté der NS-Ge
meinſchaft „Kraft durch Freude“ viel be
jubelte Vorſtellungen gab.

Naumburg

Der Tag der nationalen Arbeit wurde in
Naumburg mit dem Weckruf der Spielmanns
züge eingeleitet. Am 8 Uhr marſchierten HJ,
Jungvolk, BDM und Schulen ſowie die Sigger
des örtlichen Reichsberufswettkampfes auf dem
Marktplatz zu einer großen Jugendkundgebung
auf. Schmetternde Klänge der Fanfaren leite
ten zur Rede des Unterbannführers Kred
ler über. Nach Schluß der W aus
Berlin ſprach SS-Oberſturmführer e h
mann zu den Siegern des Reichsberufs
wettkampfes und überreichte ihnen im Namen
der Stadt Bücherpreiſe. An der Kundgebung
auf dem Marktplatz nahm auch eine 240 Mann
ſtarke Abteilung des Artillerie- Regiments
Naumburg teil. Zur Einleitung der Ueber
tragung des Staatsaktes aus Berlin ſprach
Kreisleiter Aebelhoer.

Sangerhauſen

Vor der Uebertragung der Rede des Füh-
rers konnte auf dem Sangerhäuſer Markt
platz 35 Siegern und Siegerinnen des Reichs
berufswettkampfes Ehrenurkunden und Bücher
preiſe übergeben werden. Der Kreisamtsleiter
des NSBeamtenbundes Pg. Kühn nahm in
Vertretung von Kreisleiter Lüttich die Preis
verteilung vor. Am Mittag wurden bei der
Uebertragung der Reden vom Tempelhofer
Feld auf dem Marktplatz etwa 100 Betriebs
führer mit ihren Vertrauensräten vereidigt.
Ein Umzug fand in dieſem Jahre nicht ſtatt.
Man beſchränkte ſich auf Kinderfeſte am Nach
mittag und geſellige Veranſtaltungen in den
Sälen der Stadt am Abend.
Eisleben

Die Straßen und die Plätze Eislebens und
die Ortſchaften des geſamten Mansfelder
Landes glichen einem Fahnenmeer. Die
Häuſer waren mit Grün prächtig geſchmückt.
Noch in früher Morgenſtunde trat die HJ zur
Jugendkundgebung an. Bannführer Ludwig
ermahnte die Jugend, ihre Aufgaben reſtlos
u erfüllen, damit ſie einſt Trägerin der deuthen Zukunft ſein kann. Von dem Jugend-

leiter der Deutſchen Arbeitsfront wurden
dann die Namen der Sieger und Beſten im
Reichsberufswettkampf verleſen. Die Kund
gebung auf der Wieſe wurde von Muſikſtücken
des NS-Arbeitsdienſtzuges und von Sprech
chören umrahmt. Kreisleiter
ſprach über die Bedeutung des 1. Mai. Jn
kurzen Strichen zeichnete er ein Bild von dem
Schickſal dieſes Tages im Laufe der letzten

MN3Z-Bilderdienſt

Die Jugendhundsgebung in Naumburg

Jahrzehnte. Der 1. Mai wurde hier in echt
mansfeldiſcher Bergmannsart gefeiert. Dieſe
Worte des Kreisleiters trafen im vollen
Sinne zu. Nicht nur in Eisleben, ſondern im
geſamten Mansfelder Land wurde der Tag in
beſonderer Fröhlichkeit begangen, der Mit
helfer war, die Gemeinſchaft in lebendigſter
Weiſe zu geſtalten.

Bitterfeld

Jn Bitterfeld, das prächtig geſchmückt war,
fand der Aufmarſch der Jugend und die große
allgemeine Maikundgebung im Stadion ſtatt,
wo Kreisleiter Karaſek vor der Ueber
tragung aus Berlin eine aufrüttelnde An
ſprache hielt. Der Nachmittag und Abend
waren dem Frohſinn gewidmet.

Torgau

Jn Torgau war der 1. Mai dieſes Jahres
ein machtvolles Bekenntnis nationaler Ge
ſchloſſenheit. Jnſonderheit legte davon die
große Kundgebung auf dem Marktplatz be
redtes Zeugnis ab. An zwei Stellplätzen
ſammelten ſich in der zehnten Morgenſtunde
die Betriebe, Behörden und Organiſationen
ſowie die Wehrmacht zum großen Umzug durch
die Stadt unter Vorantritt der Kapelle des
Reiterregiments. Auf dem Marktplatz ſprach

Ortsgruppenleiter Höhne Worte der Be
grüßung. Darauf ſprach Kreisleiter Klä-
ning. Jn dieſem Jahre bringe am 1. Mai
die Nation ihrem Führer den Dank für die
Proklamation der Wehrfreiheit dar. Unter
bannführer Pfaltz ſprach dann zur Sieger-
ehrung der Kreisbeſten im Reichsberufswett
kampf. Elf Teilnehmer ſeien zu den Gau
ausſcheidungskämpfen nach Halle entſandt
worden 94 Sieger konnten aus dem Kreiſe
Torgau mit Preiſen bedacht werden. Jm
„Tivoli“ verſammelten ſich die Betriebsführer
mit den Vertrauensräten zur Vereidigung.

15- Bogen Brücke wird abgebrochen

Nach einmonatiger Bauzeit konnte die
Notbrücke in der Saaleaue an der Land
ſtraße zwiſchen Ammendorf und Schko
pau dem Verkehr übergeben werden. Gleich
zeitig wurde mit dem Abbruch der alten
ſteinernen 15-Bogen Brücke begonnen. Die
neue Brücke wird 150 Meter lang ſein und auf
neun Bogen ruhen. Der Neubau wird im
Herbſt fertig ſein. Anſchließend wird die Ver
legung der eigentlichen Saalebrücke bei Schko
pau in Angriff genommen. Nach Fertig
ſtellung auch dieſes Baues wird die bisher
ſcharfe SKürve am Saaleübergang viel von
ihrer Gefährlichkeit verloren haben.

MNZ-vVilderdienſt

Der Merseburger Maibaum

wilddiebe und Einbrecher gefaßt
Polizeihund aus Halle eingeſetzt.

Am Dienstagmorgen ſtieß der auf ſeinem
Morgenritt befindliche Forſtmeiſter Spiel-
berg vom Forſtamt Pölsfeld bei Sanger
hauſen auf zwei Männer, die ſich, durch den
plötzlich auftauchenden Reiter überraſcht, ſchnell
einer Aktenmappe entledigten. Der Forſtmeiſter
verfolgte die Fliehenden. Einer von ihnen
büßte dabei eine geladene Büchſe, einen Sack
mit Teilen eines eben erlegten Rehbockes ſo
wie ſeine Mütze ein. Ein vom Polizei
präſidium Halle eingeſetzter Polizeihund
verfolgte die Spur nach den Mansfelder
Grunddörfern, und es gelang dort zuſammen
mit der Eisleber Kriminalpolizei den ohne
Mütze geflohenen Wilddieb zu ermitteln. Sein
Komplize konnte am gleichen Abend in
Kreisfeld verhaftet werden. Es han
delte ſich bei ihm um einen bereits zwan z i g

mal vorbeſtraften Einbrecher. Beide
Täter legten ein Geſtändnis ab, zahlreiche
en Wereten der letzten Jahre verübt zu

aben.

Zwei Kinder ködlich verunglſg
Jn Eutritzſch ſtieß der zwölf Jahre al

Volksſchüler Karlheinz Wüſteneg mit ſat
Fahrrad gegen einen ſtehenden Wagen. Er
eine Milzzerreißung davongetragen undkurz nach ſeiner Einlieferung ins Kraute

haus geſtorben. tJn BöhlitzEhrenberg wurde die ſechs Jaalte Ruth Braumann durch eine umſtürzen
Mauer getötet. Ein Lieferkraftwagen w
bei der Ausfahrt am Tor dieſer Man
hängen geblieben und hatte die Mauer n

ſich geriſſen. h
Reichsautobahn bei Leipzig

Sn dieſen Tagen iſt auch auf ſächſiſchem Ge
hiete nördlich der Stadt Leipzig der Baude
Reichsautobahn in Angriff genommen worden
Zunächſt iſt die Durchführung der Weſt Oſt
Strecke von der preußiſchſächſiſchen Grenze ſüd
lich von Radefeld bis zum Fuchsberg (zwiſchen
Sommerfeld und Taucha) in Ausſicht genom
men. Die Bauloſe 6—-10 an dieſer Strecke ind
teilweiſe bereits vergeben, teils in der Aus
ſchreibung begriffen. Die geſamten Arbeiten
umfaſſen etwa 350 bis 400 000 Tagewetke
Durchſchnittlich werden etwa 1000 Arbeit
kräfte über ein Jahr lang tariflich entlohnte
Arbeit erhalten können.

Elbe und Mulde kreken über die U
Die letzten ſtarken Regenfälle im Oberlau

der Elbe und Mulde haben ein fortgeſetztes
Steigen beider Flüſſe zur Folge gehabt. Die
Mulde iſt an zahlreichen Stellen aus den
Ufern getreten und hat die niedrig gelegenen
Wieſenflächen beſonders bei Jeßnitz und
Raguhn überflutet. Auch der Elbſtron
iſt jetzt allerorten ufervoll. Die Wuchsmel
dungen vom Oberlauf laſſen erhebliche An
uferungen erwarten.

Ergebnisloſe Suche nach einem
vermißlen Knaben

Die Polizei in Quedlinburg veranſtal
tete eine umfangreiche Fahndungsäktion nah
dem ſeit einer Woche vermißten 12jährigef
Jungen Willi Arndt. An der Suche waren
250 Mann der SA, SS, des NSKK, der M
und der Feuerwehr beteiligt. Jn zwei Schützen
ketten durchſuchten ſie ſämtliche Wälder von
dem neuen Weg unter der Altenburg und den
Lichtenbergforſt aus. Auch der Mühlengrab e
von der Altenburg bis zur Krotzenſteinmühl

Endlich wurden auch die
Höhlen in der Altenburg durchſucht. Die Suche
wurde abgelaſſen.

aktion blieb ohne Erfolg.

Haynsburg (Kreis Zeitz). (Jn den Ruhe
ſt an d.) Pfarrer Prof. Reſch hielt an
Sonntagabend ſeine Abſchiedspredigt, da er
am 1. Mai in den wohlverdienten Ruheſtand
tritt. Jhm zu Ehren und gleichzeitig auch gü
Ehren ſeiner Frau, der Ortsfrauenſchafts
leiterin von Haynsburg und Kreispreſe
referentin der NS-Frauenſchaft, verſammelten
ſich Schulvorſtand, Kirchenälteſte, NS- Frauen
ſchaft und eine große Anzahl Gemeinde
mitglieder zu einer ſchlichten Abſchiedsfeiet
im Dorfgaſthof.

Wittenberg. (Fabrikſchornſtein um
e Die Techniſche Nothilfe Witten

erg legte unter Anleitung des Ortsgruppen
leiters Major a. D. Joly den großen Schorn
ſtein einer Ziegelei in Rakith um.

KleinWittenberg. (Mädchenleiche ge
landet.) Aus der Elbe wurde die Leiche
eines mit einem Badeanzug betkleideten
Mädchens geborgen Die Tote iſt aus Dresden

Deſſau. Ein Tierpark für DeſſauNachdem die Stadtverwaltung kürzlich den
Entſchluß faßte, einen Botaniſchen Garten in
Beckerbruch zu errichten, ſtellte der Ober
bürgermeiſter jetzt einer Tierhandlung das
Gelände zwiſchen Gropius' Meiſterhäuſern und
dem 9ler Sportplatz für die Errichtung eines
Tierparks zur Verfügung. Man will aber
nicht etwa mit den großen zoologiſchen Gärten
in Halle und Leipzig in Wettbewerb treten

Blankenburg. (Fremdenſchutz in
Harz.) Die braunſchweigiſche Staaksregie
rung will wieder einen beſonderen Fremden
ſchuß im Harz im Einvernehmen mit d
preußiſchen Behörden einrichten. Für d
Sicherheit der Harzwanderer iſt auch in den
einſamſten Gebieten Sorgen getragen.

Weiß ber Frühling was er will
Wir müffen weiter frieren

Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magde
burg, meldet am Mittwochabend:

Der außergewöhnlich ſtarke Kälterück
fall, der durch Einbruch arktiſcher Kaltluft
aus dem Raum öſtlich von Spitzbergen hervor
gerufen wurde, hat noch nicht den Höhe
punkt erreicht. Am Mittwoch ließ er die
Tempergturen ſelbſt in den Mittagsſtunden
kaum über 5 Grad anſteigen. Vom Brocken
wurden am ganzen Tage 6 Grad Froſt ge
meldet. Niederſchläge ſind im Flachlande
nirgends in nennenswerten Mengen gefallen,
wenn auch häufig leichter Schneeflockenfall
eintrat. Auf dem Brocken erreichte die

Schneedecke am Mittwochabend eine v
von 15 Zentimeter. Kaltluftmaſſen, die u
hohen Luftdruck gelangen, werden in ne
ſinkende Bewegung geraten und ſich infols
deſſen föhnartig erwärmen. Dieſe Erwärmun
wird aber zunächſt nur in den höher
Schichten der Atmoſphäre größerer Betrig
erreichen. Doch werden ſich die Tem per
ſteigerungen auf die bodennahen Schich
fortſeten. Die Nächte ſind aber bis un
Wochenende froſtgefährdet.

Ausſichten bis Freitag abend:
Ruhiges, ziemlich heiteres, trockenes Wettet

mit Nachtfröſten. Temperaturen tagsüber a
höher anſteigend als bisher.



Adolf Hitlers Befehl an die Jugend
nie Arbeit der Volkwerclong ist Fore Aufgabe Ihr sollt als Garanfen und Träger der

Zukunft ollein Deutschlanck gehören

in 2. Mai. Als in den frühen More Tie erſten Kolonnen der Jugend
genſtun großen Kundgebung im Luſtgarten
e er die Straßen der Reichshauptſtadt
du terten herrſchte ein unangenehmesarget Und z üehen P die

der Hitlerfugend und vomen her Müde t nicht abhalten
Führer zu huldigen.

denen neun Uhr, als Fanfaren
a le die traditionelle Stunde vor dem

n eröffneten, brach die Sonne ſtrahlend
s die dunklen Wolken und leuchtete auf
du auberſehbaren Reihen der
Dingen Und Mädel, die ſich im Luſtgarten
Lingefunden hatten.

Die Hauptterraſſe des Schloſſes, auf der

äſten vorbehalten. ie (alberrnungen aus dem Reich und die

icheberufswettkampfſieger. Auch das diplo
matiſche Korps war zahlreich vertreten. Man
bemerkte ferner den Stellvertreter des Füh
rers Reichsminiſter Rudolf Heß, die Reichs
miniſter Frick. Darré, Generaloberſt
don Blomberg, Ruſt, Seldte, von
Elz-Rübenach und Kerrl.
Der Reſchsſugenclfüöhrer

z die Kundgebung. Er begrüßte diee am Tage der Arbeit, weiter die
Reichsſteger und Reichsſiegerinnen des Reichs
berufswettkampfes:

Dieſer Reichsbe ufswettkampf war mehr
als ein Erziehungsmittel der Ju
gend zu beruflicher Höchſtleiſtung. Er war die
große ſozialiſtiſche Demonſtration
des jungen Deutſchlands für die
Ehte der Arbeit und für die deutſche Arbeiter
ſchaft. Möge dieſer friedliche Wettkampf der
deutſchen Jugend immer ein Symbol für das
ganze deutſche Volk bleiben, ein Symbol da
für was durch Kameradſchaft, durch Einigkeit
und Entſchloſſenheit erreicht werden kann.
Wir wollen auch an dieſem 1. Mai unſerem
Führer das Gelöbnis geben, unſeren Kampf
üm die Einigung fortzuſetzen und vor nichts,
her auch gar nichts Halt zu machen, was ſich
Unſeren Plänen entgegenſtellt. Kämpft weiter,
giheitet weiter, haltet in Treue weiter zur
Pihne des Deutſchen Reiches und ſeid Kame
n der Arbeiterſchaft Pioniere einer
ſoaliſtiſchen Zukunft.“
h der Rede des Reichsjugendführers

n ein 3000 Mann ſtarker Chor der HJ,
des DJ und des BDM ein Lied des Arbeiter
dihters Heinrich Lerſch: Tritt her
ün, Arbeitsmann“. Dann richtete

ßeichsminisfer Goebbels

eine kurze Anſprache an die Jugend. Es iſt,
W hetonte er, kein Zufall, daß wir dieſes große
Nationalfeſt gerade mit der Jugend be
ginnen Denn der Staat, den wir errichteten,
würde für die Jugend gegründet. Sie iſt
die Avantgarde unſerer kämpfenden For
mationen geweſen, und ſie hat damit ein An
recht darauf erworben, daß dieſer Staat in der
al ein Staat der Jugend iſt und bleibt, ein
Staat mit jungen Jdeen und von jungen
kännern geführt.
In diefen Staat, meine deutſchen Jungens

und Mädels, müßt ihr hineinwachſen, ihr müßt
ieſem Staat die Tugenden verleihen, die euch

vor anderen Menſchen auszeichnen, die Tugen
en der Zuſammengehörigkeit, der Kamerad

ſhaft, des Mutes und der Treue.

In dieſem Sinne, meine Jungens und
Midels, ſteht ihr hier und wartet auf den
Führer, der zu euch ſprechen wird. (Stür
miſcher Jubel.)

ald kündeten die Klänge des Badenweiler
ärſches das Nahen des Führers, der

angſam. in ſeinem Kraftwagen ſtehend, durch
a Meer des Jubels zur Schloßrampe fuhr

s ſich die Begeiſterung legte, ſprach

der Föhrer

zu ſeiner Jugend

G ine große Zeit iſt es, die ihr erlebt. Wasſcgrat: onen oft nicht beſchieden iſt, wird euch
t Das Reich, das ihr nicht mehr kennt,
ins in ſeiner Größe aber unvergeßlich iſt,
ie it bſt weit hinter uns. Die Zeit trauriger Zer

heit aber, die es ablöſte, iſt zum größtenn euch noch in junger und friſcher
erung Dem großen Reiche folgte diean Epoche deutſcher Geſchichte. Der

teſte Fall der Millionen Menſchen auf das
et erſchüttert hat, gab uns allen den Be

deuten Kampf für ein neues, junges

begann im Jnnern
es. Dort mußten die Vor

ſtieg der ſchaffen werden für den Wieder
er de deutſchen Nation. Erſt mußte im

und Voltofuhen ſelbſt für eine neue Staats
dieſe ührung geſtaltet werden, dann erſt,

großen Arbeit der Regene
Jnnern, kann die ieders Anſehens des Reiches nach

Zuſan Alles was wir heute erleben, iſt kein
ſonder; iſt nicht ein Geſchenk des Himmels,
ſrengun das Ergebnis nermeßticher An

nd en dauernder Arbeit, größter Opfer.
das ſt a Wiederaufrichtung unſeres Volkes,
größtes Ert muß, meine deutſche Jugend, dein
ähnliche nis ſein! Generationen iſt keine
Generation Aufgabe geſtellt geweſen, und
erfüllen. De konnken keine gleiche Aufgabe

em heutigen deutſchen Volt wurde

es gegeben, eine Arbeit wohl für viele Jahr
hunderte zuſammengeballt, in wenigen Jahren
zu leiſten. Jhr erlebt dieſe Arbeit an euch
und unſerem Volke. Dieſe Arbeit der deutſchen
Volkwerdung iſt zugleich eure Aufgabe
für die deutſche Zukunft. Sie iſt eure
Pflicht!

Als der große Kampf um das neue Deutſch
land begann, da habe ich mich bemüht, die
deutſche Jugend den Parteien wegzunehmen
und ſie Deutſchland zu geben Heute
ſollt ihr Deutſchland allein ge
hören So wie ihr aber Deutſchland gehört,
muß Deutſchland auch ſtolz ſein können auf
euch, und zwar nicht nur auf euch als Geſamt
heit, ſondern auf euch als einzelne Und
deshalb habt ihr die Aufgabe, nicht nur euch
als Geſamtheit zu geſtalten, ſondern euch a u ch
als einzelne in jene Form zu bringen
die Deutſchland mit Stolz auf feden einzelnen
von euch ſehen und ſchauen läßt.

Unsere Enwartong
Jeder deutſche Junge, jedes deutſche Mädchen,

ſie müſſen durchdrungen ſein von dem heiligen
Pflichtbewußtſein, Repräſentanten unſeres
Volkes zu werden, von der Empfindung, daß
ſie alles das in ſich zu verkörpern haben, was

Deutſchland mit Recht auf ſein Volk ſtolz ſein
laſſen kann.

Das iſt die Erwartung, die die deutſche
Gegenwart von euch als die Träger
der deutſchen Zukunft richtet. Und
dies iſt auch die große Hoffnung, die ich

heute vor euch ausſpreche.
Groß iſt das Geſchehen der Gegenwart. Es

würde aber vergeblich ſein, wenn ihr nicht
eine dauerhafte deutſche Zukunft garantiert.
Jhr ſeid ein Glied in der deutſchen Schickſals
kette. Sorgt dafür, daß es ſtark wird, auf daß
nicht an euch dieſe Kette reißt und damit das
Leben unſeres Volkes endet.

Wir gehen einer ſtarken Zeit entgegen. So
wie der Wind heute um uns die Fahnen flat
tern läßt, ſo wird er vielleicht die nächſten
Jahre üm Deutſchland manche Wolken und
Gewitter aufziehen laſſen. Es ſoll uns nichts
furchtſam machen können auf dieſer Welt! Jhr,
meine deutſche Jugend, ſollt ein Garant
ſein für die Sicherheit der Exiſteng und
damit der Zukunft unſeres deutſchen Volkes.“

Unbeſchreiblicher Jubel brauſte bei dieſen
Worten des Führers auf.

Das Lied der Hitlerjugend Vor w ä rts,
vorwärts und ein Heil auf den Führer,
das Schirach ausbrachte, beendeten dann die
Kundgebung.

Reue engliſche Rüſtungserklärung
Vor der heutigen Unferhous-Aussprache Boofphonfasjen

Drahtbericht unseres Londoner Korrespondenten

London, 2 Mai. Die engliſche Oeffentlich
keit beſchäftigt ſich nach den Aeußerungen der
großen Londoner Blätter in beſonderem Maße
mit der heutigen Unterhausausſprache, von der
man neue wichtige Erklärungen über die
Rüſtungspolitikder Regierung er
wartet. Es heißt, daß die „neüe Lage eine
neue Jnitiative entweder nach Jnnen alſo
auf dem Gebiet der engliſchen Aufrüſtung
ſelbſt oder aber nach außen hin erfordere,
alſo im Sinne einer Reaktivierung der bis
herigen engliſchen Vermittlerbemühüngen.

Zweifellos wäre es zuviel verlangt von der
Unterhausausſprache ſchon endgültige und für
die Zukunft bindende Entſcheidungen zu er
warten. Die gegenwärtige Lage iſt bedenk
lich genug, um ſich vor parlamentariſchen
Debatten zu hüten, die eine entſcheidende
Aenderung jedenfalls ſicherlich nach der poſi
tiven Seite hin bringen können.

Jmmerhin kann aber von der heutigen
Unterhausausſprache erwartet werden, daß ſie
gewiſſe Aufſchlüſſe gibt, an denen auch Deutſch
land ſtärkſtens intereſſiert iſt. Jn erſter Linie
handelt es ſich dabei um eine nähere Erläute-
rung des Begriffes der „neugeſchaffenen Lage“, von der die engliſche Preſſe
ſchon ſeit einigen Tagen lebhaft redet und die
noch einige ſchwerwiegende Mißverſtändniſſe
im Gefolge zu haben ſcheinen.

Nach den Kommentaren der engliſchen
Preſſe, die dabei im großen und ganzen eine
wirkungsvolle Unterſtützung von Paris und
nicht zuletzt auch von italieniſcher Seite ſchon
erhalten haben, iſt anzunehmen, daß der
ganze Grund des augenblicklichen Lärms die
kürzliche Erklärung über die Kiel-legung von 12 deutſchen Unter
ſeebooten iſt.

IJn ſpaltenlangen Berichten hat die engliſche
Preſſe dieſe Tatſache nach jeder Seite hin leb
haft erörtert. Nach der rechtlichen Seite hin
hat es nicht an fauſtdicken Behauptungen ge
fehlt, die einen neuen „Vertrags-
b ruch“ konſtruieren wollen. Soweit man aus
ſchließlich auf dem Boden der von Deutſchland
bekanntgegebenen Tatſachen verblieb, hat man
hier und da nicht gezögert, 12 deutſche 250-
TonnenBoote als eine „gefährliche Bedrohung“
der engliſchen Seegeltung hinzuſtellen.

Es wäre gewiß überflüſſtg, darüber lang
wierige Erörterungen anzuſtellen. Die Gleich-
berechtigung einer Nation iſt ſchließlich nicht
erreicht, wenn es ihr verboten bleibt, einige
Typen einer Waffe zu beſitzen, die von ſo und
ſovielen anderen Ländern zur größten tech
niſchen Vervollkommnung ausgebildet iſt und
über die dieſe Länder in überreichlichem
Maße verfügen. Es genügt, in Erinnerung
zu rufen. daß die Sowjetunion in den
letzten fünf Jahren nachweislich 40 neue
Unterſeeboote modernſter Kon-ſtruktion auf Kiel gelegt hat, und Frank
reich, das über 52 moderne Unterſeeboote ver
fügt, ſich durch den Mund ſeines Marine
miniſters noch vor wenigen Tagen rühmte, das
bei weitem überlegene Unterſeeboot der Welt
mit einer Waſſerverdrängung von 2280 Tonnen
zu beſitzen.

Man wird aus dieſem Grunde ausſchließlich
den Argumenten, mit denen man heute unter
Umſtänden im engliſchen Unterhaus der Ge
fährlichkeit der deutſchen Anterſeebootwaffe
zu Leibe rücken wird, mit einiger Spannung
entgegenſehen dürfen.

Die deutſchengliſchen Flottenverhandlungen
ſind im übrigen, wie geſtern berichtet, auf
Ende Mai vertagt worden, ſo daß die
Klärung der Flottenfrage im Rahmen zwei
ſeitiger gerechter Verhandlungen erſt einige
Wochen ſpäter erfolgen kann.

Jn den letzten Monaten hat ſich immer
deutlicher erwieſen, daß es eigentlich
weniger die ſachlichen Schwierigkeiten einer Verſtändigung als vielmehr der

mangelnde Wille und die bewußtenStörungsverſuche von dritter oder vierter
Seite waren, die jede neue Ausſicht immer

wieder verſperren.
Auch in den letzten Tagen haben dieſe

Methoden in der fortlaufenden Veröffent
lichung von Phantaſieberichten über angebliche
deutſche Rüſtungsmaßnahmen förmliche Orgien
gefeiert. Nachdem es zunächſt die angebliche
„deutſche Bedrohung“ zur Luft war, iſt es
jetzt, wahrſcheinlich mangels neuer phantaſie
begabter Einfälle, neuerdings die Seewaffe!!
Es wird abzuwarten ſein, wie lange es bei

dieſen neuen Mandvern dauert, bis ſich die
Vernunft durchſetzt und ein größeres Maß an
Ehrlichkeit und Verſtändigungsbereitſchaft die
Beſchreitung eines veſſeren Weges ermöglicht.

Der Führer hat in ſeiner geſtrigen großen
Rede vor dem ſchaffenden Deutſchlan
mal klar ausgeſprochen und der Welt damit
gleichzeitig zur Kenntnis gebracht, daß nichts
den Glauben des Deutſchen Volkes an Recht
und Gerechtigkeit, aber auch an die Freiheit
und die Ehre erſchüttern kann, und daß
Deutſchland dieſe heiligſten Hüter aller Völker
auch als ſein unveräußerliches Gut anſieht.

Jm. Sinne einer Erleichterung und nicht
einer Erſchwerung der allgemeinen Lage würde
es daher liegen, wenn man auch in London
dieſe einfachen Vorausſetzungen, die für das
engliſche Volk zweifellos ebenſo Geltung haben
wie für das deutſche, reſpektiert.

Auf deutſcher Seite wird man der heutigen
Unterhausausſprache nur unter dieſen Geſichts
punkten mit Jntereſſe entgegenſehen können!

noch ein

Indiskretion aus Amerika
Waſhington, 2. Mai. Präſident Rooſe

velt richtete ein ſcharfes Schreiben an den
Vorſitzenden des Militärausſchuſſes des Reprä
ſentantenhauſes, worin er ſich entſchieden da
ren verwahrt, daß ein Parlamentarier ver
rauliche Mitteilungen, die in einer

Geheimſitzung vor Beamten gemacht wurden,
veröffentliche.

Den Anlaß zu dieſer ſcharfen Erklärung
gab eine ſenſationelle Meldung in der Sonn
tagspreſſe, in der der Wortlaut des Verhörs
des Chefs des Militärflugweſens General
Andrews vor dem Militärausſchuß wieder
gegeben wurde. Darin erklärte der Chef der
amerikaniſchen Militärfliegerei, daß im
Falle eines Krieges mit JapanAmerika wegen der vorgelagerten britiſchen
und franzöſiſchen Jnſeln ſowie der britiſchen
und franzöſiſchen Beſizungen in Weſtindien
einem Angriff im Atlantik ſchutzlos
preisgegeben ſei. Die Gefahr beſtehe,
daß der Feind dieſe Jnſeln als Operations
baſis gegen die amerikaniſche Oſtküſte benütze.
Der Generalſtab ſei daher gerüſtet und ent
ſchloſſen, dieſe Jnſeln im Falle eines Krieges
im Stillen Ozean ſofort mit Flugge-
ſchwadern zu beſetzen.

Die Vorbereitung der römiſchen Konferenz

Paris, 2. Mai. Die Außenpolitikerin des
„Oeuvre“ beſchäftigt ſich mit den diplomati
ſchen Beſprechungen, die der franzöſiſche
Außenminiſter mit dem italieniſchen Bot
ſchafter in Paris hatte und die ſich auf die
Vorbereitung der römiſchen Konferenz bezogen
Der italieniſche Botſchafter habe wahrſcheinlich
darauf hingewieſen, daß ſeine Regierung
großen Wert darauf lege, die öſter
reichiſche Frageeſoſchnellwie mög
lich geregelt zu ſehen, und daß der Duce im
Intereſſe der Beſchleunigung dieſer Verhand
lungen gewillt ſei, alle nebenſächlichen Fragen
aus dem Arbeitsprogramm zu ſtreichen.

Erſte Fühlungsnahme in Paris
London, 2. Mai. Die engliſche Regie

rung hat offiziell die Beſprechungen mit Frank
reich über die deutſche Flottenaufrüſtung auf
genommen.

Der franzöſiſche Marineminiſter Piétri,
der am Dienstag mit dem erſten Lord der
Admiralität Sir Eyres Monſell
ſprochen hat, hatte Mittwoch mit Sir John
Simon im Unterhaus eine Beſprechung
Offiziell wird bekanntgegeben, daß die Konfe
renz von Rom auf den 3. Juni feſtgeſetzt
worden iſt.

Die Bofſchaft hörk man wohl
London, 2. Mai. Auf der Jahresverſamm

lung des großen britiſchen Chemiekonzernes
der „Jmperial Chemical Jnduſtries“ ergriff
der Präſident der Gefſellſchaft, Sir Harry
McGowan, das Wort, um die im amerikani
ſchen Senat von der Rüſtungs-Unterſuchungs
kommiſſion aufgeſtellten Behauptungen über
unlautere Beziehungen zwiſchen ſeinem Kon
zern und der amerikaniſchen Waffenfirma Du
pont Nemours zurückzuweiſen. McGowa er
klärte, die Gewinne aus dem Rüſtungsgeſchäft
hätte in den vergangenen ſieben Jahren noch
nicht ein Prozent des Geſamtgewinnes der
Geſellſchaft ausgemacht“.

Japaniſche Fiſcher in Seenot

Nemuro, 2. Mai. Eine japaniſche Fiſcher
flottille wurde auf offener See von einem
Orkan überraſcht. Ein Teil der Boote
konnte mit ſchweren Beſchädigungen in kleinen
Jnſelbuchten Schutz finden, andere mit einer
Geſamtbeſatzung von 40 Fiſchern werden
vermißt. Man befürchtet, daß dieſe 40 Fiſcher
ertrunken ſind.

Die Verkagung iſt micht tragiſch
Die französischen Verhandlungen mit Moskau gehen weiter

Paris, 2. Mai. Die neue Unterbrechung,
die die franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Verhandlun
gen nach der Sitzung des franzöſiſchen Miniſter
rates erfahren haben, wird von der franzö
ſiſchen Preſſe nicht beſonders tragiſch
genommen. Selbſt die Blätter, die ſich bisher
mit aller Gewalt gegen den Abſchluß eines
franzöſiſch ruſſiſchen Beiſtandspaktes ausge
ſprochen haben, ſind ſich darin einig, daß die
Unterzeichnung nicht in Frage geſtellt ſei.

Der Außenpolitiker des „Ech o de Paris“
Pertinar gibt die franzöſiſche und die ſow
jetruſſiſche Auslegung des „Beiſtandsartikels“
wieder. Die Frage ſei, ob eine Beiſtands
handlung vor dem Beſchluß des Völkerbunds
rates ſtattfinde, um ſich dann ſpäter den
Empfehlungen Genfs anzupaſſen oder nicht. Er
kritiſtert die Politik des franzöſiſchen Außen
miniſters, der ſich von der Oppoſition in ſeinen
eigenen Entſchlüſſen nicht beeinfluſſen laſſe.
Niemand werde Laval vorwerfen, den Wort-
laut des Abkommens ungenau abgewogen zu
haben, aber ſo viel Wankelmütigkeit,
Zögern und Zweideutigkeit nehme

dem Pakt
Wirkung.

„Petit Pariſien“ weiſt darauf hin,
daß die neuen Schwierigkeiten durch die Ein
wände gewiſſer Regierungsmitglieder in der
Sitzung des Miniſterrates aufgetreten ſeien.
Laval werde auf alle Fälle im Laufe des
heutigen Mittwoch eine neue Ausſprache mit
dem ſowjetruſſiſchen Botſchafter haben. Der
Pakt erhalte eine einleitende Begründung, daß
die beiden Mächte im Falle eines Angriffs ſich
den gegenſeitigen Beiſtand auf Grund des Ar
tikels 16 des Völkerbundspaktes leiſten würden.

ſeine urſprünglich beabſichtigte

Hauptſchriftleitung: i. A. Wilhelm Jhde.
Chef vom Dienſt: Hanns Gert Frhr. v. Efebeck.

Verantwortlich: Politik: i. V. W. Eſtermannz
Wirtſchaft: Walter Eſtermann; Kulturpolitik u. Unter
haltung: Dr. Jvachim Bergfeld; Frauenfragen und
Reiſezeitung: Rita-Sophie Eilers; Kommunglpolittk und
Lokales: Dr. Lothar Heberer: Bewegung: Hans Roh
krähmer; Provinz: Kurt Hainke; Sport Fritz Ploch;
Anzeigenkeil: Willy Roth; ſämtlich in Halle (Saale),
Geiſtſtraße 47.

Außenſchriftleitungen: Merſeburg WernerFranck; Weißenfels Oskar Kaps; Na um
burg: KeA. Deubner; Zeitz Erich Schulenburg;
Eisleben. Hans Voigt; SangerhauſenDr. Hans-Ulrich Reinicke; Torgau: Conrad F. Sim
men; Herzbeérg (Elſter): Dipl.- Kaufm. Hans Spels
berg; Bad Liehenwerda: Melchert;Delitzſch Otto Pfeil.

Durchſchnittsauflage HI1935: 64 458.
Halle und Umgebung 33 675 (davon Eisleben 3088,

Merſeburg 6331, Bitterfeld 3099, Delitzſch 2142), Kloſter
mansfeld 2169, Weißenfels 4944, Zeitz 6816, Naumburg
4113, Torgau 4331, Liebenwerda 2793, Herzberg 2248,
Sangerhauſen 3368.

Günther

Rotationsdruck: Walter Kerſten, Halle (S.), Geiſtſtr. 47,



Am Riebeckpict-
Ab heute Donnerstag

kin beylüchender Fülmenehnis!

Große Ulrichstraße 551 v e eAb heute Donnerstag Ab morgen Froſfag 97 waren rrang
er erste deufsche SpielfilmDer neue, große
mit FarbenphofographieAhenteurerfülm der Vfo

lvan Pefrovichder mit d. Prädikat „Künst-

Camilla Horn
lerisch wertwollss ausge-

zeichnet wurde.

Marie-Luise Claudius Oskar Sima
in dem großen

Abenfeurerfilm
Eine abenteuerliche Kriminalkomödie
voll spannender Sensationen, erregenden
Tempos und Szenen voller Humor und

fröhlicher Stimmung

Sulto ine un Crelf
der tollkühne Sensations- ein kluger

Darsteller Polizeihund
Ursula Grabley, Harry Harcdt,
Adele Sandrock, Oskar Sabo.
Hierzu ein ausgezeichnetes Vorprogramm

Ein ungeheuer, spannender
Film nach R. L. Stevensons 5

berühmter Novelle
Das Flaschenteufelchen“ mit

Käthe von Mag
Brigitte Horney Albin Skoda
Oskar Sima Rudolf Platte

5Sie Welt des Abenteuersder Reiz packender Ge-
sechehnisse, die Glut tro-pischer Leicenschaft, die

h Sehnsueht nach dem Ge-heimnisvollen, die Freude
an herznaften Humoer, diebezaubernde Schönheit S
der Sücisee und das zarte
Wuncder der liebe Gas Sist e Welt stevensons S
un die Welt dieses grobartigen Ufa Fülms!
Ein Filmerlehnis,
das noch lange i. uns nachklingtl

Heute letzter Tag nach dem gleichnamigen Ullstein-Roman
vie Fahrt In dle Jugench Ein Fähm voll großer Dramatik

S ne wner hörten Spannunggespielt von auserwählten Darstellern

Ein faszinierender Musik u. Aussfattungs-
Film um den Walzerkönig Johann Strauh
und sein Liebes erlebnis mit der Gräfin
Woronzeff in Petersburg

Die einzigartige Besetzung:
Paul Hörbiger Johann Strauß
Eilsa llliard Gräfin Woronzeff
Adele Sandrock Fürstin Alexandra
Theo Lingen Konzertagent Hitzinger
Ernst Dumke, russisech. Krliegsminister

lakob Tledfke Aribert Wäscher
Erika Streithorst Karl Ettlinger u. a.

lachen unchliebe, Musik und Tanz, Ver-
zicht und Enfsagen bestimmen und durch-
ziehen diesen spannungs- und ereignis-
reich en, bluf- und glutvoflen Film aus dem
buntfbewegten Leben des Walzerkönigs

Ein wahrhaft festlicher Film!

Früningstanrt
mit dem

Reichshann-Sonderzuge
Schwarzatal, (Schwarzburg Bad Vlankenburg)

am 12. Mai 1935.
609 Fahrpreisermäßigung!
Fahrpreis hin und zurück ab Halle (Saale)

nur 5,10 R.
Halle (Saale) ab 6.30 Uhr, Rückkehr 21.53 Uhr.
Koſtenloſe Führungen, Kremſerfahrten, Muſik
und Tanz in der Stadthalle Bad Blanken-
burg (Thür.) Eintritt frei. Kartenverkauf
ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben Halle
(S. Ammendoörf, Merſeburg, Leunga-Werke
und Großkorbetha ſowie in Halle und
Merſeburg bei der Mer.-Büros. Alles
im beſ. Führer bei den Ausgabeſtellen.
Bitte Fahrausweis rechtzeitig löſen!

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale).

IJdilliſche Sommerfriſche

Schloßkulm bei Saalfeld (Thr.)
Ruf Saalfeld 2582. Mitten in duft. Vadelw. lieg.
Ruh., herrl., verkehrsfr. Vette Fremdenz. Vollpenſ.

Mk. 3.50. Bad, Garage, Ia. Ref. Proſpekt verlangen.

Im Vorprogramme
I. Trachtien und Tänze im Elsaß
2. Miniatur-Kabareft
3. Fox fönende WochenschauVerlangt in allen

Gaststätten die
R

Aus Ihrem Stoſt
fertige ich elegante Aneüge einschl
guter Zutaten von 50 Mk. an

M E V E, Kruchenbergstraße 2

e

Werktags 4.00 6.15 8.30 Uhr Sonntags 2.30 4.00 6.15 8.30 Uhr

Der Höhdepunnt aber AUnstlerlsbnen Ereignisse

Varieſféuioiefestspiele
Heute 20.15 Premiere

VWeltklasse arm Steartl
Hanna Feller Parkner

auf rollender Kugel
NMaggie Sisters

Die Star- Nummer aus dem Berliner Wintergarten
Die prachtvolle Rewue

Marv, Erik Co.mit ihren schottischen Silber-Ponys. Der Rultivierteste Rollschuh-ARt!

Jonny Whatr mannund ein Rad Komiker ohne WorteS Hurmnoreskimos Swerden schon allein die Mai-Festspiele zum Tagesgespräch machen

Maunkers «Titze, Tarasov Iidina
Tollkühne Tisch-Springerl Allerschwerste ARropatik i. elegant. Rahmen das Tane-Irio d. Weltstadt Varietes

Der deutsche Drahtseil-ARt von Weltruf!

Täglich 20.15. Uhr Sonntags und Minwochs auch 16 Uhr Kleine Preise
Auch bei den festspielen keine erhöhten Preise!

Billiger
M Hapag Gonderzug

nach

Berlin
vom Sonnabend A4, Mai bis
Montag 6. Mai 193 5 (8 Tage
Sch nelt Billig

Eine Besichtigung derselben zeigt

5 150,- 159,- 191,- 229,- 359,- E

Gebr. Jünghlut

das Reich cler Hausfrau

e in Verbindung mit den

unsere Leistungen in Aus-

Bedarfsdeckungsscheine

Albrechtstr. 57 h

Alle Preislagen bieten gute 1 t
n praktischen Inneneinrichtungen.

wahl und Preisgünstigkeit zu

den in Zahlung genommen

Kleingartner-Genossenschaft
Haſle-Hord e G.m.b. H, Halle- Saale
Es wird hiermit bekanntgegeben, daß
durch Beschluß der Hauptversammlung
am 24 Märs 1935 die Anteilsumme von
100, 00 RM auf 50,00 R herabgesetzt
werden soll
Die Gläubiger werden hiermit auf-
gefordert, sich bei der Genossenschaft
zu melden
Halle-Saale, den 30. April 1055

Her Vorstand
Hugo Berthohd

Be quiem

Fahrpreiſe III. Klaſſe hin und zurück

Sonnabend 4. Mai Montag 6./7. Mai
5,40 Mk. 15.40 Uhr ab Halle S. an 1.20 Uhr
4,50 Mk. 16,10 Uhr ab Bitterfeld an 0.58 Uhr

18.30 Uhr an Berlin Anh. Bhf. ab 22.58 Uhr

[vorverkauf ununterbrochen
Fal

mnz-ßleinanzeigen
Die innerhalb dieser Rubrik erscheinenden Wort-
anzeigen (einspaltige Gelegenheitsanzeigen) ver-

Reichsbahn
Vernitkeln,
brünteren, pati
nieren u. ſonſtige
Metallveredlungen
Friedrich Becker,

Halle (S.),

Motorrüder
gebrauchte, ſtändig

Reparaturenöffentlicht
von 25 Pf. je fettes

die dNZ in der Gesamtauflage zum Preise
Ueberschriftswort und 10 Pf. für

jedes weitere Textwort in der Grundschrift

Für den Eintritt in die Leitung des
Zörbiger Vankvereins von
Schröter, Körner Comp.
Kommandit- Geſellſchaft auf

Aktien, Jörbig
wird ein

perſönlich haftender

Geſellſchafter
geſucht.
Es ſoll ſich um eine Perſönlichkeit
handeln, die dem vorgeſehenen
Arbeitsgebiet entſprech
das land wirtſchaftlich
als auch j

Bewerbb ſind mit
lichem Zlauf, Zeugnisabſchrif

nzen und Lichtbild an
rn Teutſchebein in Köckern,

Kreis Bitterfeld, zu richten.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrats.

A. Teutſchebein.

Müdthen,
kinderk., 1616 J. alt,
(ſchülfrei), Plätt
und Nähkenntniſſe
vorhanden, ſucht
Stellung in beſſ.
Haushalt z. 1. 6.
Halle oder Merſe
burg bevorzugt.
Mücheln O S. III.

Büroräume
mit Zentralheizung
zu vermieten.
Halle, Königſtr. 84

Zimmer zu
vermieten

Wortanzeige
in die MN3

önſpektor
ſucht 316-Zimmer

nur Kleine Brau
bausſtraße 11. Engelmann, Halle,

Bergſtraße 5.
Wohnung m. Bad.
Angeb. u. A 202
an MN8Z, Halle,
Alter Markt 3.

Großchrom
anlage

neueſter modernſt.
Art, ſauberſte

billigſte Arbeiten
Friedrich Becker,

Halle (S.),
nur Kleine Brau

bausſtraße 11.

Gilber
Münzen u. dergl.
ſchmelzen, legieren
und verarbeiten
zu ſchönen Tafel
beſtecken von blei
bendem Wert.

Däumig,
Beſteckfabrik, Halle
Scharrenſtr. 56.

e

n 75n. 7.0

Tanzſchule
Zirkel- u. Einzel
unterricht auch
Sonntags.
WollrathTöchter,
Halle (Saale),

Martinſtraße 22
Tanzunterricht
f. Schüler, Kaufleute
Kurſe u. Einzelſtund.

Trude Geiſeler
Tanzlehrerin

Neue Zirkell! Anm.
tägl. 10- 12, 14-16,
19-20. Ruf 23728.
Halle (S.), Adolf
Hitler Ring 910.
Aufführungstänze

jederzeit!

Jnſerieren
bringt
Gewinn

Schtfer-

hund,
mannfeſten, wach
ſam., ſucht Lehrer
Teiner, Zſchernitz
Delitzſch. Ausführ
liche riftl. Preis
angebote erbeten.

Srillgnt-

Wäfſctherei
Halle (S.),
Ruf 322 09

tetzt Neumarktſtr. 6
wäſcht m. wetichem
Waſſer v. 0. Grad
ſchonend, ſauber

billigl

900 Stück
1100 Stück

Weißblechdosen
für Keks und Biscquit

Gefl. Angeb. u. L 5419 an die
M. Halle S., Geiſtſtr. 49

Gr. 21 21,52 23,5
Gr. 218 22 115

S

(einſchl. Teilnehmerabzeichen)
Gelegenheit zu preiswerten Stadtrundfahrten
(Mk. 83,00 ſtatt Mk. 4,00 pro Perſon)

m

Anmeldung und Fahrkartenverkauft
MNZ-Reiſedienſt, Halle (Saale), Geiſtſtraße 47,
Ruf 276 81 und Annahmeſtellen Alter Markt 3
Gr. Steinſtraße 15 (Buchhandkung E. Stoch
MNgeReiſedienſt Bitterfeld: am Bahnhof (Kiosh

Hapag Reiſebüro, Halle (Saale), im Roten
Turm, Ruf 325 38 und 299 60
in Merſeburg. Hapag Vertretung W. F. Voigt

AdolfHitlerStraße II, Ruf 3006

Fahrräder,
neu, gebrauchte,

Reparaturen, Zu
behör, Erſatzteile,

Karbid.
Tuſche, Halle (S.),
Gr. Klausſtr. 19.

Ehwas zu
verkaufen?

Wortanzeige

in die MN8!

Hothzeits-
fäſſer, zeitungen

Maurerkübel. tHoyer jun, Jnh.: bilrigſt
Paul, Halle (S.), Vormeyer,
Liebigſtr 7. Ruf Halle Hindenburg

236 75. ſtraße 10.

H., Chemnitz Jo
J Zweckſparunternehmen,

Gen.-Vertr. C. Simonis, Halle (S.),
Anhalter Straße 11.
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eutschland huldigt der Arbeit
e

po u cler

S

Das deutſche Volk beging geſtern ſeinen
nationalen Feiertag, den Tag der deutſchen
Arbeit Jn der Reichshauptſtadt fand, wie
überall im Reich, am Morgen die traditionelle
Kundgebung der Jugend vor dem Berliner
Schloß ſtatt, bei der Adolf Hitler unter dem
Jubel der jungen Mannſchaft ſprach. Unſer
erſtes Bild oben gewährt einen Ueberblick über
die Maſſen der Jugend vor dem Schloß im
Berliner Luſtgarten rund um den rieſigen
Maibaum. Bild 2 zeigt den Führer wäh
rend ſeiner Anſprache an die deutſche Jugend.
Neben dem Führer ſtehend von rechts Baldur
von Schirach, Seldte und Dr. Goebbels.
Bild 3: Auch das Schneegeſtöber vermochte
der Feſtſtimmung keinen Abbruch zu tun.
Der Führer mit Reichminiſter Heß und
Miniſterpräſident Göring auf der Haupt-
tribüne während des großen Staatsaktes auf
dem Tempelhofer Feld. Bild 4: Der Führer
ſpricht zur deutſchen Jugend. Jn der Mitte
des Bildes der Maibaum. Bild 5 gibt
eine Ueberſicht von der gigantiſchen Kund
r ng auf dem Tempelhofer Feld. Die Menge

eim Abſingen des Deutſchlandsliedes.
Bild 6 zeigt einen Ausſchnitt aus dem großen
Feſtakt der Reichskulturkammer in der Staats
oper. Jn der erſten Zuſchauerreihe von links
nach rechts. Korpsführer Hühnlein, der Ehef
des Stabes, Lutze, Staatsſekretär Funk, Reichs
jügendführer Baldur von Schirach nie
organiſationsleiter Dr. Ley, Reichsminiſter
Dr. Frick, der Führer, Miniſterpräſident
Göring, ſodann die Reichsminiſter Heß, von
s Gürtner, Eltz von Rübenach und

eldte.

e

e

Aufn.e Scherl und Deutſcher PreffeKliſchee Dienſt



eni Kiefenſtahl erhält nationalen Filmpreis
Festfakt der Reichskultorkaommer in der Stfadtfsoper

Berlin, 1. Mai. Als ſichtbares Zeichen der
Verbundenheit des deutſchen Geiſteslebens mit
der geſamten Nation hatte Reichsminiſter
Dr. Goebbels den 1. Mai für eine Feſt
ſitzung der Reichskulturkammer beſtimmt, in
der die Verteilung des nationalen
Buch- und Filmpreiſes für das ver
floſſene Jahr vorgenommen wurde. Die
Staatsoper Anter den Linden bildete den
Rahmen der feſtlichen Sitzung.

Der Führer und Reichskanzler
wurde von der Verſammlung ſtehend mit dem
Deutſchen Gruß empfangen. Der Führer nahm,
umgeben von ſämtlichen Reichsminiſtern, den
Reichsleitern und Staatsſekretären in der
erſten Reihe des Parketts ſeinen Platz ein.
Mit dem feſtlichen Präludium für großes Or-
cheſter von Richard Strauß eröffnete die
Staatskapelle unter Leitung von Operndirek-
tor Clemens Krauß die Feſtſitzung.

Den Höhepunkt der Feier bildete die An
ſprache des Präſidenten der Reichskultur
kammer, Reichsminiſter Dr. Goebbels, der
ein umfaſſendes Bild von dem Umbau des
deutſchen Kulturgebäudes zeichnete.

Am Schluß verkündete Miniſter Goebbels
die Verteilung der beiden nationalen Preiſe
für Film und Buch.

Leni Riefenſtahl erhielt den nationalen
Filmpreis 1934/35 für den Parteitagfilm
„Triumph des Willens“ und der junge Dich
ter Eberhard Wolfgang Möller, ein Ber
liner SAMann, den nationalen Buchpreis
193435 für ſeine beiden Gedichtbände „Be
rufung der Zeit“ und „Die Briefe der Ge
fallenen“.

Dr. Goebbels ſpricht
Jn einer der Preisverteilung vorangehenden

Rede führte Dr. Goebbels u. a. aus:
Wir haben für Zwecke des Neubaues

des deutſchen Theaters im Etatsjahr
1934/35 8 500 875 RM. im Etatsjahr 1935/36
12 Mill. RM. aus Reichsmitteln zur Ver-
fügung geſtellt. Dieſe Summen ſtehen im
Reichsetat an einer Stelle, an der vor unſerer
Machtübernahme kein Poſten ausgewieſen war.
Wir haben im Etatsjahr 1935/36 für Zwecke
der Förderung des Filmsderbilden-den Künſte 3 640 000 RM. bzw. 1 Mill. RM.
bereitgeſtellt. Beide Summen hatten in dem
Etat der Republik keine Vorgänger. Wir
haben zur Förderung des Bühnen und Film
ſchaffens von Reichs wegen zwei große dra
maturgiſche Büros eingerichtet, die die
Aufgabe haben, das gute Neue zu fördern.
Wir haben den bildenden Künſtler durch groß
zügige Regierungserlaſſe in den Arbeitsprozeß
der umfangreichen Neubauten mit einbezogen.

Auf allen Gebieten regt ſich neues Leben;
man kann ſich des Eindruckes nicht erwehren,
daß wir vor dem Anbruch einer wunder
baren Rengiſſance unſeres ganzen künſt
leriſchen Schaffens ſtehen.

„Wir ſehen die Gefahren“
Wir verſchließen unſere Augen nicht vor

den Gefahren, denen wir begegneten, und
den Mängeln, die auch hier, wie bei jedem
menſchlichen Werk, unvermeidlich blieben. Wer
Organiſation zum Zwang zu werden drohte,
der die künſtleriſche Entwicklungsfähigkeit
einengte, haben wir ſofort und radikal
eingegriffen. Es war uns zwar überall
möglich, unzulängliche Menſchen zu entfernen.
Es konnte aber leider nicht überall möglich
gemacht werden, ſie jedesmal und ſofort durch
andere zu erſehen, die ihrem Aufgabenkreis
vollauf gewachſen erſchienen. Was in der Ge
ſetzgebung richtig gemeint war, wurde, je tiefer
man nach unten ging, vielfach kurzſichtig und
engherzig ausgelegt, und durchgeführt;
aber das iſt ja die Gefahr jedes
Geſetze s.

„Die Modernen ſind bei uns“
Was wir wollen, kann nur von neuen

Menſchen mit neuen Jdeen praktiſch durch
geführt werden. Die Wortführer des Libe

ralismus können niemals die Wortführer des
neuen Reiches ſein.

Die ganz Klugen unter ihnen haben unſere
eigene Flagge aufgezogen, um unter ihrem
Schutze die Konterbande ihrer überlebten
Jdeale über die Zollgrenzen unſerer Wirkſam
keit einzuſchmuggeln. „Es iſt nicht im
Sinne des Führers,“ n ſie, wenn
ſie die Abſicht haben, ihnen Unangenehmes zu
beſeitigen. Surrogate älteſten Datums wollen
ſie uns als neue Offenbarungen aufſchwätzen.
Sie tarnen ſich als „Moderne“, weil ſie auch
uns von der Angſt des Spießers erfüllt glau
ben, als unzeitgemäß verhöhnt zu werden.

Die Modernen marſchieren heute in den
Gliedern unſerer Kampfformationen. Sie
lagern zu dieſer Stunde in dem Fähnlein der
Hitlerjugend oder in den Aufmarſchzügen des
ſchaffenden Volkes irgendwo auf den Mai-
feldern unſerer großen Demonſtrationen und
ihr heißes Herz ſchlägt ſtürmiſch im Rhythmus
der Maſſen mit. Jhre ſeeliſche Kraft iſt ſo
ſtark, daß ſie den Hypermodernismus ebenſo
ſpielend leicht überwinden wird wie eine
muffige Reaktion, die ſich ungerufen und nur
läſtig fallend an unſere Rockſchöße zu hängen
verſucht.

Die Nationalpreiſe

Damit komme ich zur Verkündung der
beiden Nationalpreiſe für Film undBuch, die für das Jahr 1934/35 von der
Reichsregierung ausgeteilt werden. Sie haben
den Zweck, jene beiden Werke aus der Film

und Buchproduktion des Jahres zu krönen,
die aus dem Geiſte unſerer Zeit
heraus geſchaffen, am lebendigſten und
plaſtiſchſkten auch dieſem Geiſt künſtleriſchen
Ausdruck verleihen.

Wir konnten auf dem Gebiete des Films
auch in dieſem Jahre manches edle Beſtreben
feſtſtellen, das mit echter Geſinnung und
großen künſtleriſchen Mitteln zu Werke ging,
und damit ſichtbar über die Geſamtproduktion
des Jahres hinausragte. Jch nenne dabei
nur die beiden Filme Der alte und der
junge König und beſonders „Das
Mädchen Johanna“. Es mußte daher
ſchwerfallen, den Träger des Filmpreiſes zu
ermitteln. Bis die überragende Leiſtung des
nationalſozialiſtiſchen Parteitagfilms
„Triumph des Willens“ dem Kopfzer
brechen ein Ende machte

Auch auf dem Gebiete der Buchproduktion
konnten wir manche große Leiſtung mit Freu
den regiſtrieren. Es bereitet mir eine beſon
dere Freude, einen Dichter aus der jungen
Generation mit dem höchſten ſtaatlichen Lite
rakürpreis auszeichnen zu können. Es handelt
ſich bei Möller um eine junge Begabung, die
u beſonderen Hoffnungen berechtigt und der
en diesjährigen Nationalpreis anzuver

trauen mir eine Ehrenpflicht der kämpfenden
Bewegung gegenüber iſt.“

Das ganze Volk ſpricht den beiden Preis
trägern ſeine herzlichſten Glückwünſche aus;
die Nation iſt Zeuge der großen Ehrung ge
weſen, die ſie durch Verleihung des National-
preiſes erfuhren.

Die Geſchichte der Weiſen von Fion
Fleischhouer öber die Enfstehoung der Baseler Profokolle

Bern, 2. Mai. Jn dem zweiten Prozeß um
die Protokolle der Weiſen von Zion beendete
der deutſche Sachverſtändige, Oberſtleutnant
a. D. Fleiſchhauer (Erfurt), ſein Gut
achten. Er ſprach über den Juden Jolly,
den Verfaſſer der „Dialoge“, die auf Napo
leon III. gemünzt waren und angeblich die
Grundlage der Protokolle bilden.

Fleiſchhauer wies zunächſt nach, daß die
„Dialoge“ Richtlinien der jüdiſchen Freimau
rerei zur Erlangung der jüdiſchen Weltherr-ſchaft ſind Er las das Programm des von

Erémieux gegründeten iſraelitiſchen Welt
bundes vor, zu dem die „Protokolle nur
Ausführungsbeſtimmungen bildeten.
Joly wäre von Crémieux beeinflußt, und
die eigenen Einführungs- und Schlußworte zu
ſeinem Werk bewieſen nach der eingehenden
Auslegung der Sachverſtändigen die Richtig
keit der oben dargelegten Auffaſſung. Der
Verfaſſer der „Protokolle“ habe Jolys Buch in
Kenntnis ſeiner Bedeutung für ſeine Vor
tragsentwürfe für den Zioniſtenkongreß
in Baſel benutzt. Als Grundlagen für
dieſe Ausführungen könnten nur die franzö
ſiſchen Ausgaben von Jolys Buch gelten und
nicht die deutſche Ausgabe von Dr. Herz,
der bezeichnenderweiſe das Buch Jolys in den
wichtigſten Stellen Aenderungen und
Streichungen unterworfen hätte, woraus ſich
ergebe, daß eingeweihte jüdiſche Kreiſe ſehr
wohl wußten, was Joly ſagen wollte.

Da die Juden ein Jntereſſe daran gehabt
hätten, den Zuſammenhang zwiſchen den „Pro
tokollen“ und Joly zu verheimlichen, ſo ſeien
ſie auf den Ausweg verfallen, ſelbſt die Vater
ſchaft der „Dialoge“ aufzudecken. Die „Times“
habe ja auch 1921 von ihrem Konſtantinopeler
Korreſpondenten eine Meldung veröffentlicht,
nach der dieſer von einem aus Rußland ver
triebenen Beamten der Ochrana ein Buch er
halten habe, das ſich als Jolys „Dialoge“ er
wieſen habe und die Quelle der Protokolle dar
ſtelle. Dieſe „Times“ Meldung ſei ein Märchen,
durch das man von der Tatſache habe ablenken

Auf den Spuren einer Gangſterbande
Edqor Wollace wircl Wirklichkeit

Warwick (Rhode Jsland), 2. Mai. Krimi-
nalbeamte, Detektive und Bauſachverſtändige
leiten den ſyſtematiſchen Abbruch eines alten
geheimnisumwitterten Gebäudes
in der Nähe von War wick in Nordamerika,
das nach Anſicht von Kriminaliſten einſt das
Hauptquartier einer weitverzweigten Ver
brecherbande geweſen iſt. Von Beamten,
die mit der Durchſuchung des Hauſes beauf
tragt ſind, wird mitgeteilt, daß bereits eine
Reihe von Verſtecken entdeckt wurden, die an
die „Hochburgen Wallace ſcher Großverbrechex“
exinnern.

Jn Keller verließen habe man „ge
bleichte Menſchenknochen“ entdeckt, in einem
der Geheimſchränke 20 000 Dollar in Noten und
Münzen. Das Geld rühre aus dem Geldtrans
port der Bundespoſt her, die vor einigen
Wochen in der Nähe von Füeca River im
Staate Maſſachuſſets überfallen worden ſei
und wobei die Gangſter 130 000 Dollar er
beutet hätten. Die kern de ſind der
Anſicht, daß ein großer Kellerraum des düſteren

Gebäudes als Hinrichtungsſtätte be
nutzt wurde.

Dieſer Verdacht hat die leitenden Kom
miſſare veranlaßt, in dieſem Hauſe Stein um
Stein auszubrechen und die Leichen von drei
Gangſtern zu ſuchen, die auf geheimnisvolle
Weiſe verſchwanden. Man glaubt, daß die
Verbrecherorganiſation, die ſich dieſes Gebäude
als Hauptquartier für ihre Untaten er
wählte, nicht nur reiche Perſonen entführt hat,
um ſie bei Nichtzahlung des Löſegeldes zu er
morden, er daß ſie auch mit den ſkrupel
loſeſten Mitteln die Pläne anderer Banden
kreuzte, indem ſie deren Führer hierher ver
ſchleppte und umbrachte.

Die Kriminalbeamten deuteten weiter an,
daß ſie damit rechneten, mindeſtens noch für
30 000 bis 40000 Dollar an Wertſachen,
Silber, Gold und Banknoten in Geheimtreſors
und Kellerverſtecken des Hauſes aufzufinden.
Allerdings gaben ſie bisher noch keine Gründe
für die Berechtigung dieſer Vermutungen an.
Jn mit dieſer „unheimlichenSuche“ wurden bereits 23 verdächtige Perſonen
feſtgenommen.

wollen, daß die „Protokolle“ eine Umarbeitung
der „Dialoge“ ſind.

Jn dieſen Rahmen, ſo führte Fleiſchhauer
weiter aus, hätten auch die Bemühungen der
Judenſchaft gepaßt, die „Protokolle“ aus dem
Handel aufzukaufen, Hierfür gab er ver
ſchiedene Beweiſe. Als die Protokolle trotzdem
ihren Siegeslauf durch die Welt fortgeſetzt
hätten, ſeien ſie nunmehr als „gefälſcht“
bezeichnet worden. Kurz geſagt, die Gedanken
der Welt ſollten durch dieſe taktiſchen Schach
züge über die Frage der Entſtehung des Buches
von der einzig wichtigen Frage ablenken, näm
lich, ob der Jnhalt der „Protokolle“ dem Geiſte
des Judentums entſpreche. Das gleiche, ſo be
merkt Fleiſchhauer, gelte auch von anderen
Verſuchen, die „Fälſchung“ der Protokolle
nachzuweiſen.

Am Mittwoch ging Fleiſchhauer dann noch
über zur Frage nach der Perſon des Verfaſſers
der Protokolle den er in Uebereinſtimmung
mit Roſenberg als zur Zeit noch nicht als
authentiſch feſtſtellbar anſieht. Nach jüdiſcher
Auffaſſung war er ein Arier, nämlich ein
Ruſſe, der den Zaren Nikolaus II. gegen die
Juden einnehmen wollte. Nach nichtjüdiſcher
Anſicht war er ein jüdiſcher Patriot,
der von der Weltmiſſion der Juden erfüllt war.
Fleiſchhauer ſkizziert die Gründe, mit denen
die jüdiſche Auffaſſung fundiert wird, und die
auch von den Zeugen in der vorjährigen Pro
zeß Verhandlung angegeben wurden. Er weiſt
darauf hin, daß die Protokolle zwei Abſchnitte
enthalten, einen niederreißenden und einen
aufbauenden, der wertvolle Gedanken hat.

Man könne nicht annehmen, daß ein Fäl-
ſcher ſolche ſozial hohen Gedanken, die dem
Verfaſſer alle Ehre machen, in ſeine Fälſchung

Inkernalionale Filmkanmme

Sitz des Büros in Berlin.
Um die Zuſammenarbeit audes Films, beſonders zwiſchen bin in S

nalen Vereinigungen der Produzenten
net der Theaterbeſitzer, der g Und
filmarbeit, der Filmtechnik und der p
fördern, hat der Jnternationale Fi

Dieſe Filmkammer ſoll aus den Venr m
der nationalen Filmverbände der ein n
Länder beſtehen. Die Satzung dieſer n
ſation wird in Venedig von den Verlre
der Verbände der in Frage kommenden n
der aufgeſtellt werden. Kongreſſe nach an
ſo denen Kongreſſes r in den m

iedenſten Hauptſtädten aller zweiſammentreten. dwei Fahre zu

Enkſchließungen des Filmkongreſſeg

Die Hauptarbeit des Berliner Jnternath,
nalen n ren wurde natürgemtßnicht in den großen öffentlichen Veranſtalt
gen, ſondern im kleineren Kreiſe in den on
miſſionen geleiſtet. Jn der Schlußſthung
Kongreſſes am Dienstagnachmittag wurde v
Ergebnis ihrer Arbeit in einer AnzahlEntſchließungen der Vollverſammlung n
Kongreſſes Unterbreitet. t

Jn einer dieſer Entſchließungen ſtellen d
Filmtheaterbeſitzer der Welt feſt, daß ſie
ſtärkſter Form an der Hebung des lin
als Kulturgut mitwirken wollen. di
Aufführung von Kulturfilmen in alle
Ländern ſoll ſteuerfrei ſein.
wird gefordert, Neuerrichtungen von Filn,
theatern in den einzelnen Ländern nicht
geſtatten, wenn bereits ein genügendes laß
angebot beſteht. Dieſe Entſchließung läßt an
deutlich Beeinfluſſung durch das deut e
Beiſpiel erkennen. Die Kulturfilmioh
miſſion verlangt in ihrer Entſchließung ge
ſetzliche Anordnungen zur Von
führung von Kulturfilmen in ſeden
Filmprogramm.

Der Führer an den Rönkgen-Kongreh

Der Führer hat auf das an ihn zu Beginn
des Deutſchen RöntgenKongreſſes abgeſandt
Ergebenheitstelegramm mit folgendem Dan
telegramm geantwortet: „Der Deutſche
Röntgen- Geſellſchaft danke ich herzlich für da
freundliche Gedenken und für die Bekundin
der Treue. Jch ſende ihr meine beſten Er
und Wünſche für eine erfolgreiche Fot
führung ihrer wiſſenſchaftlichen Arbeit. e
Adolf Hitler.“

aufgenommen hätte, ſondern er hätte
zweifellos mit dem zerſetzenden Teil begnig
Dieſer Hinweis allein müſſe den Vorwurf di
dar entkräften. Speziell gegen ein
Fälſchung durch einen Angehörigen der ruft
ſchen Geheimpolizei ſpricht die Tatſache, d
der Verfaſſer ſeine eigene Behörde niß
ſchont, was ein Beamter zweifellos nicht
tan haben würde. Auch hätte ein Ruſſe, di
doch für Ruſſen fälſchte, auf ruſſiſche Verhält
niſſe Bezug genommen und nicht auf an
ländiſche.

Die Protokolle ſind jüdiſches Geiſtes
gut und gehen auf die Haßlehre des Talnl
zurück, waren ſchon vor 1897 im Umlauf un
erfuhren vor der Vorlage vor dem Vasle
Freimaurerkongreß nur eine Ueberarbeitün
in Anlehnung an Jolys Dialoge. Was d
Perſon Achad Haams, des wahrſcheinlich
Verfaſſers, betrifft, ſo zeichnet Fleiſchhauel
ſeine Bedeutung als Führer der Richtung de
weltherrſchaftsſüchtigen Symbol Zionismlgegenüber dem Realgionismus Herzls un
als Gründer eines geheimen politiſchen jidi
ſchen Ordens, als Mann von ſtarkem Einfluß
während unbegreiflicherweiſe die Klägerſchihn lediglich gfs geachteten Verfaſſer jüdiſcher

Werke, ohne jeden politiſchen Einſchlag, dar
geſtellt habe.

Die Verhandlung wurde auf Donnetski
vertagt.

h

Walpurgisfeier auf
Auffahrk der Hexen und

Jedes Jahr zur Walpurgisfeier ſammeln
ſich am 30. April an der Brockenbahn in
Wernigerode die Teilnehmer von nah
und fern. Mit der Auffahrt zum Brocken wird
gleichzeitig der Sommerverkehr der Brocken
bahn eröffnet. Mit Schnaufen und Getöſe fuhr
Dienstag nachmittag dieſer bereits zur Tradi
tion gewordene Hexen zug von Wernigerode
ab. Die mit Tannen, Girlanden und teuf
liſchen Emblemen geſchmückte Lokomotive zeigtemit einem Schild an, daß die Fahrt auf den

Blocksberg zur Walpurgisfeier ging. Die
Maſchine wurde flankiert von Seiner Peſtilenz
dem Satan und von des Teufels Großmutter,
die hüben und drüben an den Seiten der Loko
motive die gar mitmachten. Aus den Wagen
ſahen die Paſſagiere in Hexen- und Teufels-
trachten heraus. Eine dichtgedrängte Menſchen
menge ſäumte die beiden Bahnhöfe und die
Straßen der Stadt, die der Hexenzug in Wer
nigerode durchfahren mußten. Muſik einer teuf
liſchen Kapelle und Geſang erſchollen aus den
Abteilen, bis dann der Zug auf dem Blocks
berg eintraf.

Auf dem Gipfel herrſchte bei einem von
Nordweſt auf Nordoſt drehenden Winde, der
mit etwa Stärke 7 um die Ohren pfiff, Defti
Schneetreiben. Die Temperatur lag
4 Grad unter Null. Jm Laufe der Nacht waren
fünf Zentimeter Neuſchnee gefallen. Nach
der Begrüßung der Gäſte durch den Oberhexen

verſchneitem Brockel

Teufel auf den Blocksberg

meiſter, Rechtsanwalt Dr. Richter G
hielt Prof. Dr. Brandt (Halle) diepurgisfeſtrede, in der er eine kurze Darſteln
des in der Walpurgisſage beſchloſſen üiegen
altgermaniſchen Volksglaubens gab. m
Teufelskanzel verſchneit war, mußte
hölliſche Predigt im Vorraum des Hotels e
halten werden. Das weitere grrin
brachte u. a. Darbietungen des Niederſä ß e
Vokalquartetts W. Bantelmann mit Sinn
von Dr. Richter. Mit Rückſicht auf die

Horſt Weſſels Ehrenmal in Hamel

Sameln, 2. Mai Die im engeren r
ſchriebenen Wettbewerbe für den Bau e
Horſt-Weſſel-Ehrenmals im n
riſchen Süntelgebirge in Weſtfalen zu
arbeit aufgeforderten 14 Künſtler aus n
Teilen Deutſchlands haben jetzt ſamt
die Zuſage abgegeben, daß ſie r her
großen Wettbewerbe ſich zu beteiligen an
ſind. Einige Künſtler waren bereits in n
um ſich an Ort und Stelle von der W
Lage des Platzes und von dem zu benuhe

Geſtein zu überzeugen.



Frankreichs 45000
per Aufmarsch der Parteien

O Gemeindeväter
zu den Kommound wahlen

Drahtbericht unseres Pariser Dr. P-Korrespondenten

Paris, 1. Mai.
inſte Gemeinde Frankreichs, SaintDie ine Hochalpen, zählt fünf Ein

die größte, Paris, drei Millionen.
ſchen liegen rund 38 000 Gemeinde

n die von jeher das nationale Rückgrat
Wandes darſtellten und das erſte Zeichen

Hataus erklärt ſich die merkwürdige Tat
ſache, daß die große Mehrzahl der franzöſiſchen
Gemeinden von Männern verwaltet wird, die
ausgeſprochene Konſervative ſind: eine
politiſche Gruppe, die in der Kammer kaum
noch ein halbes Dutzend Vertreter hat. Der
Hutchſchnittsfranzoſe iſt beſonders auf dem
flachen Lande der Anſicht, daß die Gemeinde
am beſten von ſolchen Leuten geführt wird,
deren wirtſchaftliche Stellung am ſtärkſten iſt:
er wählt daher unbeſehen die Liſte des Schloß
hertrn und des Krautjunkers, deſſen politiſche
Einſtellung ihm ſonſt ein Greuel iſt. So kommt
es daß die Royaliſten über mehr Gemeinden
verfügen, als etwa die Sozialiſten, und daß
der Einfluß der Kommuniſten in den franzö
ſiſchen Gemeinden gleich null iſt. Aber auch die
„Radikalſozialiſten“, die ja Demokraten ſind,
aben nur in den größeren Städten Fuß zue n t ſie in allen Fällen auf

ilfedie mächtige des Präfekten zählen
können. Von 300 franzöſiſchen Stadtgemeinden

tn

ſind nicht weniger als 275 in radikalen und
ſozialiſtiſchen Händen; von den Großſtädten
macht einzig und allein das konſervative Paris
eine Ausnahme. Prozentual ſind die ver
ſchiedenen Parteien an der Bildung der fran
ler Gemeinderäte folgendermaßen be
teiligt: Die Rechte und Mitte beſitzen die
Mehrheit in 58 v. H. aller Gemeindeweſen, die
nationalen Radikalen in 10 v. H., die Radikal
ſozialiſten in 22 v. H., die Sozialiſten in
3 v. H., die Kommuniſten in nur 0,5 v. H.
Durch die Neueinteilung der Wahlkreiſe muß
damit gerechnet werden, daß auch die wich
tige Pariſer Gemeinde bald ſchon in radikale
und ſozialiſtiſche Hände übergehen wird.

Jm allgemeinen bieten die franzöſiſchen
Parteien am Vorabend der Gemeindewahlen
ein Bild ſtärkſter Unſicherheit und Zerſplitte
rung. Auf der äußerſten Linken ſteht die kom
muniſtiſch ſozialiſtiſche Einheitsfront,
die ganz im Geiſte der Dritten Jnternationale
arbeitet und gegenwärtig im Auftrage Mos
kaus einen ſcharfen Antimilitarismus betreibt.
Jn vielen Gemeinden hat ſich eine „republi
kaniſche Front gebildet, wobei ſich die Radi
kalen zu den Parteien der Mitte ſchlagen. Es
iſt die neue Taktik der „demokratiſchen Allianz“,
der auch der Miniſterpräſident Flandin an
gehört, eine übermächtige „mittkere Front zu
ſchaffen, auf die ſich in allen Fällen eine ſtarke
nationale Regierung ſtützen kann, und von der
ſowohl die verknöcherten Konſervativen auf
der Rechten, wie die ſtaatsfeindlichen Um
ſtürzler auf der Linken ausgeſchloſſen ſind. Ob
der Verſuch diesmal gelingt, bleibt abzuwarten.
Die allgemeine Aufmerkſamkeit richtet ſich
weniger auf den Kampf der alten Parteien,
ſondern auf die ſchüchternen Anfänge eines
neuen politiſchen Geſchlechts, dasleider gleich zu Beginn nicht geſchloſſen vor
geht und ſich dadurch von vornherein des
Sieges begibt. Am meiſten macht gegenwärtig
die Agrarfront von ſich reden, die in dem
Jungbauern Dorgéres einen hinreißenden.

Führer beſitzt. Eigentlich ſollke es dieſer
Gruppe mit Leichtigkeit möglich ſein, auf dem
flachen Lande die große Mehrzahl der Ge
meinden an ſich zu reißen und ſich dadurch
einen nicht zu unterſchätzenden politiſchen Ein
fluß zu ſichern. Aber Dorgères predigt den
offenen Kampf gegen den bourgeoiſen
Staat, gegen Parlamentarismus und Partei
wirtſchaft, und der franzöſiſche Bauer iſt ge
wohnt, von dem gleichen Staat allerlei kleine
Vorteile zu erhalten. Dorgères und ſeine Trup
pen werden es alſo zu einem Achtungserfolg
bringen, von einem durchſchlagenden Sieg
kann bei ihnen indeſſen ebenſowenig die Rede
ſein wie etwa bei den Frontkämpfern und bei
den ſonſtigen jungen Verbänden.

Man rechnet damit, daß die franzöſiſchenGemeindewahlen trotz des ziemlich heftigen

Wahlkampfes eine weitere Verſteifung der
innerpolitiſchen Lage bringen werden, was vor
allem auf die Tätigkeit der Regierung und
ihrer Präfekten zurückzuführen iſt. Jn einem
Augenblick geſpannter Außenpolitik will die
Regierung Flandin alles vermeiden, was
die nationalen Kräfte im Jnnern binden
könnte. Die Gemeindewahlen erſcheinen als
ein notwendiges Uebel, das in jedem Fall eng
umgrenzt werden muß.

Frau Skaviſky hat „Ferien“

Paris, 2. Mai. Nach mehr als einjähriger
Haft wurde Frau Staviſky, die Gattin
des toten Millionenbankrotteurs aus Bayonne,
auf Beſchluß des Anklagegerichtshofes auf
freien Fuß geſetzt. Die Anklage gegen ſie
bleibt jedoch aufrechterhalten.

Blukige Zwiſchenfälle in Paris
Paris, 2. Mai. Jm Verlaufe einer Wahl

verſammlung, die eine linksſtehende Gruppe
in einem Pariſer Vorort abhalten wollte, kam
es zu blutigen Zwiſchenfällen, dieden Tod eines Polizeibeamten nach ſich zogen
und wobei mehrere andere Teilnehmer an der
Verſammlung verletzt wurden. Verſchiedene
Anhänger eppoſitioneller Gruppen verſuchten
ſich gewaltſam Eingang in den Verſammlungs
raum zu verſchaffen. Die Folge war eine
allgemeine Schießerei und Schlägerei, bei der
ein Polizeibeamter durch einen Revolverſchuß
tödlich verletzt wurde.

Der entzauberke Reinhardt

Zu der Zahlungsunfähigkeit von Max
GoldmannReinhardt ſchreiben die „Wiener
Neueſten Nachrichten „Der große Theater
zauberer und Verzauberer Max Reinhardt, der
Mann, dem eine verzückte gewiſſe Preſſe und
ihr Anhang halbgöttliche Ehren erwieſen
hat, iſt auch pleite. Sein Lurxusbeſitz, Schloß
Leopoldskron bei Salzburg, iſt überſchuldet
und unverkäuflich. Herr Reinhardt reiſt
ahasveriſchen Spuren nach, überall und
nirgends iſt er, der große Meiſter. Seine
Gläubiger weinen ihm echte Tränen nach.
Unter den Trauernden iſt auch die öſter
reichiſche Steuerbehörde, die 82 000 Schilling
zu fordern hat. Ein Salzburger Bankhaus
zittert um rund 144 000 Schilling, und natür
lich hat auch ein Sozialverſicherungsinſtitut, die
Arbeiterunfallverſicherungsanſtalt. von Rein
hardt Geld zu fordern. Auch Gläubiger aus
Deutſchland und die deutſchen Steuerbehörden
wären daran intereſſiert, daß es Herrn Rein
hardt wieder wohler gehe. Man hat nicht ge
hört, daß Reinhardt ſich darüber Sorgen macht,
wie jene zu Geld kommen, die ihm ſeinen
fürſtlichen Standard ermöglicht haben. Aber
er iſt am großen jüdiſchen Kunſthimmel noch
immer ein Stern

10 000 vBergarbeiker in Skreik!

Heerlen, 2. Mai. (Eigene Meldung.) Von
dem von den vier führenden holländiſchen
Bergarbeiterverbänden veſchloſſenen Streik im
ſüdlimburgiſchen Bergbau werden über
10 000 Bergarbeiter betroffen. Der
Streik wird jedoch nicht auf den Staatszechen
durchgeführt. Nach den Beſtimmungen der
Bergarbeiterverbände werden die Mitglieder
über den Streikbeſchluß abſtimmen.

Jm niederländiſchen Steinkohlenbergbau
ſind ins geſamt 29 500 Arbeiter tätig.
Jn den Privatzechen ſind etwa 2025 Ausländer,
darunter zahlreiche Deutſche, beſchäftigt. Alge
meen Handelsblad“ zufolge belaufen ſich die
Geldmittel, über die die vier Bergarbeiterver
bände verfügen, auf insgeſammt etwa eine
Million Gulden.
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Fahrt durchs
weſtliche Mittelmeer

Der Reiseweg

de Tenerife (Orotavatal, Puerto de

vom 14. Mai bis 2. Juni 1935

führt von Genua über Barcelona, Palma

de Mallorca, Algier, Malaga (Granada),
Ceuta (Tetuan), Las Palmas, Santa Cruz

Cruz), Madeira (Säo Vicente), Vigo (San-

tiago de Compostela) nach Hamburg

Sport-Ichkenne keine fuß ekranſcheſfenwie hür Artikel

e e re fürarle Haut, fußbren ßS S fuhbalt, Iennis
hen zage ockel-Spleler
kntzündungen,
fuß ſchwache usw.

Meine füße

Rüderer, Tur-
ſier, Radtanrer

Von der Reise zurück

Dr. med. Th. Voechler
Facharet für Chirurgie

und Orthopädie
J Prinzenstraße 11
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e
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h Weber

e
caauf Se I

Berur a er
Habe mich niedergelassen

Dr. med. J. Schunck
prakt. Arstin
Reilstraße 129 Fernuf 358 607

Sprechstd. 10--11 u. 5--7 Uhr
außer Mittwoch u. Sonnabend

bringt immer

Eine gute Anzeige

e

Erfolge

Ottomar Brehmer Nacht.
Weingroßhandlung
Halle (Saale), Leipeiger Straße 43, Märherstraße 11, Geiststraße 11

Best gepflegte Weiß- und Rotweine
Süclweine Seht Brehmer Lihöre

Li Gr Habrik

sowie fürsind 5
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n eurisn Leipzig.j Wellenlänge
Sall Balt änaWinterznori 5.50: Bauernfunk. Von Berlin:
dos doppelt parfümſerte in großer AuswahlS es We sehe preiswert Funkgymnaſtik. 6.15 W n n W

u 2 6.35: Von Hamburg: Morgenkonzert. 8.00:Mindestfahrnpreis R 385. S S H. ſchnee Von Berlin: Funkgymnaſtik. 8.20: Zum
REISERAVr pEVrSCEEX SoBIFF R e Rachk. Bach-Jahr 1935: Orgelchoral mit Choral.
ein Retsen auf deutsehem Boden feuer 8.25: Sendepauſe. 10.00: Wetter, Waſſer

reicht ca. 10 mal In i Brüderstr. 2 ſtand, Wirtſchaftsnachrichten, Tagesprogramm.
Fs ratet en gut wit gan Aiſſen der m 10.15: Von Königsberg: Schulfunk: FiſcherHambrrg wertta Familien-Anzel gen am Kuriſchen Haff“. Funkberichte aus J

nördlichſten Winkel Deutſchlands. 10.50:S gen ören in dte rin Sendepauſe. 11.00: Werbenachrichten.

Halle Gaale), im Boten Turm, Markiplab S 1130: Zeit, Nachrichten, Wetter. 1145:
ken re Bauernfunk. 12.00: Von Hamburg: MitVertretungen an allen größeren Plätzen 7 Verſuchen Gie bitte tagskonzert. 13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter.
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Jerkretune
Albert Rankney
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Die nationalſozialiſtiſchen Zeitungen

ſind keine reinen Erwerbsunter

nehmen. Auch die „M bei

arbeiten nur im Dienſte national

ſozialiſtiſcher propaganda.

Caßler-
Rolle friſch
micht geränchert

ohne Kuochen
von 1 Pfund an 9
H.-K. Bratwurſt 78
Dickes Eisbein 585
A. Knäuſel

Geldmittel

Butter, Wurſt
Sleiſchwaren

ſchlechtern. 15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Von Königsberg: Bunte Nachmittags
unterhaltung. 16.30: Alfred Lichtwark, der
Vorkämpfer deutſcher Kunſterziehung. 16.50:
Zeit, Mitteldeutſche Wirtſchaftsnachrichten
17.00: Nachmittagskonzert. 18.30: Grenz-
gebiete d. Wiſſenſchaft. 18.50: Kammermuſik.

19.40: Paul Eipper erzählt: Tierliebe
unſerer Kinder. 20.00: Nachrichten. 20.15:
Reichsſendung vom Deutſchlandſender: Stunde
der Nation E. N. v. Reznicek anläßlich
ſeines 75. Geburtstages. 21.10: Klein
Paris an der Pleiße. 22.10: Nachrichten,
Sport, WaſſerWächterDienſt. 22.30: Abend
konzert. 24.00: Funkſtille.

Rundfuntz e
Freitag, den 3. Mai 1935

Deutſchlandſender.
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſprüch Choral. 6.05
Funkgymnaſtik. 6.20: Fröhliches Schall-

ausfrau. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Ludwig
arnatz lieſt aus ſeinem Reuter-Roman: „Ut

ſiene Brambörger Tied“. 10.00. Neueſte
Nachrichten. 10.15: Von Königsberg Volk
an der Arbeit. Fiſcher am Kuriſchen Haff.
re aus dem nördlichſten Winkel

eutſchlands. 10.50: Spielturnen im Kin
dergarten. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Sendepauſe. 11.40: Der Bauer

e 8.00: Morgenſtändchen für die

ſpricht. Der Bauer hört: Achtung, die ge
ſtrengen Herren kommen! 12.00: Von Köln:
Muſik am Mittag. 13.45: Neueſte Nach
richten. 14.00: Allerlei von zwei bis drei!

14.55: Programmhinweiſe, Wetter un
Börſenberichte. 15.15: Kinderliederſingen.

Was ſpielen wir im Sommer? 15.40
Jungmädelſtunde. 16.00: Von Königsberg
Bunte Nachmittagsunterhaltung. 17.00:
Stelldichein d. Vögel, Schallplatten. 17.15
Jungvolk, hör' zu! Das iſt eine Jungvolk
mutter! Aus einem Elternabend. 17.40: Be
rühmte Opernchöre, Schallplatten. 18.10
Die Reichsſportführung berichtet 18.25:
Der nationalſozialiſtiſche Rundfunk. 18.40-
Zwiſchenprogramm. 19.00: Und jetzt iſt
Wetter 20.00: Kernſpruch. Anſchl.

etterbericht und Kurznachrichten d. Draht
loſen Dienſtes. 20.15: Reichsſendung vom
Deutſchlandſender: Stunde der Nation E. N.
v. Reznicek anläßlich ſeines 75. Geburtstages.

21.40: Jm Zauber ſchöner Stimmen, Schall
platten. 22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchl. Deutſchlaändecho. 22
Deutſcher Seewetterbericht. 23.00: Wir
bitten zum Tanz! 0.30: Funkſtille.
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r. Patmunt Wöllker,
Präetdent deg Leipeiger Aleßante:

Betriebsnahe Weltmesse
Die Standortbegünstigung des Gaues

Die mitteldeutſche Fertig
induſtrie iſt der Grundpfeiler der Leip
ziger Meſſe. Eine ſehr alte Tradition ver
bindet hier den großen mitteldeutſchen Gau
Halle- Merſeburg mit der Meſſeſtadt Leip
zig, die ſeit alters her der natürliche Ab
ſatzort für die Erzeugniſſe des mitteldeutſchen
Jnduſtrie und Gewerbefleißes, aber auch die
einzigartige Einkaufszentrale für den mittel
deutſchen Kaufmann geweſen iſt. Erfahrungs
gemäß gehören die Termine der Leipziger
Meſſen mit zu den wichtigſten Merkpunkten
in den Kalendern der mitteldeutſchen Ge
ſchäftswelt, bietet doch die Meſſe eine ſo her
vorragende Abſatz gelegenheit für
die geſamte mitteldeutſche Qual i-
tätsarbeit, daß praktiſch alle in Mittel
deutſchland vorkommenden Gewerbezweige
regelmäßig und ſeit langen Jahren in Leipzig
vertreten ſind. Ein Rundgang durch die Meß
häuſer im Frühjahr oder im Hberſt läßt das
ſchnell erkennen, und es wird wohl kaum
einen mitteldeutſchen Geſchäftsmann geben,
der nicht an einem der Meßtage Dutzende
von Bekannten und Geſchäftsfreunden aus
ſeiner Vaterſtadt in Leipzig getroffen hätte.
Durch das große Schaufenſter der Leipziger
Meſſe will jeder blicken, der mit dem wirt
ſchaftlichen Fortſchritt Schritt halten will, ſei
es, daß er als Ausſteller dem Kunden im Jn
und Auslande den Einkauf ſo bequem und
überſichtlich wie nur irgend möglich machen
möchte oder daß er als Kaufmann auf eine
ſorgfältige und gewiſſenhafte Orientierung
über das, was ihm die Jnduſtrie an Quali
täts erzeugniſſen und Neuheiten zu bieten
vermag, und zwar in kürzeſter Friſt und mit
den geringſten Speſen, Wert legt.

Der Rang, den ſich Leipzig in dieſer Hin
ſicht als deutſcher- Wirtſchafts
mittelpunkt wie als Welt handels
zentrum erworben hat, wird auch von
denen anerkannt, die ſonſt im Wettbewerb
der Städte um die größere Anziehungskraft
im Fremdenverkehr gern ihre eigene Heimat
ſtadt als die erfolgreichſte ſehen möchten. Es
war vielleicht nicht immer ein glücklicher Ge
danke der Stadtverwaltungen, dieſen Wett
bewerb durch eigene Meſſe- Veranſtaltungen
fördern zu wollen. Sieht man von den mehr
als örtliche Veranſtaltungen anzuſprechenden
„Braunen Meſſen“ ab, wie ſie beiſpielsweiſe
demnächſt in Halle als Verkaufsmeſſe für
die Konſumentenkreiſe veranſtaltet werden
wird, ſo iſt dieſen Bemühungen kaum ein nach
haltiger Erfolg beſchieden geweſen. Die Leip
ziger Meſſe iſt die allgemeine einzige
internationale Meſſe auf deut
ſſchem Boden geblieben. Sie allein
wendet ſich an den deutſchen und internatio
nalen Geſchäftsmann und Wiederverkäufer,
und zwar in der Form des Verkaufsange-
botes nach Muſtern.

Dieſe unverminderte Aufrechterhaltung
ihres internationalen Charakters im Jntereſſe
der deutſchen Wirtſchaft und namentlich im
Jntereſſe des deutſchen Außenhan-
dels, hat die Leipziger Meſſe in den Stand
geſetzt, den großen und ſtändig wachſenden
Aufgaben, die an ſie herangetragen wurden,
gerecht zu werden. So hat auch die politiſche,
ſoziale und wirtſchaftliche Neuordnung
Deutſchlands durch den Nationalſozialismus
der Leipziger Meſſe neue Aufgaben zuge
wieſen. Sie ſteht im Dienſt der Entwicklung
aller nationalen Produktivkräfte zur Wie
dererſtarkung des Binnenmark-
tes. Sie ſoll aber darüber hinaus das Aus
fallstor der deutſchen Wirtſchaft im Kampf
um die Auslklandsmärkte ſein, der
den Einſatz aller Erfahrungen, die Anwen
dung grundlegend neuer handelspolitiſcher
Methoden und die Bereitwilligkeit zu höchſter
Qualitätsleiſtung erfordert. Das Dritte Reich
weiß um die Schwierigkeiten dieſer Aufgabe,
zu deren Löſung die über Kontinente reichende
Wirkungskraft der größten Meſſe der Welt
nicht zu entbehren iſt. Reichsminiſter Dr.
Goebbels hat das anläßlich der Früh
jahrsmeſſe 1934 in einer groß angelegten
Rede hervorgehoben, als er erklärte, daß die
Leipziger Meſſe von der nationalſozialiſtiſchen
Regierung als einzige allgemeine internatio
nale Meſſe im Deutſchen Reich ausdrücklich
anerkannt worden ſei. Damit und mit dem
erſten Beſuch durch den Führer und Reichs
kanzler Adolf Hitler wurde die Ein
fügung der Leipziger Meſſe in den Neubau
der deutſchen Wirtſchaft feſtgelegt.

Für die wirtſchaftliche Entwicklung im
Gau Halle Merſeburg iſt die Nähe der Leip
ziger Meſſe ſtets ein ſtarker Auftriebs-
faktor geweſen, wie umgekehrt die Aus
ſteller der Leipziger Meſſe von der Kon
ſumkraft der mitteldeutſchen Be
völkerung immer wieder nachdrücklich be
fruchtet worden ſind. Die von der Leipziger
Meſſe ausgehende verſtärkte Abſatz
energie hat die regionalen Grenzen des

Abſatzes der mitteldeutſchen Produktion ganz
erheblich ausgeweitet und dadurch eine
Standortbe günſtigung geſchaffen, die
der Jnduſtrie und nicht zuletzt auch dem
abſatzorientierten Handel, dem Großhandel
wie dem Einzelhandel, zugute gekommen iſt.
Als Beſchleuniger der Amſchlags-
geſchwindigkeit wirkt ſich in dieſem Zu
ſammenhange die Leipziger Meſſe auch im
Koſtenbilde jener zahlreichen mitteldeutſchen
Firmen günſtig aus, die als Ausſteller oder
Einkäufer an der Leipziger Meſſe teilnehmen
Wo gäbe es in Deutſchland, ja in der ganzen
Welt, noch eine ſolche Gelegenheit, bei der
regelmäßig 16—20 000 ausländiſche Kauf
leüte zuſammenkommen, die den aktivſten und
tatkräftigſten Käuferkreiſen aller Län
der der Erde angehören? Wie ſtolz ſind ſchon
die Städte, wenn es ihrer Verkehrspropa-
ganda gelungen iſt, jährlich einige tauſend
Ausländer als Beſucher verzeichnen zu
können. Um wieviel größer muß demgegen-
über der Propagandawert einer über die
ganze Welt hin bekannten Veranſtaltung, wie
die Leipziger Meſſe ſie iſt, veranſchlagt wer
den, in deren Nahbereich zu liegen für die
Wirtſchaft des Gaues HalleMedſeburg ein
volkswirtſchaftlich zu wertender Vorzug iſt.

Wie anders kann denn der Geſchäftsmann
eine ſichtlich beſtätigte Wirtſchafts
belebung bei gleichbleibenden Preiſen für
ſein Unternehmen, vor allem für ſeine Ge
folgſchaft, nutzen, wenn er nicht unabläſſig be
müht bleibt, ſeinen Abſatzradius zu er
weitern, um ſo durch Umſatzerhöhung ſeinen
geſchäftlichen Erfolg zu ſteigern? Die Ge

ſchäftsmöglichkeiten wahrzunehmen, die die
Leipziger Meſſe bietet, möchte man für jeden
Betriebsführer geradezu als Pflicht gegen
ſich ſelbſt und ſeinen Betrieb anſprechen, von
deren Erfüllung zu einem Teil das Gelingen
der nächſten ſchweren Abſchnitte der deutſchen
Arbeitsſchlacht abhängt. Die heute noch
gangbaren Wege des Abſatzes auf dem Welt
markt müſſen um des arbeitenden Volkes
willen gegangen werden. Unermüdliches
Streben in der Herſtellung von Qualitäts
erzeugniſſen, wie ſie von jeher der Stolz ge
rade der mitteldeutſchen Arbeit ſind, muß
ſich mit neuen ſchöpferiſchen Jdeen verbinden,
um die deutſche Ware für den kaufkräftigen
Ausländer anziehend zu machen. Da im
Ringen um die Auslandsmärkte aber ein
möglichſt breiter Jnlandsmarkt den feſteſten
Rückhalt bietet, bildet je der Meſſeauftrag,
wohin er immer auszuführen iſt, einen Bau
ſtein für die deutſche Wirtſchaftsfreiheit.

Die planvollen Wirtſchaftsmaßnahmen der
nationalſozialiſtiſchen Regierung zur Be
ſeitigung der Arbeitsloſigkeithaben, ſoweit die konjunkturelle Arbeitsloſig
keit in Betracht kommt, zu ſo gewaltigen Er
folgen geführt, daß ſie heute in der ganzen
Welt ehrlich bewündert werden. Aber ein
ſchweres, vielleicht das ſchwerſte Stück Arbeit
iſt noch zu tun: der ſtrukturellen Arbeitsloſig
keit beizukommen, unter der heute noch zahl
reiche Volksgenoſſen leiden. Auch dieſes Werk
wird das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
ſchaffen, wenn ein einheitlicher Auf
bauwille die ganze Wirtſchaft
durchzieht.

Der Weg des Anstiegs
42-prozentige Produktionssteigerung Gesundes Atemholen

Die deutſche Jnduſtriewirtſchaft hat in den
Jahren ſeit der nationalſozialiſtiſchen Macht-
ergreifung einen ſo ſtarken Wiederaufſchwung
erlebt, daß die mengenmäßige Jnduſtrie
produktion heute ſchon einen Stand erreicht,
der ungefähr der Produktion des Herbſtes
1930 entſpricht.

Die Jnduſtrieerzeugung allein hat in zwei
Jahren eine Ausweitung von mehr
als einem Drittel erfahren. Seit dem
Frühjahr 1933, alſo ſeit der Uebernahme der
geſamten Wirtſchaftsführung durch den Natio
nalſozialismus, ſtieg die monatliche Erzeügung
der deutſchen Jnduſtrie durchſchnittlich um
etwa 1,3 Milliarden was eine Mehr
leiſtung von 42 v. H. bedeutet.

Vielleicht noch eindrücksvoller läßt ſich dieſe
raſche Entwicklung aufzeigen, wenn man z. B.
die gewerbliche Gütererzeugung auf
Jndexziffern umrechnet. Bei der Annahme
einer Jndexziffer von 100 für die gewerbliche
Gütererzeugung des Jahres 1928 iſt ſeit dem
erſten Vierteljahr 1933, für das eine Kenn
ziffer von 64 anzuſetzen iſt, bis zum erſten
Vierteljahr 1934 eine Steigerung auf 82
feſtzuſtellen. Das erſte Vierteljahr 1935 ſchließt
mit etwa 87 ab, wobei aber dieſe Zahl nur auf
einer Schätzung beruht, da die Endziffern noch
nicht ermittelt ſind.

Das Tempo dieſer Entwicklung iſt bezeich
nend für die geſunde Grundlage des unter

nationalſozialiſtiſcher Führung begonnenenNeuaufbaus der deutſchen Wrtſchaft Nach

Ueberwindung des, Tiefſtandes konnte der
Aufſchwung auf dieſer Baſis mit geradezu
erſtaunlicher Schnelligkeit einſetzen.
Der Verbrauchsmarkt hatte in dieſer Zeit die
Möglichkeit, zu großen Teilen den aus wirt-
ſchaftlichen Gründen aufgeſtauten Bedarf zu
decken und zugleich auch den laufenden, durch
die allgemeine Beſſerung anwachſenden Bedarf
zu verſorgen. Dabei mußte natürlich im Laufe
der Zeit eine Verlangſamung des Umſatz
tempos eintreten da nach einer gewiſſen Sätti
gung ein Verhalten eintreten mußte.

Es iſt auch nicht das Ziel unſerer heutigen
Wirtſchaftspolitik, die Auftriebskräfte lediglich
zur Erhöhung der Produktion anzuſetzen, um
ein Einhalten des bisherigen Tempos zu er
reichen, ſondern es gilt vielmehr, eine
Breitenwirkung zu erzielen. Die Unter
ſtützungsmaßnahmen der Regierung zur An
kurbelung mancher Jnduſtriezweige hatten auch
nur den einzigen Zweck, dieſe erſt einmal
wieder in Gang zu bringen, ihnen gewiſſer
maßen auf die Beine zu helfen, bis ſie
wieder aus eigenen Kräften weiter
arbeiten konnten. Die mittelbaren Aus
wirkungen gewinnen aber nur langſam an
Einfluß und ſind auch zahlenmäßig nur ſchwer
zu erfaſſen.

Erbhofrecht und weichende Erben
Das Erbhofgesetz hat sich Iängst als pestes Bauernbrauchtum bewährt

Den Gegnern des nationalſozialiſtiſchen
Staates iſt nach wie vor das national
ſozialiſtiſche Erbhofgeſetz ein be
ſonderer Dorn im Auge. Sie wiſſen,
daß die Sicherung des Bauerntums durch
dieſes Geſetz allen Gelüſten ein Ende bereitet,
den deutſchen Boden und ſeinen Betreuer je
mals wieder zu Objekten kapitaliſtiſcher Volks
unterdrückung und liberaliſtiſchmarxiſtiſcher
Volksentwurzelung zu machen.

Natürlich führen ſie ihren Kampf nicht
unter offener Angabe ihrer wahren Ziele und
Beweggründe, ſondern unter Parolen, die an
geblich von der Sorge um das Bauerntum
ſelbſt diktiert ſind. Jhr Hauptargument iſt die
Behauptung, ein Syſtem, unter dem nur ein
Kind den Hof erbe, führe zu einer Gefähr-
dung der bäuerlichen Familie und
zur Verproletariſierung der weichenden Erben.

Sie verlaſſen ſich darauf, daß dieſe Be
hauptung durch die Wirklichkeit noch nicht
widerlegt werden kann, weil das Erbhofgeſetz
noch zu kurze Zeit in Kraft iſt. Es hat aber
in Deutſchland Gegenden gegeben, in denen
ſich das jetzt im Erbhofgeſetz feſtgelegte Recht
als Sitte erhalten hatte. Das um die Jahr
hundertwende von Profeſſor Sering heraus
gegebene Werk Die Vererbung des ländlichen
Grundbeſitzes im Königreich Preußen“ ver
mittelt uns das Ergebnis einer Unterſuchung
über den Stand der Familien und über das
Schickſal der weichenden Erben von Höfen, die
ungeteilt vererbt wurden. Jn dem Bericht
über dieſes Ergebnis heißt es wörtlich:

„Auf den Höfen hat ſich ein ſtarkes,
freies Geſchlecht von Bauern er
halten. Die oft ſeit Jahrhunderten ununter
brochene Vererbung der Höfe in denſelben
Familien hat zur Entſtehung einer überaus
feſten Familientradition geführt. Der Fami

lienzuſammenhalt und die Familienzucht iſt
weſentlich ſtraffer als in den Realteilungs
gebieten. Der eigentliche Träger jener Tra
dition iſt der Hofesnachfolger. Mit dem väter
lichen Hof übernimmt er nicht nur die Lei
tung der Wirtſchaft, ſondern zugleich
die Stellung des Familienober-
haupts. Als ſolcher hat er eine Reihe von
Verpflichtungen zu erfüllen, die ſich nicht all
gemein in Geldeswert ausdrücken laſſen, aber
die ſcheinbar große Zurückſetzung der Miterben
oft mehr als ausgleichen. So bleibt der väter
liche Hof auf lange Zeit hinaus der Mittel
punkt des Familienlebens, jeder iſt
von früh auf daran gewöhnt, ſein Sonder-
intereſſe dem Familienganzen unterzuordnen,
und überaus ſelten kommt es unter den Mit
erben zum Streit.“

Ausführlich wird in dem Bericht das
Schickſal der weichenden Erben beleuchtet. Die
Erhebung gab über 4561 Abfindlinge von 1204
Höfen Auskunft. Davon ſind 540 auf dem
Hof geblieben. Nicht weniger als weitere811 oder 46 v. H. ſind los adige
Land wirte geworden. Ebenſo iſt die große
Mehrzahl aller übrigen Abfindlinge ſelbſtän
dig geblieben, und zwar ausnahmslos in aus
kömmlichen, größtenteils in gehobenen Stel
lungen. Nur 175 männliche Abfindlinge wurden un ſelbſtändige länd-
oder gewerbliche Arbeiter auch ſie
aber gerieten nicht in Not. Ganze 2 v. H.
einſchließlich der Kranken wurden als berufs
los oder als in Berufsvorbereitung bezeichnet
oder ſind ohne Berufsangabe geblieben. Jn
den nur 24 (vierundzwanzig!) Fällen, in
denen von dem Schickſal der Abfindlinge Un
günſtiges berichtet wurde, wurde faſt ſtets
perſönliches Verſchulden oder Un
glück als Urſache ermittelt.

WIRTSCHAFT UND ARBE I.
Soziale Lasten

Ausdrücke, die uns läſtig ſind

Wer in den letzten Wochen und
eine ganze Reihe von Geſchäftsberichten
lerer und großer Jnduſtrieunternehmen Aufmerkſam verfolgt hat, mußte die Veobace
machen, daß in ihnen noch mancher Ehe

t der r gite Jahr m
Nationalſozialismus endgültig verſein ſollte. ſdrane
Poſten „Soziale Laſten“ wieder, ſo i

mi

dieſen Tagen erſt wieder bei der Ehemiſhe
Fabrik Bückau, Ammendorf. Was hieruntezu erſcheinen hat, iſt keine „Laſt“, die einen
Jnduſtrieunternehmen aufgebürdet iſt, n
dern eine ſich nach Recht und Geſetz richtende
Aufwendüng oder Leiſtung für die
Gefolgſchaft.
Aufwendungen eine „Laſt“ ſeien, ſo war das
damals genau ſo unberechtigt und genau
unangebracht.
Wiedergeburt der deutſchen Volks und Schic
ſalsgemeinſchaft unter Einſchluß aller ſchaſſen
den deutſchen Menſchen geſehen hat, hat dieſer
Ausdruck ſoziale „Laſten“ endgültig zur ver
ſchwinden.

Mitteldeutsche Rierwirtschatt
Generalverſammlung der Central-Eier

verwertungsgenoſſenſchaft in Halle.

Die „CEentralEierverwertungsgenoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen und die angrenzenden
Länder e. G. m. b. H.“, Halle (S.), hielt ihre
6. ordentliche Generalverſammlung ab, die
durch Vertreter aus allen Teilen des Wirt
ſchaftsgebietes Mitteldeutſchland gut beſucht

war.
Ueber das abgelaufene Geſchäftsjahr und

über die behördlichen Regelungen erſtattete
der Vorſtandsvorſitzende, Major a. D. Keutel
Kirchedlau, einen mit großem Beifall aufge
nommenen Bericht. Zu Beginn des Geſchäfts
jahres trat das neue Eiergeſeß in
Kraft, und eine Anerkennung iſt es, daß in
der erſten Verordnung zu dieſem Geſetz die
Eierverwertungsgenoſſenſchaften
als Grundpfeiler benutzt wurden. Außer
ordentliche Arbeit wurde daraufhin von der
bäuerlichen Eiererfaſſungsorganiſation gerade
im letzten Jahre im Jntereſſe der Markt
regelung geleiſtet.
ſammelt und der Standardiſterung zugefüht
wurden allein im Wirtſchaftsgebief
Mitteldeutſchland 132 MillionenEier. Als Mitglieder ſind heute n
mitteldeutſchen Eierverwertungsgenoſſenſchafte
67000 Hühnerhalter angeſchloſſen Die
Kreisgenoſſenſchaften deckten wie üblich den
Eierbedarf in ihrem Gebiet und 70 Millionen
Eier leitete die Centraleierverwertung anderen
Verbrauchergebieten zu. Dank des großen Um
ſatzes konnte die
genoſſenſchaft ihre Ankoſten durchſchnittlich auf
6,05 Pf. je Ei zurückführen und dadurch rund
20000 als Lieferprämie ihren Mit
gliedern zurückgeben.

Auch die angeſchloſſene Geflügelmaſt
anſtalt zeigt im letzten Jahr einen erhöhten
Umſatz. Allein an Junghähnen wurden in den
Sommermonaten 7000 Stück mehr als im Vor
jahre angeliefert, was auf vermehrte Aufzuſt
in den bäuerlichen Betrieben ſchließen läßt.

Die von Direktor Scharf vorgetragen
Bilanz zeigt eine Stärkung der Reſerven ünd
erlaubt außerdem eine Aprozentige Verzinſung
der Geſchäftsanteile, welche von der General
verſammlung beſchloſſen wurde. Die Bilanj
ſumme beträgt 491 931,44

Ueber 94 Millionen an Todesſallverfiche.
rungen ausgezahlt. Seit der Stabiliſierung
der Währung, alſo in den Jahren 1924 i
zum 31. März 1935, haben die im Verband
öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten in
Deutſchland zuſammengeſchloſſenen 18
ſtalten mehr als 94 Milltonen L aus Anleß
von Todesfällen ausgezahlt.

Die neuen Steuergeſetze. Jn der Guttentagſche
Sammlung Deutſcher Reichsgeſetze (Verlag Walter m
Gruhyter Co., Berlin) ſind Erläuterungen zu rn
den Steuergeſetzen erſchienen: Umſatzſteuergeſeß
16. 10. 1934 nebſt Durchführungsbeſtimmunger e
Dr. Hermann Hog, Taſchenformat, 220 Seiten, Wenn
Einkommenſteuer, Körperſchaftsſteuer, Bürgerſteuer. d
demſelben Verfaſſer und von Dr. Alfred Kiew er
386 Seiten, 4,50 Vermögensſteuergeſetz und gr.
ſchaftsſteuergeſetz vom 16. 10. 19034. Erläutert von
Richard Arens Taſchenformat, 216 Seiten, von
Reichsbewertungsgeſetz und Bodenſchätzungslehre.

Max Renzi. 202 Seiten, 2,80 M.

Spargelmarkt
ſt nden

Die erſten nennenswerten Spargelmengen r
heute aus dem Walbecker Erzeugergebiet zur eſſenfügung. Dieſe erſten Mengen wurden zu guten r
aufgenommen. Die immer noch kalte Sitternng diedie Kulturen gegen das Vorjahr, wo bekanntlich Es
Spargelernte ſchon ſehr früh einſetzte, verzögeel in
wurden notiert, und zwar je Ztr. für: Bündel
Zellophan 101,— Sonſtige Bündel 882
2. Sortierung 62 38. Sorkierung 56
ſpargel 31 Bruchſpargel 42

Chemikalien
r anExport nach vorübergehender Belebung wie

Jnland befriedigendes Bedarfsgeſchäft. Wachſe: ga
wachs etwas feſter Carnaubawachs außerBienenwachs ſtetig und geſucht. Candelillawach Ten
und ſtark ſteigend. Schellack: Beſſere Beſtände- nyet
denz ruhig. Knochen und Lederleim: Preiſe
ändert. Lithopone flotte Umſätze, ruhig. e Ware ge
amerikan., ohne neue Zufuhren. Nordiſche Dampfer
nügende Vorräte, ſtetig. Harz, amerikan:
kadungen im Austauſch ſchwimmend, Preis unvernoch nicht vorliegend. Glygerin: Gute Kaufluſt Nu
änderte Preiſe. Naphthalin: Jnfolge veſéwirtn
landskäufe etwas knapper. Vegedabilien in, Auswie
ungünſtiger Witterung leicht belebte Nachfrage
Heinrich Stöber. Komm.-Geſ., Hambura 11).

Monaten

So kehrt u. a. immer wieder de

Wenn die liberal-kapitalt J
ſtiſche Epoche der Meinung huldigte daß die

Jn einer Zeit aber, die n

Vom Erzeugerbetrieb

Central Eierverwertunge

pyen

SnM di
c r S
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Die Amtseinführung des Oberpräsidenten Terboven
In der Stadthalle 2u Koblene fand die feierliche Amtseinführung des neuen Oberpräsidenten
der Rheinprovine, Gauleiters Terboven (links) durch den preußischen Ministerpräsidenten

Göring (rechts) statt

Mit Roſen aufs Schaffott
Der letzte Wille einer Mörderin

Als jüngſt die Neffen und Nichten der im
Alter von 82 Jahren friedlich entſchlafenen
Miß Firſſon in Atalanta (ASA) derTeſtamentseröffnung beiwohnten, erlebten ſie
einige Ueberraſchungen.die erſte beſtand in einem Paſſus des
Teſtaments, durch den die gute alte Tante
eine Summe von 1500 Dollar dem Oberſten
Gerichtshofe der Vereinigten Staaten mit der
Beſtimmung überwies, daß von den Zinſen
dieſes Kapitals jedem zum Tode Verurteilten
i fünf namentlich aufgeführten Staats
Fingniſſen in der letzten Nacht ſeines
iiſhen Daſins ein großer Blumen-
ktauß überreicht werden ſoll, ganz
n in weecher Jahreszeit der Todeskandi-

auf dem elektriſchen Stuhl oder unter dem
Galgenholz Platz nehme.

Die Erben hatten ſich noch nicht von der
Lerblüffung über dieſe unerwartete wohl
tätige Anwandlung ihrer toten Tante erholt,
die im Leben eher den Eindruck einer fang
tiſchen Menſchenfeindin zu erwecken bemüht
n war, als ſie bei der Verleſung der
rläuterung, die die Erblaſſerin an dieſe

Teſtamentsbeſtimmung geknüpft hatte, vol
lends aus allen Himmeln fielen. Dieſe Er
läuterung war nämlich nichts mehr und nichts
weniger als ein Mordgeſtändnis. Teilt
doch Fräulein Firſſon darin reumütig mit,
daß ſie im Jahre 1878 eine Nebenbuhlerin bei

ſt oßen. habe. Die Leiche ihres Opfers wurde
ſchon am nächſten Tage aufgefiſcht, und der
amtliche Leichenſchauer hatte auf Selbſt
mord aus Liebesſchmerz erkannt.

Faſt ſechzig Jahre lang hat Fräulein
Firſſon den Mann, um deſſentwillen ſie den
Mord beging, hatte ſie nicht geheiratet
dieſe Laſt ihres Gewiſſens und das Bewußt
ſein ihrer ſchweren Schuld mit ſich herum
getragen, und niemand in ihrer Umgebung
hätte es ſich auch nur im Traum einfallen
laſſen, die ſtille, zurückgezogen lebende alte
Frau eines ſolchen Verbrechens für fähig
zu halten.

Selbſtſchutz der Junggeſellen

Die Junggeſellen in Aethiopien um-
geben ihre Hütten mit Zäunen aus zugeſpitzten

feilern, um ſich vor den unverheirateten
jungen Mädchen zu ſchützen. Wenn es einem
jungen Mädchen gelingt, über den Zaun zu
klettern und ſich bis Sonnenaufgang in der
Hütte des Junggeſellen zu verſtecken, ſo iſt es
ſeine Pflicht, ſie zu heiraten. Es ſoll gar
nichts Ungewöhnliches ſein, daß Ehen auf dieſe
Weiſe zuſtande kommen. Die jungen Aethio
pierinnen ſind ungewöhnlich geſchickt im Klet-
tern, eine Fähigkeit, die ihnen hier gut zu

r in die Nacht
EIN FALLSCHIRMPILOT ERZAEHLT- 4000 METER BE

GESCHLOSSENEM FALLSCHIRM
Erſt kürzlich konnte von dem ruſſiſchen

Piloten Zabjelin berichtet werden, der
im Ural bei Nacht aus 4500 Meter Höhe
abſprang, wobei er Tauſende von Meter
ſeinen Fallſchirm geſchloſſen ließ. Hier
ſchildert er ſeine Empfindungen, einfach
und beſcheiden, aber deſto eindrucksvoller:

Jn einer Wolkenbank
Wir ſind im Augenblick, wie der Höhen

meſſer anzeigt, 3000 Meter hoch. Die Hälfte von
dem, was wir ſchaffen wollen, haben wir alſo
ſchon erreicht. Aber was iſt denn das? Von
Norden her ziehen plötzlich Wolken auf. Sie
werden ſogar immer dichter und dichter. Jetzt,
in 3000 Meter Höhe, fliegen wir ſogar ſchon
in einer richtigen Wolkenbank, die uns jede
Ausſicht ſperrt. Von Tſcheliabinſk iſt längſt
nichts mehr zu ſehen. Auch über uns ſind die
Sterne, wie auf einen Zauberſpruch hin,
ſpurlos verſchwunden.

„Wie in einem Strudel
Ohne länger zu zögern, klettere ich aus der

engen Kabine auf den Rand hinauf. Jch
n die kleine Taſchenlampe vorn an der

ruſt an, ſetzte den Chronometer in Tätigkeit
und dann das Herz klopft doch

bar ſfpringe ichin die Nacht hinaus.
Es iſt zunächſt zweifellos ein ekelhaf

tes Gefühl. Man wird in dem Luftſtrudel
hin und hergeſchleudert und macht unregel-
mäßige Sprünge. Das hört erſt dann auf,
wenn der durch die Luft ſauſende Körper
einigermaßen wieder ins Gleichgewicht ge
kommen iſt und ſich aufgerichtet hat. Auch
dann hat man zwar durchaus noch ſehr deut
lich die Empfindung, daß man mit raſender
Geſchwindigkeit fällt, aber irgendwie iſt es
eben doch mehr ein Schweben.

Jm übrigen habe ich gar nicht ſo viel Zeit,
mich ſolchen Empfindungen hinzugeben. Jch
ſtarre unentwegt auf meinen Chronometer.
Davon hängt jetzt mein Leben ab. Es i ein
ſchauderhaftes Bewußtſein alles hä
nun von er kleinen Zeiger abviel zu langſam über das Fiffernblatt kreiſt.

Sonſt ſehe ich gar nichts. Eine Orientie
rn iſt unmöglich, obgleich ich längſt die
Wolkenbank, ein richtiges Loch in ſie reißend,
durchſtoßen habe. Meiner Meinung nach hat
der Zeiger auf dem Chronometer jetzt eine
Umdrehung vollendet. Jch überlege und
rechne blitzſchnell nach ich muß demnach be
reits an 4000 Meter gefallen ſein.
Da wir mit der Maſchine, entgegen unſerer
urſprünglichen Abſicht, wegen der plötzlich
aufgekommenen Wolken, nur dtwas über 4000
Meter hoch geklettert waren, iſt es jetzt alſo
Zeit, an der Leine zu reißen

„Ein ſanftes Schweben“
„Ein ſtarker Ruck der Fallſchirm hat

ſich offenſichtlich entfaltet, und der Wind ſich
in ihm verfangen. Sofort iſt ein ganz anderes

hör
in die Tiefe,

angenehmes Schweben. Wo mag ich wohl
ſein Jch ſchaue mich von neuem um, aber
ich ſehe immer noch nichts. Trotzdem kann ich
eigentlich vom Erdboden nicht mehr weit ent
fernt ſein. Die aufſteigenden Bodenwinde
machen ſich nämlich bemerkbar, und mein
Schirm fängt an, ungemütliche Bockſprünge
zu machen.

Da! Ganz unvermittelt ein Krach. Jch
habe aufgeſeßt. Mitten im Wald von Tſche
liabinſk bin ich gelandet, obgleich ich ihn bis
zum letzten Augenblick nicht mehr entdecken
konnte. Mein Fallſchirm hängt irgendwo in
den Kronen. Jch laſſe ihn vorläufig hängen
und bahne mir durch das Dickicht einen Weg.
Schon nach kurzer Zeit ſtehe ich auf einer
Lichtung. Dort drüben grüßen ja die Lichter
vom Flugplatz herüber. Und auch die
Maſchine macht eben Anſtalten zur Landung.
Beſſer hätten wir es wohl nicht treffen
können ich bin kaum 1 Kilometer
von unſerem Startplatz entfernt
wieder auf den Erdboden niedergegangen

Deutſcher Preſſe-Kliſchee Dienſt

Der fahrende Leuchtturm
Auf dem Flughafen Berlin-Tempelhof steht
diese erste fahrhare „Landebahnleuchte“
der Welt in Dienst, die einem fahrbaren
Leuchtturm gleicht und den Flugeeugen des
Nachts die Start- und Landemanöver er-
leichtert. Die gewaltigen Schein werfer haben
eine BReichweite von 1000 Meter und eineneinem Spaziergange in einen Fluß ge ſtatten kommt. Gefühl da. Jetzt iſt es nur noch ein ſanftes Streuwinkel von 80 Grad

S S

„Hm ja!“ Manuel von Karwendel nickt Der Jmpreſario greift in ſeine Hoſentaſche
e halb befriedigt, halb enttäuſcht. „Und was ſie und angelt daraus eine kurze, ſehr angerauchtewohl ſein mag?“ Pfeife hervor, die er liebevoll zu ſtopfen be

Die Schulterlinie verſchiebt ſich. Die ginnt. „Das iſt die Olga“, ſagt er erklärend.
Rubrik, in die der Beruf eipzutragen iſt, ſteht Meine geliebte Olga, ohne die ich gar nicht
leer. „Keine Ahnung, mein Herr. Wahr ſein könnte. 36
ſcheinlich nur die Tochter ihres Vaters, die ſich „Olga? Wer iſt Ala
ein wenig die Welt anſieht. Der Typ kommt „Haha. die Pfeifel Ich hab ſie Olga
immer wieder.“ re We ſie i get r und d DisDer andere ſchüttelt den n u a e(4. Fortſetzung. „Stimmt! Herr von Karwendel blaättert i dicht Soviel hart uns Sſhelhett haten les noch einmal ſo ſhHön und am tſant. Er

I weiter. Dazwiſchen macht er ſeine Bemerkun nicht Mädchen, die nur Töchter ſind. Jch ſpuckt über Bord, während ſeine dicken Hände
gen, knüpft bei dieſem oder jenem Namen an, dächte eher ſeinen ganzen Leib nach der StreichholzſchachtelDer Zahlmeiſter der „Monte Camparo“ erkündigt ſich nach ſeinen Kabinennachbarn. Er wird uuterb Es tritt ei abklatſchen. „Vrrdammt! Wo ſind doch

heißt Ferdinand Wiebecken Er iſt Mecklen- Dabei fällt ihm wieder die junge Dame von de wir e rochen. t ſtej t. ein Herr Manuel läßt ſein Feuerzeug aufblitzen.
ger gut gebaut, von angenehmem Aeuße der Riva ein. Er beſchreibt ſie dem Zahl n en e ünſcht etwas italieniſches Geld Oh danke danke Serr liebenswürdig
en und hat nur den einen Mangel, daß ſeine meiſter ſo gut er es vermag, fragt nach Namen du wechſeln wünſcht. Er ſtößt den Daumen breit und hemmungslos
tat Schulter weſentlich höher ſitzt als die
r Selbſt der dunkelblaue Marineroc mit
inſtg denen Knöpfen, deſſen linker Aermel
r guswattiert iſt, kann das kleine Ge

aus a nicht ganz wettmachen. Es ſieht faſt
und n müßte er in ſeinem anſtrengendenShuin ankbaren Dienſt ſo oft bedauernd die

orm n hochziehen, daß ſie nicht mehr in die
iſt er age zurückzubringen ſind. Jm übrigen
läßli e artich ein Mann von größter Ver

Hleit und ohne jede Neugierde.
Paſſagt Manuel von Karwendel ihn um die
n bittet, fährt er mit den Fingernauf eine echten an den Mützenſchild und deutet
d anf e der vor der Zahlmeiſterei ſteht

in ſhwarger Le Verzeichnis der Reiſenden,
Einſicht auſſegt gebunden, zur allgemeinen

arwendel dankt, blädie ankt, blättert ein wenig, läßtv e Namen an ſich vorüberſchwirren.
Die ne an Bord, Herr Zahlmeiſter?“

„Nicht, d ghte Schulter ſteigt ein wenig.
ſele aur t mein Herr. Das heißt:

natürli gamen. Unſere deutſchen TouriſtenWer weitaus in der Uebergehn Gottlob!
garn, etlie Holländer Dänen, Tſchechen, Un

S wie ofen einige Amerikanerin
äiftieden ſei ich das eben trifft. Wir dürfen

»And Engländere
n.

Jwei. Haben zuviel eigene Schiffe.

und Herkunft.
Die rechte Schulter des Herrn Wiebecken

ſteigt etwas höher. „Trägt ſie nicht eine
ſchmale Perlenkette um den Hals? Eine ein
fache Reihe kleiner, regelmäßiger Perlen

Perlen 2 Herr von Karwendel denkt
nach. Hat ſie Perlen getragen? Er kann ſich
durchaus nicht entſinnen. Ganz plötzlich aber
taucht ihr Bild aus dem Unterbewußtſein mit
aller Deutlichkeit vor ihm auf: Er ſieht den
ſchlanken freien Hals mit dem dünnen, matt
glänzenden Kettchen Sehr vergnügt und
aufgeräumt nickt er dem Zahlmeiſter zu. „Ganz
richtig: Eine Perlenſchnur! Es iſt die junge
Dame, die ich meine! Würde ſie auf nicht viel
über Zwanzig ſchätzen.“

Die Brücke iſt gefunden. Auch Herr Wie
becken iſt jetzt ſeiner Sache ganz ſicher. „Hier,
mein Herr!“ ſagt er, während ſeine Schultern
wieder eine faſt gerade Linie bilden und ſeine
Hand in der Liſte blättert. „Ein gewiſſes
Fräulein Vorwerck aus Berlin. Jch glaube
wenigſtens, daß ſie aus Berlin iſt.“

Tatſächlich: Sie iſt aus Berlin. Hier ſteht
es. Und auch der Vorname ſteht da: Heide
hede. Heidehede Vorwerck, Berlin, Kabine 317.
Herr Wiebecken iſt ein tüchtiger Zahlmeiſter,
er hat Phyſiognomiegedächtnis und Beob
achtungsgabe.

z

Der Zahlmeiſter kennt ihn; denn er ſpricht
ihn beim Namen an. „Wollen Sie Lire kaufen
oder losſchlagen, Herr Kecmar?“

Wenzel Kecmar aus MähriſchOſtrau, ſeines
Zeichens Jmpreſario und Gelegenheitsagent in

»vielerlei Angelegenheiten, will losſchlagen. Er
iſt ſoeben von Venedig herübergekommen und
beabſichtigt nicht mehr, das Schiff zu verlaſſen.
„Vrrkaufen, Herr Zahlmeiſter! Vrrkaufen,
wenn ich bitten darf!“

„Dann bitte ich um etwas Geduld. Das
können Sie ja noch heut abend tun oder auch
die folgenden Tage; unſer Wechſelkurs ändert
ſich nicht.

Wenzel Kecmar nickt. Es iſt Wohlwollen
und lärmendes Behagen- um ſeine gedrängte,
maſſige Geſtalt, die immer in Bewegung iſt.
„Schön! Alſo ſpätrr! Jch hab' Zeit
Hahaha!“

Er lacht öfters ohne jeden erſichtlichen
Grund, wahrſcheinlich nur aus Wohlgefühl
und Aeußerungsbedürfnis. Als er Herrn von
Karwendel mit der Paſſagierliſte bemerkt, der
neugierig zu ihm aufſchaut, nimmt er gleich
die Gelegenheit wahr, ſich ihm vorzuſtellen.
Sie kommen in ein nichtsſagendes Geſpräch,
wie es am Anfang einer jeden Beziehung zuſtehen pflegt, und gehen gemeinſam ufe
Promenadendeck, das ſich langſam zu füllen be
ginnt.

in den Pfeifenkopf und zieht ſo heftig, daß ein
ſcharfer, gurgelnder Ton entſteht. Dabei hält
er das eine ſeiner albernpfiffigen Augen ge
ſchloſſen, um mit dem andern deſto beſſer nach
ſeiner Olga ſchielen zu können. Plötzlich aber
reißt er alle beide auf.

„Sehen Sie, Herr von Karwendel dort
die Dame!“

„Wo?“
„Aberr grrad unter der Uhr!

Sie 2“
„Ja.“
„Wie gefällt ſie Jhnen?“
Manuel drückt ein wenig die Lider zu.

Ach, ſo das iſt wohl etwas Beſonderes?
Er mäßigt ſeine Schritte, geht langſam und
faſt ein wenig feierlich. Richtig: Wenzel
Keemar ſcheint keine ſchlechten Augen zu haben.
Die Dame iſt nicht nur ſchön, ſondern hat auch
offenbar die Abſicht, ihre Schönheit zur Gel
tung zu bringen. Sie kann dreißig, ſie kann
auch fünfundreißig ſein. Der volle Mund, den
ein etwas zu karminroter Lippenſtift über
betont hat, kräuſelt ſich in den Winkeln; in
den Wangen kauern zwei ſinnliche Grübchen.
Am auffälligſten aber ſind ihre Augen: dieſe
Augen von grünlichem Grau, groß und über
aus ſelbſtbewußt, nach oben zu eingerahmt von
langen, verſchleiernden Wimpern, nach unten
von einem künſtlichen, dickgezogenen Strich.

Sie ſind ſchön, dieſe Augen; darüber bleibt

Sehen



Pulverkopf regt ſich auf
Eine unglaubliche Geſchichte Von Heinrich Spoerl

Das war damals, als es noch die guten
alten Polizeiſergeanten gab, mit roten Auf
ſchlägen am blauen Tuch, mit langen Säbeln
und blitzenden Pickelhauben, die in eine
Ehriſtbaumſpitze endeten. Jch will nichts gegen
unſere Schupos geſagt haben, es ſind prachtvoll
hewachſene Leute mit eiſernen Geſichtern, und
verdammt ſachlich. Die Polizeiſergeanten von
ehedem waren in allem das genaue Gegenteil,ſie waren Jndividualitäten. Banchinat ſogar

auch Originale.
Der Pulverkopf hatte ſicher noch einen

richtigen Namen. Aber den wußte niemand.
Der Pulverkopf beſtand im weſentlichen aus
Bauch. Von weitem ſah er aus wie eine Ku
gel, an deren Vorderſeite ein Meridian von
oldblanken Knöpfen herunterlief. Seine
eine waren kurz und geſpreizt wie bei

einem Weckmann. Die Aermchen ſtanden ſteil
nach der Seite und waren gerade lang genug,
um das feldwebelmäßig zwiſchen dem dritten
und vierten Uniformknopf ſteckende Notizbuch
zu greifen.

Eine Schönheit war er jedenfalls nicht, der
Pulverkopf. Aber unbeſtreitbar dekorativ. Be
ſonders wenn er auf ſeinem Jnſpektionsgange
die Straßen entlangſtappelte, immer mitten
auf dem Fahrdamm. Von dort aus konnte er
die Straße, die Häuſer und die Aſcheneimer
am beſten überſehen. Und alle Leute ſahen,
daß er da war. Autos, die ihn hätten anfah-
ren können, gab es noch nicht. And wenn es
welche gegeben hätte, ſie hätten ſich gehütet.
Denn darin verſtand der Pulverkopf keinen
Spaß. Er verſtand überhaupt keinen Spaß
und hielt ſtreng auf Ordnung und Sitte.

Wir wiſſen, daß große Herrſcher der Welt
eſchichte unter dem Pantöffelchen einer Frauenden Pulverkopp hatte überall zu ſagen

nur nicht zu Hauſe. Dort regierte ſeine Frau.
Es war, als ob er ſeinen Vorrat an Autori
tät in ſeinem Dienſtrevier reſtlos verausgabte
und ihm für zu Hauſe nichts mehr übrig blieb.
Vielleicht war es auch umgekehrt, daß er ſein
zu Hauſe unterdrücktes Machtgefühl draußen
im Revier abreagierte.

An jenem denkwürdigen Tage aber geſchah
das Unerhörte.

Pulverkopf war ohnehin ſchlechter Laune.
Kurz vor ſeinem Hauſe hatte ihn die Frau
Dahlbender angefallen: „Dat war aber finni
von euch, Herr Serſchant, jleich ein Protoko
wejen ſo ein bißchen Bettzeug. Und überhaupt,
eure Frau hat ſelber ein Teppich im Fenſter
hängen. Aber natürlich, die darf dat! Dafür
is et auch die Frau Polizeiſerſchant.“

Darf ſie das?
Jn dieſer Stimmung kam Pulverkopf nach

Hauſe. Seine Frau war beim Bügeln.
„Emilie, was hängt da aus dem Fenſter?“
„Du haſt ja Augen im Koppl“
rn dü das nicht vielleicht entfernen?“
„Nein!“
Pulverkopf hätte beſſer getan, an dieſer

günſtigen Stelle das Geſpräch abzubrechen.
ber er ließ nicht locker. „Jch muß doch bitten,

den Bettvorleger aus dem Fenſter zu nehmen.
Die ganze Straße hat ſich ſchon beſchwert.“

„Von mir aus“, ſagte Frau Pulverkopf und
bügelte weiter.

Da geſchah es. Polizeiſergeant Pulver
kopf vergaß plötzlich, daß er zu Hauſe war;
er fühlte nur noch, daß er einen Helm auf
dem Kopfe und einen Säbel an der Seite hat
und ſtaatliches Hoheitsrecht verwaltet. „So!

So!! Dann muß ich mal ein bißchen
dienſtlich werden. Das Heraushängen von
Betten oder ſonſtigen Gegenſtänden aus den

zur Straße gelegenen Fenſtern iſt nach S 17
Ziffer 4 der Polizeiverordnung vom 9. Fe
bruar 1876 verboten. Jch verwarne Sie hier-
mit und fordere Sie auf, den fraglichen Gegenſtand unverzüglich aus dem Fenſter zu

entfernen.“
„Paragraph“ hatte er geſagt. And

„Sie“ hatte er geſagt. Frau Pulverkopf
nahm keine Notiz davon. Das Bügeln einer
Schürze mit Feſtonbeſatz nahm ſie völlig in
Anſpruch.

Beim Pulverkopf aber trat die berühmte
Violettfärbung ein. Das hatte er noch nicht
erlebt, daß man ſeine polizeilichen Anordnun-
gen mißachtete. Das war Auflehnung gegen

die Staatsgewalt. Das grenzte faſt an Revo
lution! Jetzt hatte er den Dienſtweg beſchrit
ten und konnte nicht mehr zurück. Und ſeine
Frau ſollte einmal ſehen, wer er überhaupt
war, welche Machtfülle er beſaß.

Er ſagte nichts mehr. Mit einem Ruck zog
er zwiſchen den Uniformknöpfen das dicke
Notizbuch hervor. Und machte ſeiner Frau
ein Protokoll.

Einige Stunden ſpäter befand ſich die Mel
dung bereits im Geſchäftsgang. Nach neun
Tagen kam das Strafmandat: Aber nicht über
drei Mark, wie üblich und erwartet, ſondern
über zwanzig Mark.

Das war aus erzieheriſchen Gründen ge
ſchehen. Zum Abgewöhnen. Wem wollte
man abgewöhnen?

Als Pulverkopf das Strafmandat bebebang
ſeiner geſtrengen Hälfte amtlich zuſtellte, ver
zog ſie keine Miene. „Sieh nur zu, daß du
das rechtzeitig bezahlſt“, ſagte ſie und legte
ihren Bettvorleger zum Fenſter hinaus.

Nur ein Kirchenbuch
Man ſollte meinen, daß Kirchenbibliotheken

Schätze darſtellen, die liebevoll verwahrt und
gepflegt werden. Ach, ich fand ſie zerſtreut
und verſtaubt auf den Kirchenböden! Ziegel
waren aus der dünnen Decke des Daches ge
fallen, und Regen und Schnee gingen bei den
alten Bänden zu Beſuch. Die Mäuſe bauten
zwiſchen ihnen ihre Wochenſtuben und nähr
ten ſich nach Art dieſer Kirchenbeſucher von
ihrer Gelehrſamkeit. Einmal traf ich's, daß
ein geiſtlicher Herr einen alten Tiſch und ein
zerbrochenes Kruzifix in die Mitte ſolcher
Bücherei geſtellt hatte. Beglückt wies er
darauf hin, wie geſchmackvoll und romantiſch
ſich das ausnähme, um ſo mehr, als die hohen
Spitzbogenfenſter ſeiner alten Kirche bis in
den Bodenraum hinaufreichten und dem Gan
zen wirklich einen eigenartigen Zauber gaben.
Er ſäße gern hier an warmen Tagen und
ſtöberte, verriet er. Beſſer wäre es geweſen,
er hätte der Bücherei einen anderen Stand
gegeben öder zum mindeſten die zerbrochenen
Fenſterſcheiben durch heile erſetzen laſſen.

Jn einem größeren Pfarrort machte ich die
Entdeckung, daß die Kirchenbücher in den
älteren Jahrgängen doppelt geführt waren.
Jn den älteſten vorhandenen Bänden fand ich
die eigenhändige Eintragung des Kirchen
patrons, die beſtimmte, daß immer ein Exem
plar des Kirchenbuches in der Kirche auf dem
Altar, das andere im Pfarrhauſe aufbewahrt
werden ſollte. Man war nämlich durch einen

Brand des Pfarrhauſes zum Verluſt der
älteren Bücher gekommen und wollte einem
neuerlichen, ähnlichen Unglück auf dieſe Weiſe
vorbeugen. Heute lagen die beiden Parallel
bände fein einträchtiglich in einem offenen
Schrank im Vorzimmer. Jch wies dem
Pfarrer, der kurz vor ſeiner Eremitierung
ſtand, die an Er las ſie zum erſten
Mal und fand ſie ſehr intereſſant.

Manchmal hat man keine Zeit, häufiger
kein Geld, zu reiſen, um den Kirchenbüchern
perſönlich ſeine Aufwartung zu machen. Dann
ſchreibt man Briefe und bekommt oft (nicht
immer) freundlich und gewiſſenhaft ge
fertigte Auszüge. Als ich einmal dieſen Wegehen mußte, ſandte man mir vertraueng bot

die in Frage kommende Seite des Kirchen
buches. Sie ſei ſo ſchlecht geſchrieben. Jch
möge mir die Auszüge ſelber machen. Rück
gabe ſei erwünſcht und das alles im ein
fachen Brief. Jch machte meine Auszüge,
photographierte die Seite und ſandte ſie mit
einer weiteren Anfrage unter Einſchreiben zu
rück. Nach knapp acht Tagen flatterte das
nächſte Kirchenbuchblatt, man möchte ſagen,
freundlich lächelnd bei mir an. Wieder ein
einfacher Brief mit der beſcheidenen Bitte um
Rückſendung. Jch habe mir den Spaß gemacht,
das ganze Kirchenbuch auf dieſe Weiſe in
fliegende Blätter zu verwandeln.

Ruth Köhler-Irrgang

Wit Pillen, Jod und Fiebermeſſer
Von Jo Hanns Rösler

S ging zum Zahnarzt.
er Arzt unterſuchte den Zahn.

„Der Zahn muß gezogen werden!“ ſagte
er, „haben Sie keine Angſt. Jch gebe Jhnen
eine Einſpritzung und dann merken Sie über
haupt nichts.“

Der Andere ſtöhnte:
„Erzählen Sie das einem anderen! Jch

bin ſelber Zahnarzt!“

Der Arzt kam zu dem Kranken.
„Rauchen Sie?“
„Zigaretten.“

„Welche Sorte?“Der Kranke wundert ſich:

„Warum wollen Sie denn das wiſſen
Der Arzt antwortete:
„Das frage ich meine Patienten immer,

damit ich weiß, in welche Honorarklaſſe ich ſie
einreihen kann.“

Und es geſchah, daß der Kaiſer von China
allen Aerzten ſeines Reiches befahl, am Tage
des heiligen Feſtes vor ihren Fenſtern ſo viele
Kerzen zu brennen, wie ihnen im Laufe des
vergangenen Jahres Patienten geſtorben wa

ren. Am Tage des heiligen Feſtesm beder Kaiſer in das Viertel der Aerzt digeund über erſtrahlte es unter dem Se u

tauſenden Kerzen aus der Aerzte m vonreichten die Fenſter nicht an dere
Simſen der Türen und Dächer bran di
langen Reihen der Totenkerzen. Nur a en die
Haus war es dunkel. Vier kleine Ker n äinen
teten am Fenſter. Der Kaiſer kiat ke

enArzt ein.
„Du biſt der Meiſter“, ſagte erich zum Leibarzt machen. d n i win

zen brennen vor deinem Hauſe. Wie i
es, daß unter deiner Obhut ſo wenige ſtarh m
„O Herr antwortete der Arzt gentiziere erſt ſeit heute frühl“ vrel

Kinderwagen mit Wuſſt
Kinderwagen mit Muſik ſollten wen

nehmer finden, denn für Unterhaltung all
muſikaliſcher Form, ſorgen die Säuglig d
ſtimmt. Dennoch ſind in einer italielt
Stadt ſolche Kinderwagen aufgetaucht und en
Händler iſt ſogar mit dem Umſatz zuftiedt
Ein kleines, in den Wagen Lingeban
Grammophon läßt nämlich Wien
lieder erſchallen, ſobald der Säuglin e
ſchlafen ſoll. Man rühmt den Wagen ne ß
die Lieder ohne Anſtrengung der Mdes Kindermädchens ſo lange wieder d
den können, bis der Säugling wirklich ein
ſchlummert iſt. Wenn ſich dieſe Neuerun m
öffentlichen Parks einführen ſollte, dürſte
bald mit der Ruhe vorbei ſein, um ſo men
als die Kinder die Eigenſchaft haben a
nicht alle nach einer Melodie einſuſchi
Ueber den Effekt in den Wohnungen wohn
wir keine Ausführungen machen

Q u äDer zerſtreute Profeſſor
„Wenn ich nur wüßte, wo ich meinen
Regenſchirm wieder ſtehen laſſen habel

kein Zweifel. Und Manuel ſtellt, als er an
ihnen vorübergeht, überdies noch feſt, daß ſie
zu ſchauen verſtehen zu ſchauen und anzudeu
ten mit jener planvollen Kunſt, die ein natür
liches Talent und lange Uebung vorausſetzt

„Na“, fragt Wenzel Kecmar, als ſie an der
Dame vorüber ſind, die ſeinen ſchwungvollen
Gruß mit dem unmöglichen Strohhut, den er
trägt, nicht ohne Verkraulichkeit erwidert hat,
„was ſagen Sie? Jſt ſie nicht prrima?“

Herr von Karwendel wendet im Weiter
gehen den Kopf nur um ſo viel, daß er be
merken kann, wie auch die Dame den ihrigen
dreht. Hat Qualitäten. Wiſſen Sie, wie
ſie heißt

„Serr! Heißt Eſther Bratitſch und kommt
aus Agram. Oderr vielmehr
man jetzt ſagen ſoll.

„Sie ſind gut unterrichtet, wie es ſcheint?“
„Oh, man ſieht ſich halt um nicht wahr?

Jch weiß ſogarr, wie der kleine Hund heißt,
den ſie auf dem Arm trägt.“

„Nun?“
„Wauer. Wahrſcheinlich, weil er immer

Wauwau macht.“
Manuel lacht. „Wiſſen Sie, wer oder was

ſie iſt?“ erkundigt er ſich.
„Nicht genau. Aberr ſie ſingt. Lieder und

Arien und ſo Sachen. Vielleicht könnte man
War ein Geſchäft machen. Jch habe rohe

erbindungen in der Republik. Wirklich!“
Er meint die Tſchechoſlowakei, ſagt aber nie
anders als nur „die Republik“. Es iſt bei
nahe, als ob ihm die Staatsverfaſſung aller
andern europäiſchen Länder unbekannt wäre.

Sie ſind gerade wieder an der Treppe, die
auf das Hauptdeck hinabführt, angelangt, als
von unten ein paar Herren kommen, die
Kecmar bekannt ſind. Sie begrüßen ihn,
ſtrecken ihm ihre Hände entgegen. Es ſind
einige Geſchäftsfreunde aus Prag.

Herr von Karwendel ſteht einen Augenblick
etwas abſeits, mit der ganzen unbehaglichenHilfloſigkeit des noch nicht e Sein
Geſicht zeigt den Ausdruck intereſſterter Lang
weile. Mit einem Male aber wird ſein Jn
halt anders. Dort drüben, wo es nach dem

agreb wie

Drehungen und hat dann die

ADeck hinuntergeht, taucht eine junge Dame
auf hellblaues Koſtüm, ſchwarzes Hütchen,
eine Perlenſchnur um den Hals Heidehede
Vorwerck: Amüſant, wie das ſo ineinander
klappt! Man könnte an die Regie eines lau
nigen Luſtſpiels denken.

Manuel von Karwendel nickt Herrn Kecmar
einen raſchen Gruß, ſagt irgend etwas von
Nichtaufhalten-Wollen und ſteht fünf Minu-
ten ſpäter neben der jungen Dame an der
Reeling. Eine Anknüpfung fällt ihm durchaus
nicht ſchwer. Sie ſchaut, wie ihm ſcheint, ſehr
r W nach der Punta della Salute hinüber,
und er bietet ihr höflich ſein kleines Fernglas
an, das er um den Hals hängen hat.

Dankbar nimmt ſie an. „Oh, ein vorzüg
liches Glas! Nur vielleicht für meine
Augen

„Läßt ſich einſtellen,
Und zwar für jedes Auge extra!
hier ein wenig nach rechts drehen
Sie normalſichtig?“

Heidehede lacht. Sie hat keine Ahnung,
was für Augen ſie hat. Sie weiß nur, daß ſie
ausgezeichnet ſieht. Sie verſucht einige

wunderbare
Barockküppel im Geſichtsfeld. Mit faſt unbe
holfenem Entzücken hängt ſie an den Einzel-
heiten, die ſich ihr nun deutlich in die letzten
Kleinigkeiten auflöſen. „Wunderbar! Was iſt
das eigentlich für eine Kirche?“

Manuel von Karwendel erklärt. Er kennt
Venedig genau. Kennt vieles genau Er weiß
ſogar zufällig, daß Santa Maria della Salute
zum Andenken an die Peſt von 1630 erbaut
worden iſt, und erläutert dies nebſt manchem
anderen, was er nicht ſo genau weiß, aus
führlich.

Das Mädchen hört zu. Sie iſt zum erſten
Male in Venedig und weiß davon nicht mehr,
als was ihr ihre Augen ſagen. Langſam läßt
ſie das Glas weitergleiten.

Herr von Karwendel bewährt ſich als
Kenner. Ueberall weiß er ein geſchichtliches
Datum, eine kunſthiſtoriſche Randbemerkung
anzubringen. Nur, als ſie in der Richtung
nach der Kirche La VPietä blickt, fällt er gus

c

gnädiges Fräulein!
Wenn Sie

Sind

ſeiner unperſönlichen Sachlichkeit. „Dort haben
wir uns kennengelernt, gnädiges Fräulein!“

Sie ſetzt das Glas ab, zeigt ein Geſicht voll
reizender Ueberraſchung. „Dort? Wo: dort?“

„Da ſehen Sie, wo das Café Orientale
liegt! Mit der weiß-roten Sonnenblahel“

„Dort war ich ja gar nicht.“
„Aber ich!“
„Wie können Sie mich da
„Sie ſind an mir vorübergegangen.“
Sie ſchüttelt den Kopf, bekommt glänzende

Augen. „Wirklich? Ja, das ſtimmt: Dort bin
ich herumſpaziert Und da wollen Sie mich
geſehen haben

„Es iſt Tatſache. Jch kann ſogar Zeugen
beibringen.“

Sie ſchüttelt den Kopf, lacht. Ganz ver
gnügt ſchlägt ſie in die kleinen Hände, wäh
rend ſie ihm das Glas zurückgibt. Das iſt
luſtigl Vielen Dank auch für das Glas! Jch
habe keins mitgenommen, weil Eine
halbe Sekunde denkt ſie nach, ehe ſie den Satz
beſchließt: weil ich mich nicht mit ſo
viel herumſchleppen wollte

Manuel macht eine ſanfte Verbeugung, wie
eine Aehre im Sommerwind. „Das meinige
ſteht Jhnen natürlich jederzeit zur Verfügung!“

„Danke! Aber Oh, ſehen Sie doch da
unten das überfüllte Boot! Wenn da niemand
ins Waſſer fällt, ſo iſt es ein Wunder!“

Sie beugt ſich über das Geländer; er natür
lich mit. Dabei berührt er mit der Außenſeite
ſeiner Hand ihren kleinen Finger. „Dal!“ ſagt
er plötzlich und zeigt in eins der Boote. „Hier
wäre gleich einer meiner Zeugen. Sehen Sie:
der Herr im grauen Sportanzug! Der iſt auch
mit im Café Orientale geſeſſen, als Sie an
uns vorübergingen.“

Wie wenn er es gehört hätte, hebt Jvo
Holm die Augen, blickt zum Deck empor. Er
muß warten; vor ihm werden zwei alte, ge
brechliche Damen ausgebootet, die die Fall
treppe verſperren. Er erkennt Herrn von Kar
wendel und grüßt hinauf. Und plötzlich er
kennt er auch Heidehede die junge Dame
vom Vorübergehen. Er ſtutzt. Dann grüßt er
noch einmal flüchtig. Und dann muß er empor

c

ſteigen. Ein leiſes Mißbehagen fliegt ihn a
von dem er ſich keine Rechenſchaft gibt. Ah

wieder vergeſſen. Ein Steward nimmt in
Handtaſche und führt ihn nach ſeiner Kabine
B-Deck Nummer 409Eine Viertelſtunde ſpäter gibt wied
jemand ſeinen Fahrſchein ab: BeDeck, Kabit
Nummer 409. Auch ihn führt der Stewatd
Als ſie vor die Kabinentür kommen, tritt Iv
Holm gerade heraus.

Der Steward deutet auf ſeinen Begleitn
„Dieſer Herr Allein er kommt nicht weite

„Sie, Herr Odewitt?“
„Sie, Herr Holm?“
Es gibt die übliche Unterhaltung über 7

Thema der Zufälle. Aber es iſt ein
nehmer Zufall; das ſtellen beide feſt, Mit m
Freundlichkeit, die etwas Echtes hat t
ſie einander die Hände. Sie ſind miteina
zufrieden.

„Haben Sie Ober oder Anterbett?“

„Jch ſchlafe oben.“ 4„Ausgezeichnet! Jch klettere nicht gern
„Oben iſt mehr Luft.“
„Unten iſt es bequemer.“ gnSie öffnen ihre Koffer, verſtauen ihre 4

züge. Es geht etwas eng zu in dem en
blihblanken Raum Allein das ſtört ſie

„Das iſt doch endlich einmal ein richtit
Schiff ſagt Arno Odewitt anerkennend.

„Sind Sie nicht ſchon öfter inOdewitt ſchüttelt, wie ein wenig n
den Kopf. „Nein. Das heißt: auf dem ſetd
ſee und auf den kleinen Lotalſchiffen der
und Oſtſee. Sie wiſſen: das Geld u d
machte die reſignierte Geſte des Zahlen
aber doch nichts von Bitterkeit hat.

Der junge Architekt lacht. „Ja, vandas verdammte Geld Aber ſchlieh lichen
wäre die Ferne, wenn ſie mit jeder
bahn zu erreichen wäre

„Richtig! Und am Ende kommt ma
zu Fuß weiter, wenn man nur lange

t 3 eunterwegs bleibt (Fortfetzung folgt

onn

rlihnatiü

iegen

ſchon, als er das Hauptdeck betritt, i
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